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Ferdinand IL und die Judenstadt von Wien. 



Die AV^elt stand im Zcichcii des Kreuzes ; die Mrde sollt«» 
katliolisch tremncht werden. In eiiiur einzigen Schlacht war die Kr- 
liebung des Protestautismiis am wcisscu Berire j^'eljrocheu wurden; 
man gientf dnran, zu zeigen, was Kelürmatiun aul Kümisch bedeute. 
Ks war wieder einmal des Papstes, was für den Kaiser erstritten 
wurde ; iMidlicli darf die Tochter Sion die Asche der Trauer von 
ihrem Haupte schütteln und sich in festliche (ie wände kleiden, so 
schrieb damals die Kirche durch ( Iregor XV. an den rechten Arm 
der Oegenreformation. Herzog Maximilian von liaiern 

I>ie Arbeit des Schwertes ergänzte der Palmzweig; liinter 
dem !Pfluge der Gewalt gieng der Säemanu des Glaubens. Mehr 
als die vereinigten Armeen wirkte das geistliche Heer der Jesuiten, 
tlppi^ wie auf einem Neuri$s stiegen ihre Saaten in Klöstern und 
Schulen aus dem aufgewühlten Boden. Denn sie verstanden es» mit 
KlÜnsten und Wissenschaften den Triumphwagen zu bespannen, 
auf dem der Geist der Unduldsamkeit durch die Lande fuhr. 

!Roms Hauptquartier war in Wien. Ein Kaiser war auf den 
Thron gosticgen, der sein Leben der Ausbreitung des Katholicismus 
gleiclisam verschworen hatte. Von Kindesbeinen an sah er sein Ideal 
dariiiy ein Streiter der Kirche, ein Mehrer seines"Glaubens zu wer«- 
(len, die Jesuitenuniversität zu Ingolstadt erweiterte und vertiefte 
seine Vorsätze: was der Jüngling sich vornahm, das hielt der Manu^ 
wie ei" y^ii Loretto es gelobt liatte. Kr mochte als Kegent eine Wüste 
liebei* sehen als ein Land von Ketzern wie er zu Khlcsel geäussert 
haben soll. Wieder war das Feldgeschrei ergangen von der Einen 
Tloei'cle lind dem Einen Hüten; Avie m/igen die Lämmer gezittert 
Jiaben, die nicht mx dieser Heerde gehörten! 

i> jßaiiibe, die römischen PsixMte in dou letsteii vier JalirliunUerteii 

II«, '301^- 

a) Vehfffj (;< scliiciit«^ 'l'-r 'Itjutacheii Hule ü, IIV. 

" K»'**"*"*'""' l^'»!'*' Vrrm iijM»K. 1 
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In dieser Zeit, da der forclitbare Gedanke der Grleichmacberei 
im Glauben me ein blutrotber Komet Sobrecken und Unbeil Ter- 
breitete, bangte in dem neuen Vororte der katboliscben Christen- 
heit, in Wien, auch eine kleine, kaum durch die dürftigsten Bande - 
des G«meindelebens lose zusammengehaltene Schaar von Juden 
um ihre Existenz. Durch vereinzelte Akte kaiserlicher (Inade waren 
sie allgemach ^^^eder in die Stadt lii koniiat u, ans der sie Afatthias 
als Erzherzog zu Osterreicli am 5. Februar IHOO hatte vertreibou 
lassen, ein Jeder mit eiucin HiiuHein Zugehöriger, die sitli wie 
Küchlein unter die FIüc;el der Henne in seinen Schutz bi'^n ljen 
hatten. Der Kaiser inorhte sie iiiclit eiitbeliren, diese Alehynli^t••n 
der Praxis, die oliue Stein der Weisen die Kuubt verstanden, die 
alle Mairier am Ffofe veri^ebiich sucliten. für Österreich ( lold zu 
machen. Sie hatten ein pergamentenes Yatt^rlainl: sie stanch-n auf 
dem Schein eines Scheines, der jeden Augenblick zurückgezogen 
werden konnte. Als Fremde, als Geduldete standen sie unter der 
Gerichtsbarkeit des Hotmarschallamts, eine ärgerliche und anstös- 
sige Ausnahme in den Augen der ätadtbehörden, deren Willkür sie 
dadurch entzogen waren. 

Der Zeitpunkt schien gekommen, dieser lästigen Einwanderer 
sieb gründlich zu befreien. »Die von Wien« hatten seit mehr als 
zwei Jahrzehnten keine Judenaustreibung erlebt; es sollte nicht 
länger ihres Bleibens sein. Des Bechtes der Besitzfähigkeit ent- 
blösst, wie diese Frivilegirten es waren, mussten sie hei den Bür- 
gern TOn Wien zur Mietbe wohnen oder, wie man damals sagte^ 
Bestandzimmer aufnehmen. Durch Kündigung derselben waren sie 
aufs Einfachste Tor die Thür gesetzt. Bürgermeister und Batb der 
Stadt Wien bescbieden daher ihre Bürger Tor sieb, um ihnen den 
gemessenen Befehl zu ertbeilen, nach Michaeli 1623 keinen Jaden 
in ihren Häusern zu dulden >). Beschwernisse und Denunciationen 

') Toll irefl<*nkp. in <^i»j*>in T''rl<imi1i'^iiiiTif'lie zur (T('>i lM<1;f o <]>>r liif^r liospvu- 
'Ch^iiiBii Ereignisse dio Ak((?nsl iu ke vui/.ule^en, auf <lttiu u iueiiu* J>arstellnii;j: 
ruht. Doch sei bereits au dieser Stelle dem hohezi k. k. Müiisteiium des luueru. 
denen Ardiivftlien, neben denen des HofkammerarcfaiTs und des Arehives der 
Stftdt Wien, nnter den öeterreicliisehen ArohiTen hier hauptsäctüicli benutzt 
u ui >[> 11, und seinem Archivdirektor, Herrn Br. 3%. Fiedler ^ wie Herrn Dionys 
Kohath der schuldige Dank dargebracht. Im AVicner t'iirstor7:Mschöflichen C<>ii- 
sistorial-Arcliiv sowie im Arc-biv der niederüsteri"ei<'In^< Ikmi k. k. Htatthalterei 
waren für den- hier behandeltt-n Zeitraum Urkuodeu uitht zu tiuden. 
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\mm Kaiser sollten den Wolinungslosea den Gnadenstoss ertheilen. 
Ks war ihnen bewilligt worden, eine Synagoge aufzurichten, sie 
nber hatten »fast ain Tempel zu erpauen sich understanden.« Bei 
solchem Frevel schien ein Widerstand von Seiten des Hoi>s aus- 
geschlossen. Den Protestanten war der Boden untei- den i^'üssen 
entzo«ien worden, wie sollte man Juden ruhig gewähren lassen ! Eia 
kleiner Nachen war in eine wilde Strömung geratben, im nächsten 
Augenblicke musstc er zerschellen. 

Aber die Geschichte ist weder im Kleinen noch im Grossen 
-ein £echenexempel, das sich vorher oder ancb nur nachher ausfin« 
den Hesse ; die auf Ferdinand den Katholischen specuHrteUi hatten 
sich getauscht. Wohl ward am 26. Juni 1623 durch den Kaiser 
zur Prüfung der Seschwemngen gegen die Juden eine Commission 
eingesetzt, die berathschlagen sollte, wie dieselben zu bestrafen, 
welches Zeichen ihnen anzuheften sei und wie und an welchem Orte 
-sie von den Christen zu separiren seien. Einer der drei Berge, wie 
man sagte, auf denen Osterrmch ruhte, Johann Baptist Verda von 
Yerdenberg der Hofkanzler und besondere Vertrauensmann des 
Kaisers. Peter Heinrich von Strahlend« »rf, ein .lahr darauf baroni- 
sirt und naclimals liciclisN ii ( kanzler, Preiherr Hari«^ Heinrich von 
Sülbnvir und die zwei Doktoren der Rechte. .I«ilianu W'enzl und 
( liristian Schäfler. bildeten diesen i\ath. Aber dem iürwitzigen Ma- 
gistrate von Wien sollte noch vor der Bescldussfassung der Com- 
mission das Handwerk gelegt werden ; ständische Eigenwiliigkeiten 
und ÄTachthandlungen von Bürgermeistcn-n vertrn«;en um jene Zeit 
sich schlecht mit der in ihrem Zenithe stehenden Gewalt der kaiser- 
lichen Majestät. Allerdings versuchten die von Wien auch noch 
nach dem 15. August 1623, als ein kaiserliches Edikt zum Schutze 
•der Juden an sie ergangen war, dasselbe durch Gegenvorstellungen 
bei der niederösterreichiscben Landesregierung rückgängig zu ma- 
chen und die Bärger mittlerweile noch bei dem Glauben zu belas- 
sen, dass ihre Verfügung noch in Kraft bestehe. Als aber am 1. 
^September die Judenschaft in ihrer äussersten Noth und Drangsal 
den Kaiser anrief, um Gottes Barmherzigkeit willen seine frühere 
gnädige Verordnung direkt vom Hofe aus der Stadt einzuschärfen, 
da ergeht bereits am 6. September an sie dureh die Hofkanzlei der 

*) Vchec u, 142 ; 10, III. Die auf die Emchtuug der Judeastadt bezüg- 
lichen Urkunden befinden sich sttmmtlich im Archiv dM k. k. Kinisterinins des 
Innern a. », TV, T. 1. Nieder^Öetorreich. 

l* 
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Eefehl, ihren Bürgern »gemessen und alles Ernstes« zu verfügen^ 
flass sie bis zur Entscheidimg der Commission und der kaiserlichen 

Kaupt!» Solution die Juden »in ihren Bestaudzimmei u ruhig und 
nuperturhiit vorbleiljrii lass(Mi.« 

Die (leneralcommissioii hatte, vom Ivaiser \vitMl(Mli(ilt'ntlicl! 
»'rmahnt. ihre Arbeiten vollendet oder eiiii^estellt. ])i<' Tiescliweruu- 
geii mocliteii bei Lienauen'r Prüfung in Xichts /iM tallt u »ein, die 
l^erathuii^^en waren gegenstandslos geworden ; zu den Strafen, über 
die man hätte schlüssig werden sollen, lag keine Veranlassimg vor. 
Selbst von den ärgerlichen Ah/.eicheii, die man iu Vorschlag ge- 
bracht zu haben scheint, glaubte man absehen zu sollen. Höchstens 
hatte man die t Tberzeugung gewonnen, dass es zum Schutze der 
Juden gegen die Wiederkehr ähnlicher Launen des Magistrates 
nöthig sein werde, ihnen die Besitzföhigkeit zu verleihen und sie auf 
eigenem Grund und Boden sich anhauen zu lassen. 

In diesem Stande der Sache trat in die engste Nähe des Kai- 
sers, als sein G-ewissensrath undHerr seines Willens, wie man sagte, 
ein Manu, den Perdinand schön als Erzherzog am Grazer Hofe 
seines unbedingten Vertrauens gewürdigt hatte und jetzt nach dem 
am 24. .Tanuar 1 H24 erfolgten Tode des P. Martin Becanus vom 
Ordejisgcmral iI<t Jesuiten sich zu seinem Beichtiger erbat, P. Wil- 
lielm ( Jermaiu Lamormaini Dieser mag aus Eom den (ledanken 
des iilietto mitgebracht haben, wie er nacli dortigem Muster die 
damals anderwärts bereits aufgegebene und vergessene Hinrichtung 
in AVien wieder auf\ istdten liess, die .Juden allsabbatlich zum Be- 
suche einer Kirche zu zwingen, um sie durch das harmloseste, aber 
zweckwidrigste aller Mittel, durch Predigten, zu bekehren, dedeu- 
falls sehen wir alsbald den Plan einer beson<]ereu Judenstadt feste 
( J estalt annehmen und die kaiserliche Sanction gewinnen. Am 
10. Juni 1»>24 wird der Hofkriegsrath, sonstdie Behörde für auswär- 
tige Angelegenheiten, vom Kaiser angewiesen, einen geeigneten Ort 
zur Absonderung, aber zugleich, wie ausdrucklich hervorgehoben 
wird, zur Sicherung der Juden ausfindig zu machen. Flräsldent des 
Hofkriegsx'athes war der Feldmarschall Bombaldo Graf von Col- 
lalto dessen Soldatenhand den Beschluss des Kaisers unverzüg- 

') B. Dvdik im .\n-1iiv i'iii .»st'M i »'i< ]iisclic OoscliicJitO 54, 233 fl" : AUge- 
JutriiK' Deutsche Biogi aplii«' 17, r)7.'5 : Vthse 10, »8 1'. 
ADJi. 4,404 f. ; Vokst; 9, IIb, IbS, 2Gü. 
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lieh zur Ausfahnuig brachte. Es war derselbe CoUaltö. der im Auf- 
i^rage Ferdinands den Cardinal Kblesel gefangen nahm und mit sei- 
nem Begimente in der Schlacht am weissen Berge focht. In der 
Gegend des unteren Wörth, einem durch einen Arm der Donau ab- 
getrennten, kümmerlich durch eine Schlagbrücke mit der Stadt 
verbundenen Yororte Wiens^ war bald das Gebiet gefunden und 
abgesteckt, das die neue Judenstadt umschliessen sollte. Die arme 
Bevölkerung^ deren Besitzungen hier abzulösen waren, batte Raum 
irenug, sich in der Nachbarschaft auzu&tiedeln ; uusgLulehnte (J arten, 
vorkauflustigen AV^iener Herren gehörig, boten bequeme Gelegen- 
heit zum Baue neuer Hänser. Die ( Jrundobrigkeit dieses Stadtre- 
• viei's war das Bürgerspital. l)ei' Kommission, die zur Erricbtnni^ 
dieses Ghetto s eingesetzt wurde, musste dalier der Spittelmeistcr 
beigezogen weiden. 

Ein letztes Hinderniss, das der Yollführung des neuen Pla- 
nes sich entgegeusel ztt!, wurde unbeachtet bei Seite geschoben. Auf 
die Austreibung der Juden war es tou Seiten der Stadt abgesehen 
gewesen, und nun sollten Bürger Ton Wien auf kaiserlichen Befehl 
Haus und Hof yerlassen, um diejenigen dauernd als Besitzer aufzu- 
nehmen, die man nicht als Miether hatte dulden wollen. Mochte 
nun den von diesem Auszugsbefehle Betroffenen der Gedanke ein- 
gegeben worden oder selbstständig gekommen sein, aiu 17. August 
1634 sehen wir die Donaufischer und Gastgeber im untern Wörth 
den Kaiser beschwören, sie unTerktimmert in ihrem Besitzstande 
zu belassen. Nothdüri'tig hätten sie erst jüngst ihre AVohunngeii 
aufgerichtet, auf denen obendieiii W'uisengelder haften : W'ii i-en 
zwischen .luden nnd Christen seien bei diesem Ziistau(h^ uuveimeid- 
lich. Ihre Entfernunsr ans diesem »Stadttlieilc wiiitle aber aucli den 
k:iis(>i'licheii riustjncrden. deren Bevier in dei' N.ähe laiir. Tiotlnveiidiij; 
Hintrag tbnu. da sie nicht mehr zur Hand sein und beim Nachsetzen 
helfen könnten. Das war ein Arc^nment, auf des Kaisers Person be- 
rechnet, dessen einzige Leidenschaft die ,lagd bildete, zu der diö 
( iehege des Praters mit allerlei Wildarten die herrlichste Gelegen« 
heit boten Die Vorstellung war fruchtlos ; am selben Tage noch 

^) Vehse 10. «».") f.: Utolcr, rteschicUte Kaiser Foidinaii<ls 11. 11. (ij7 — (»fj. 
Die Jagdortlnuuy: Maximilians II. hat 1?. Z)Mrfi/i veruti'eiitlicht im Archiv 1". ü. Ü-. 
:tH, 3S9 ff. Über den Beiehthum ävs Prnters an Wild achrieb noch 1697 Ferdinand 
Fitrat von SchwanEenberg : Der Prater is^ eine gro^fie Rarität der Stadt, nnd sehr 
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61'gieug kurzer Haud aus der Cabinetskanzlei auf das üittgesack 
der Bescheid, dass es bei der ursprünglichen Resolution zu Terblei- 
hen habe. 

Die Juden von AVien konnten aufathmen ; die Wetterwolke 
hatte sich verzogen. JXe Vermögenden besonders ergriff eine unge- 
kannte freudige Aufregung, galt es doch, eilends des stolzen, eben 
noch kaum erträumten Torrechtes sich zu bemächtigen, auf eige^ 
nem Grund und Boden sich anzubauen. Durch die hofbefreite Ju- 
denschaft gieng eine geschäftige Bewegung. Die Anmeldungen zum. 
Hauskaufe nahm Graf CoUalto entgegen, die Bewilligung ertheilte 
von Fall zu Fall der Kaiser. Erst wenn diese erfolgt war, konnte 
durch die hierzu abgeordnete Commission, in der ( ollalto den Hof, 
der Spittelmeister die von Wien vertrat, die l bertrag un^; des 
Eigentliunib rechts vorgenouimeii, der Kauf grnndbücherlich ver- 
merkt oder, wie man damals saiite. an dir (icwähr fjescliriebeu 
Averden. Der ausgesteckte Bezirk erwies sich als zu en5e. Be- 
reits am 23. September l()i^4 befiehlt der Kaiser in einer Resolu- 
tion, die am 24. Üezeiuber desselben Jahres wiederholt werdeu 
mui^ste, zu Gunsten des Ho(judeu Abraham Kies aus dem ui'spräng- 
liehen Oirkel. herauszugehen und zu dem von ihm bereits erworbe- 
nen grossen Hause und G arten ein anstossendes Häuschen abzu^- 
treten. Vergebens hatte Abraham Mofpurgo, d. i. Marburger ^) 
auf seinen am 27. Oktober inzwischen erfolgten ordnnngsmässigeu 
Kauf dieses Objectes sich berufen ; er musste mit seinen Ansprü- 
chen gegen Bies zurücktreten. Bei dem geringen Angebot und der 
starken Kachfrage konnten solche Wirren und Streitigkeiten nicht 
ausbleiben. Der zugemessene Baum war erschöpft, das Bedürfniss 
nach Unterkunft aber noch nicht befriedigt. Am 12. Februar 1625 
ergeht vom Kaiser an die von Wien die Weisung, den grossen 
Garten des Oberstlieutenants Hoft'er mit den darin fieleiienen kJei- 
iien Häusern gegen Erlegung desKaui'seldlliugs den JudtJi iii ihren 

» 

♦«»fiueni für dfii Hot', indfin S. M. «»liiie eiin' Xa'lit iius/nhlr/üiAn. dio l^äron-. 
.Sciiweiiis-, Hirsch-, J-]nti'n-, Keilicr-. Fasaui'n-, J{i Itlulluii i-, Hasonjagd tiiui iloir 
Beiz auf Lerchen und AVaehtchi geiiiesseu kaun. Meines Bedünkens ist das. 
iiit in anderen Läudeiii zu dudeu s,Adam Wolf, Gescliiclitliche Bilder aus Öster- 
reich 2, 182. 

*) Moses und «Tacoh Marbarger. aus Gradidca emeiiert Peinluiaod am 12. 
Februar 1624 ihr aiuzeichnendeB Privilegium «. G, Wdf^ FerdiDand II. mid die-: 
Juden 39. 
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Besitz einautwoiteii /u la^Nen. Es war dies besonders (»in ( iiiadeii- 
act geilen den Hotjude ii Israel W'olf, der imter BeruiuDg auf den 
durch ihn der Majestät geleisteten ansehnlich grossen Nutzen, wo- 
für ihm liisher noch keine ( Jnade widerfahren, an diesem Tage um 
den allergnädigsten Conseus für diesen Ankauf ansuchte. 

Die von Wien mussten sich gedulden : fast zwei J ahre waren 
verstrichen, seitdem sie wieder einmal das Bedürfniss empfunden 
hatten, der Juden sich zu entledigen. Die Gomnussion hatte ihres 
Amtes gewaltet, aher die Jahreszeit war zu sehr vorgerückt, Neu- 
bauten waren aufzuführen, die Transferirung, wie man sagte, war 
nicht im Handumdrehen zu bewerkstelligen ; der Winter stand vor 
der Thür. Die Milde des Kaisers gewährte Aufschub ; den Winter 
von 1624 auf 25 durften die Juden noch in ihren alten Miethwoh- 
nungen in der Wiener Stadt verbringen. 

Aber die Fülle der kaiserliehen Gnade sollte den Juden vor 
ihrem Auszage noch sich offenbar^ in dem PrivUegium vom 6. 
Dezember 16S4, das für sie wahrhaft die grosse Charte ihrer Frei- 
heiten bedeutete. V^ielleicht hat es dem Herzen Ferdinands wohl- 
gethan, sich einmal i;5e;,'en Aiulei^i^laubi^e ifiiiidifi und hilfreich zu 
erweisen. Oder war es die mächtige Fiirspiachc eiuzeluer bevor- 
zugter Juden, die seinen Schutz für ihre Brüder anriefen und zu 
erreichen verstanden? Hatte er docli am 18. Januar Jakob 
Basscwi in eint 1 Art von Adelsbrief Beweise seiuer Huld gege- 
ben, wi(» sie kaum jemals vorher einem Juden waren verliehen wor- 
den, jJu.sit/fiihigkeit und ( llaubenst'reilieit, das Priidicjit von 
Throuenberg und ein erbliches Wappen, und drei anderen jüdischen 
Pamilien^) am 12. Februar lt)24 in einem gnadenreichen Privile- 
gium bezeugt, dass sie Leib, Gut und Blut wieder den Feind unge- 
Bparten Fleisses dargestreckt und sich in allen Füllen gutwillig 
Jitrauchen lassen. Keineswegs konnten es fiscalischeJKü^ l^^K'liten allein 
sein, was den Kaiser zu so besonderer Milde gegen die Wiener du- 
denschaft bewog. Denn es war wahrhaft ein Gnadenbrief, durch den 
ihr der dauernde Aufenthalt und der Besitz einer Heimath zugleich 
geschenkt und gewährleistet wurde. Wie mit schonender Hand wird 

') S. Unrlc intisste <l;is Dipl« >iii im Jit'sit/.f «li-r (»rossen Hoi-S\ ii:igoge ii\ 
l'rag »<lecliirtrir('ii< s. K. Lichcn'^i Gal-Kil l'H u. 78. Eine Abscbrift l>''M uhv( <las 
Archiv des k. k. ^iinisteriuio;« ilea Innern in Wieiu 

«) G, irrf/a.a. 0.41. 
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unter den bewegenden Ursachen der Absonderung nur auf die Enge 
der Stadt Wien und das wachsende Bedürfniss nach kaiserlichen 
Hofquartieren hingewiesen. Die Aufnahme in den landesfürstlichen 
und des Hauses Osterrdch besonderen »Verspruch, Schutz. Schirm, 
freie Sicherheit und (leleit« wird nicht nur erneuert, sondern 
ewi{/^ ausrlriielvUch zugesichert. Die CH-richtsbarkeit uird aus- 
schliesslich «l< III Oberst-Hofmarschallaiute vorbehalten, der Kin- iiud 
Ausgang in AVien ohne jedes Abzeichen freigegeben, Belästigung 
unil Kriinkung der Juden bei schwerer Strafe verboten und volle 
}\elitji(»nst'rriheit auf ihrem l.jel)iete ihnen eingeräumt. Damit sie 
aber neben diesen Freiheiten des kaiserlichen und landest urstlichen 
Schutzes ' desto raebrers zne geniessen haben <^ ' werden ihic 
AVohnungen von jeder Kinquartierung zu Militäi - oder Hofzwecken 
»überhebt, eximirt und frey gelassen. s Diese mit der Kaisers Un- 
terschrift und anhangendem Insiegel versehene, vom österreichischen 
Hofkanzler .1. B. (irafen von Verdenberg und dem Seki-etär Tobias 
Gerlinger gegengezeichnete Urkunde war der Grrund- und Eckstein 
der neuen Wiener J udenstadt j. 

Aber während die Befreiten iu vollen -Zügen an der Bered- 
bamkeit dieses Grnadenbriefes sogen, triumpbirte die Schadenfreude 
der Gregner ob des Stillschweigens, das itber die eigentliche Lebens- 
frage der Juden, den Handel in Wien, fast ängstlich in der Ur- 
kunde gehütet wurde. Mit keinem Worte war es darin ausgespro- 
chen, dass die Juden ihren Geschäften in Wien weiter nachgehen 
durften. Die Bürger säumten daher keinen Augenblick, die Auffas- 
sung zu verbreiten, dass mit der Erlaubniss, in Wien zu wohnen, 
auch das Eecht, Gewölbe in der Stadt zu behalten, den Juden ent- 
zogen sei. Vergebens mochten diese darauf hinweisen, dass es des 
Kaisers Mdnung nicht gewesen mn könne, einen Bezirk ihnen ein- 
zuräumen, in dem sie im Angesicht von Wien verhungern sollten ; 
man gLiubtc wie immer, was man wünsclite, ujid nistete vergnüg- 
lich in der Lücke des Privilcus. Bevor das Eis schmüiz, inusste 
• larübcr Klarlu'it gescbatit wei den, und so entschlossen sieb die .lu- 
den, wie bedenkiicli es ihnen auch scheinen mochte, dem Kaiser von 

1) »Desto mehreres Zengnim halieii« dmokt Wdf 45. 

*> Hurter lO, 137 entstdlt die Wahilieit, wenn er von dieser Reso- 
lution hemcrkt : >si« gewährte den Christen Sehnt«, ohne gegen die Juden 
Hkrte zu üben«. 
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'Neuem beschwerlich zu werden, am 27. Januar 1635 um ein aus- 
drückliches HandeUprivilegium anzusuchen. Xaufleute, wie sie zu- 
meist waren, sahen sie sich, da sie ihr (leid ans dem Geschäfte zie- 
hen sollten, ildix h den Ankauf d( r Hiiuser im untern Wörth vcini 
finanziellen Knin bedroht, den vdlleuds eino EinstelUing ihrer Haud- 
biTi!? unfehlbar herbeiführen musste. 1 bei t iiiige und dreissig Tau- 
send G üblen hatten sie für ihre neuen Besitzunjrcn banr erlegt, das 
(.Ihetto musste /.u ihrer Sicherheit mit einor Kinginauer umgeben 
werden, kein Haus war ohne l)aulich(' Veränderungen zu lieziehen; 
die Schuldenlast drohte sie zu erdrücken, sie nennen sich »sambt 
und sonders ausgesaiirerte arme Leuth. ^ Sie wüssteu wohl, dass 
ihnen einige Kaufleute Handlung und JSiahrung missgönnen, die 
ihnen ohnehin jetzt, wo sie durch die Entfernung von der Stadt 
zweimal täglich so viel 2jeit verlieren, erheblich geschmälert werde, 
allein sie hegen die Überzeugung, dass sie bei ihrem Bemühen, 
billig zu verkaufen, indem sie nur ihr Auskommen, nicht Bereiche- 
rung suchen, hohen und niederen Stünden, ja dem ganzen Lande zu 
stattlichem Nutzen und zur Wohlfahrt gereichen. Sie bitten daher, 
dass es ihnen bewilligt werde, im untern Wörth in ihren Wohnun- 
gen und am Tage in ihrem alten Stadtrevier Handel zu treiben, 
das Handwerk fortzusetzen, dem manche unter ihnen sich gewidmet 
hatten, alle .Märkte auf dem Lande /u l)e>u( heu, etwaiges Baargeld 
zu dem landesüblichen sog. jüdischen Interesse auf Pfiinder zu ver- 
leihen und an Mouthab?^al)en nicht luelu- als die Christen zu ent- 
richten. Bald sollte es sicli zeigen, ob das »StillschM eiuen des alten 
Privikc:iunis nur eine zufällige Lücke oder einen verderblichen Ab- 
grund für die .1 uden bedeutete. 

Es sei »verhoif entlich billig.« dass auch ihnen geholfen werde, 
hatten die Juden in ihrem Bittizesuche erklärt; die kaiserliche 
<arnade täuschte die Hoffenden nicht. Ferdinand war rasch entschlos- 
sen, die Bitten seiner HoQudenschaft ohne Ausnahme zu gewähren. 
Er Hess nur vdrher die Frage prüfen, ob es nicht gerathener wäre, 
auch die Handlungen der Juden an einen andern Ort in der Stadt 
zu transferiren. Als aber Tobias Gertinger und Hans Ohristoil* 
Ferkhaimer, die zu dieser Untersuchung abgeordnet waren, am H. 
März 1625 dem Kaiser berichteten, dass es keinen geeigneteren 
Ort in Wien für die Handelsgewölbe ^) der Juden ge])e als den, 

') Es M aren im Ganzen IsGcMülbe s. G. Wolf^ Ju»lcntauten in (»steircich 4. 
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\v*) sie sich bei*cits bisher befanden, nenilich den alten ivieumarkt . 
da dieser von den Plätzen und Hauptgassen der .Stadt gänzlich 
abgelegen Bei i^nd jedes stärkeren Verkehrs und Yolksgedränges 
entbehre, ergieng noch am selben Tage von der Hofkanzlei an die 
Judenschaft ein neues Privilegium, das alle ihre Bitten der Keihe 
nach erfüllte und ihre Freiheiten erweiterte, deren nach dem beson- 
ders gnädigen Wortlaute des Briefes sie sich »rhueiglich erfreuen, 
nützen, nueasen vnd gebrauchen sollen und mögen«. 

Kaum hatten sie durch diesen neuen Akt der kaiserlichen Huld 
die Gewähr in Händen, dass ihre Lebensquellen nicht fürder will- 
kürlich sollten abgegraben werden können, als sie eilends daran gieu- 
gen. auch die geistigen und sittlichen Quellen ihrer Gemeinde neu zu 
fassen und zu sichern. In demselben März, der ihnen den kaiserlich(;n 
(jinadenbrief bracht«, liolten sie sich den Mann, der dem auf neue. 
Ciruiidhii^cu /.u stellenden ( lenieinwesen Leiter und Berather werden 
sollte, ihren neuen ivablnuei, Jjiepmunn Heller. Der Hufeines mit 
unvergleiehlicher ( «elelii sainkeit gepaarten SchartVimic-., wie er seit 
cIpii Tagen der Glos^atuien des Tallüud^. d« r ti<ten. kaum 

(ureicht wui'de, war ihn» vorausgeganir»'!! : » inen wcltkuiuliLien 
Blick, die h<ihe organisatorische HetahiiiiiiiL; >olite die iiciu- Wirk- 
samkeit olienbaren. Freitag den J .">. Sej)tcmber 1 ()2.'Hiatteu sie in 
der entscheidungsschweren Zeit wie zum bösen A'orz 'i( hen, das* 
die Heerde /ersprengt werden sollte, das verehrte Oberhaupt Jer 
alten Cremeiudo, den Kabbiner Abi aluim Chajjim M aus Opatow bei 
Krakau, ins Grab gesenkt. Des Hirten I)eraubt, in ihrer Zukunft 
bedi'oht, sahen sie die Kacht sich um ihre Augen legen. Jetzt war 
es wieder hell geworden ; am Himmel der jungen ( ieineinde leuch- 
tete verheissungsvoU der Morgenstern Liepmann Hellers. 

Es giong aber auch ein Morgenwehen, ein Hauch der Frische 
durch das innere Leben der neuen Judenstadt Das Beschämende 
und Schmerzliche des Auszugs war durch die Huldbeweise des 

') Kv war mit Heller Hvank dessen Sohn Moae v^schwugert. Bei diesem 
lebte seine Wittwe Iiis au ihrem Tode 1639 in Prag (Oal-Ed Nr. 158, 163). 

*) Die ParsteUung, als ob die Juden selber den Umxng gewünscht liiit- 
ten uml laepmanii Heller ciu Antlieil daran j^t ^jühri«;, ist als völlig iingescliicht- 
licli abzuweisen. Hiernach sind G. Wolf {in Wcrtheimer.s Jahrbuch für Israoli- 
tHu 1857 "? S. 7y. die .Juden in der Ijeopoldstadt 11. Juilenfaufen in Österreich ."'(, 
Grütz X, 42 und S, Hock in Lieben s Oal-Ed 65 zu berichtigen. Vgl. J. M. Zunz 
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Kaisers gemildert Avorden, im Ganzen überwog das 6refähl, danf^ 
mau jetzt endlich zui- liuhe und Sicherheit gekommen sein werde,, 
der gehässigen Umgebung ledig, unbeengt und unbehindert» an die 
Anfrichtimg eines echten und rechten jüdischen Gremeinwesena 
herantreten könne. Kein benachbarter Kirchthurm sollte fortan die 
Höhe der Synagoge niederhalten, der freie Erguss der Andacht von 
Niemand znrückgedämmt werden, der ehedem daran Anstoss nahm. 
Das enge Zusammenrücken entband die kleinen Freuden des Ge* 
meindelebens-; es war zum Theil wie eine IlrfSllung des Seherwortes, 
dass ein Jeglicher wohnen werde unter seinem Weiustocke, von 
N i e Iii a u d aufgeschreckt, unperturbirt, wie der Kaiser sagte. 

Hier war im Kleinen ein Bild des damaligen »l udunthums. 
Man hieng nur durch eine Öchiagbrücke mit dem öffentlichen Le- 
ben, mit der Stadt zusammen. Gar oft war die Verbindung unter- 
Inoclieii : 1>ei liolieiu Wasserstand, heftigem Eisjran«? konnte der 
Übergang gelährlicii werden. Das schreckte jedocli das emsige 
Yölklein nicht, das allmorgendlii h und allabendiichi die Sabbate 
und Feste ausgenommen, pünktlich mit der Dämmerung auf der 
Brückb erschieji. Es war eine geraume Strecke, die da täglich, 
wenigstens zweimal zurück/ulcgen hatten; nach eingebrochener 
Kacht durfte keiner sich in Wien betreten lassen. Bequem waren 
sie nicht. Soldaten des Handels, waren sie an ganz andere Strapazen 
gewöhnt und stets damit vertraut, wie sie in ihrem Gesuche an den 
Kaiser sagten, Leib und Leben beim Sinkauf der Waaren ausser 
Landes zu wagen und Gefahren auszustehen. 

Wohl waten es im Ganzen bisher nur yierzehn Häuser, die 
zur Aufnahme der gesammten jüdisdien Beyölkerung Wiens expro- 
priirt wurden. Allein diese bestanden in zum Theil ausgedelmten. 
zerstieuteu Liegerischaften, zu denen auch grössere Gärten und 
Wirthseliaftsirel^.imlt* gehörten. Jedenfalls erschit u dem Kaiser der 
Kaum geiiügeiid, uju am J 6. Juli 1625 dem (Jralen Collalto aulzu- 
traeen, nunniehr aueli die letztm iiucli iu der »Stadt gebliebenen 
Juden nach dem untern Wörth zu schaffen. Als aljei uaih vollkom- 
men durchgeführter T'bersiedelung die Zahl der eingeräumten 
Grundstücke als viel zu gering, der Wohnungsraum zur I 'nterkunft 
der neuen Einwohner ungenügend sich herausstellte, liess der iCai* 
ser sofort am 5. August 1G25 an die von Wien den Befehl ergehen, 
den Juden gegen billige Bezahlung weitere Wohnplät^e anzuwei^ 
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seil. Zur Heiuhi.nunu dei- St;i(itb<'h<<rtl( ii enthielt diesiiiiil der kai- 
serliche Belehl die Krkl.-iriiiig, dass die (lerichtsbarkeit des Hot- 
maisehallamtes nur für die befreite .ludenschaft gelte, dass es aber 
im rbrifien bei des Spitteis Gerechtif^keit und ersessenen Kechteii 
in Gehl- wie in Strafsachen zu verbleiben habe. Die K i w eiternnf^ 
der Judeastadt erreichte bald das Doppelte des iir8)>rüQglich ausge- 
steckten Bezirkes. Xoch zehn, beziehungsweise fünfisehn Rauser wur- 
den abgelöst Schon damals mag der Umring der Ghettomaner 
696 Klafter 4 Schuh gemessen haben Nur Ein Thor nach der 
8chlagbrücke zu scheint diesen Ring durchbrochen zu haben. Wc* 
uigstens verbietet der noch erhaltene Entwurf desYergleichsinstru- 
mentes zwischen Bürge rspittel und Judenschaft Strasse, Thor oder 
Durchfuhr giLii n den Tabor hinaus'). 

So schiel] der l*)aii voU^id( t. docli war die s(•h\vieng^t(■ Auf- 
gabe, die Vergleieiiung mit der Stadt, noch zu lösen. In die ürd- 
iiiuig des neuen ( Jemeinwesens hatte sich von Anfang an störend 
die immer ott'ene, weil stets von Neuem aufbrechende Jj'rage des 
Äteuerveihiiltnisses zur Stadt eingekeilt, Kalkstein im Gemäuer 
gleichsam, der Sprünge und Brüche hervorruft. Es ist noch nicht 
'genügend beachtet worden, in welche schiefe und gehässige Stellung 
zu ihrer Umgebung die Juden durch ihre direkte Besteuerung vom 
Hofe aus gebracht wurden. Kammerknechte des römischen Beiches. 
ein Kegal der Krone, der Kaiser unmittelbares Eigenthum, waren 
sie allgemach ein Bergwerk *) geworden, das jeden Raubbau ertra- 
gen musste, richtiger noch eine Art zinsender Heerde, die nur darum 
nicht misshandelt werden durfte, weil sie sonst weniger Nutzen ab« 



^) Die Grenzen der Judenatadt sowie die Namen der früheren Haosbesi* 
tzer s.tbei Wesehet, die Leopoldstadt bey Wien (Wien^ 1824) 263 f. 

*) Allerdings ersd nach der Abmessung der Judenstadt vom 26. Oktobjer 
1056 im- Arohiv der Stadt "Wien IV. Lit. J. Nr. i. Doch dürfte der Neubau volC 
Häii.sern sidi stets in (l«>m ursprünglichen Umringe bewegt haben, der nur uner- 
liuhlich iTxveilort %\ iii ilc. 

*) Ebenda^, sii)'^ riato. 

*) Stobbe 2b. Arn U». Dezember 1669 ergeht vüu der Hutkauziei in Be- 
treif der milhriachen Juden an die böhmische Hofkanxlel die Weisnngf dass 
»Tbre Khayserl. Majestät sieh vorhin klar genueg erclärt gehabt, das« sie die 
JttdenschafVt alss Ihr landtfürstliohes eigenthümliches Cammergueth vber ihren 
DidlUbondon Tribut s either nicht woUen belegt haben.« (Im k. k. Hofkammer« 
ai'chir : Niederösterr. Herrschafteakten, Österr. 10. Fase. 29/2). 
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warf. Die Landtage konnten aie darum niclit m den Anlagen heran«» 
ziehen, die mitleidenden Städte, wie man sagte^ nicht mit Ahgaben 
beschweren. So kamen sie ohne YerBohulden, da sie nicht zweien 
Herren doppelt Wolle bringen konnten, in den Schein, als miissige, 
unnütze und darum schädliche Elemente im Lande zu gelten, die 
von aUen Diensten und Lasten der übrigen befreit seien ; für ihre 
Erniedrigung wurden sie noch scheel angesehen, ob ihrer Aus- 
nahmestellung gehasst. Es war daher für die Stellung der neuen 
(Tcmeiude der Stadt gegenüber von der obersten AV^iclitigkeit, auch 
als städtische Steuerzahlor /.ii erscheinen mitl auf I jci^l iiiigüu lür 
die Stadtkassa hinweisen zu könm ii. Die kaiserlicheJi Privilegien 
und Edicte hatten di<^ Ablisuiig des Eigenthumsrechtes und die 
Stenerreg.'luim der Yt'igk'ichuug dor Parteion überlas^t n. Nur so 
viel war um ."). Aimiist in25 im Pni^) ausijtsprochen worden, dass 
Steuern von den Juden gezahlt werden sollten. *wie die ( liiistcn 
getlian,« neue Häuser abor drei dahr(? nacli Landesbrauch von 
allen Abgaben fn i st ii n. Allein die Ansprüche der Stadt waren 
unerschwinglich. Di« Juden wiesen daraut hin, dass die Einkünfte, 
die bisher aus diesem armen l^e/irke mit seinen kümmerlichen 24 
Häusern gezogen wurden, verschwindend gering gewesen. »Über 
niehrleltige gepHogene Handlung vnnd -tau klies Zusprechen« Hessen 
sie jedoch, wie die < 'ommissionfam 6. Mai 1625 der Stadt erklärt, zu 
einer jährlichen Abgabe vonAusend Gulden sich bewegen. Und zwar 
sollten, um der Stadt die Enne||^ng der Steuern von jedem Juden- 
hause besonders zu ersparen, als Ablösungssumme sämmtlicher 
ordentlicher und etwa ausserordentlicher Abgaben »Ton allen und 
jeden Häussern sovil deren gepauet werden möchten«, jährlich 
sechshundert Gulden an das Stadtst^eramt gezahlt werden.' Nur 
neue, unvorhersehbare, unverhoffte Ansehläge sollten in dieser jähr- 
lichen Contribution nicht mitbegriffen sein. Die Vermehrung ihrer 
Häuser innerhalb des Beyiers war somit a|isdrttcklich als durchaus 
steuerfrei mit in Aussicht genommen. Da ihnen ferner ein eigenes 
(Irundbiu h mit ilcm Ixec Iite zur Einhebung von (Jebülu i ii für die 
neue .rudcustudt I)i \viUigt werden sollte, so erklärten sich \'"örste- 
her und Aelteste ln reit. zur Deckung der jetzt enttalliiult n. dorn 
Spittcl von (irundgoieciitigki it^; wegeTi zustelionden Summe viei- 
Imiidert Gulden jährlicli in das Amicnliau^ zu liaudf!! dt s Spittol- 
iueisters zu erlegen. Beide Summen öoUteu in halbjährlichen Katcii 
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2U G«orgi tind Michaeli gezahlt werden. Auch miissten sie Bichycr- 
pflichten, des Verkaufs von Victualien. Bau- und Brennholz, der 
(Tastwirtseliaft und Herberge für Christen sich volliu zu enthalten. 
Am 1."). Juni 1 (;2(j, während der Hiiigermeister^chaft Daniel Mo- 
sers, ward dvnn der ^ ♦ rtrag \) zwischen der Stadl Wien und der 
Jiidinischaft aut'gtri» htct, in zwei Exemplni-en nnsgcfertiLjt. von 
8ritt'ii der Stadt durch deren mittleres Insiegel, seitens der .luden 
durch die Unterschrift ihrer Vorsteher und Aeltesten bekräftigt, 
treulich und ohne Grefährde, wie die Scblussworte der Urkunde 
sagen. 

Die Grundveste der neuen .Tudenstadt, die k.uMorhchen (inn- 
denbriefe, bewahrte das Archiv der Gemeinde, das Bürgerspittel als 
Orundobrigkeit war befriedigt^ der KaufscbilliDg den einzelnen 
Yerkäufern ausbezahlt, die ^euerpflicht gegen die Stadt abgelöst 
und, wie es schien, erschöpfend geregelt. Etwas Ausserordentliches 
war gewonnen worden ; man sass in den eigenen Wohnungen, ein 
eigenes jüdisches Grundbuch verzeichnete den erworbenen Besitz 
und den Wechsel desselben in der Folge, befugt, Gewähr- und 
Pfundgeld einzuheben wie vordem das Spittel. Für die Sicherheit 
hatte d( 1 Kiiiser w^achsam von dem Augenlilickt; an gesorgt, da die 
Entleruuug der .luden aus der Stadt ernstlich ins Auge gefasst 
woi den w^ar : Ende 1 824 war ein ölleiitlielier Huf erijan^en der alle 
Th;itlichkeitfii und 1 Jeleidiprnngeri fze,U''afcJ ude]i mit seliwcreii Stviit'en 
belegte. Von aussen imiLrab schiypena eine [{ingmauer den neuen 
Bezirk ; im Limern gewählte eine AV'ache, für die ein besonderes 
Haus errichtet wurde, militärische Bedeckung^). Die; Erwerbs- 
quellen Avaren bei der Erschiltterung der letzten Zeit nicht versiegt, 
<ler Handel hatte nicht abg^ommen, sondern durch die Eröffnung 
von Verkaufsgewölben im 'neuen Bevier eher an Gebiet gew^onnen. 
Ein geistiger Mittelpunkt, ein Führer, ein wahrer Seelenhirt war 

') Archiv der Stadt Wien a, a. O. Beilage B tlos uuUatirtcn, al>or au« 
dem Jahre 1660 stAmmenden Gesuches der Wiener Juden an Kaiser Leopold um 
Itehttts gegen die ÜbergrilTe der Stadt. 8. die Urkunde bei Wewhel a. a. 0. 
Nr. XTI, 

*) FriTilegium vom 6. Dezember 1624 s. G. Wolf 43—4, J. E. Sddager, 

Wiener Skizzen aus dem Mittr-lnltpr (Wien. 1842) X. F. IT, 245. 

•) Dif W;i' h<^ wnr in di-m IFauseXr. 4*2 niitorcrPlirrK lit . In ili'rT!o<(::]ir'nl)nnir 
un<T Schätzun:,'- der .Tu'l''iih.inscr ^ om 2*1. .1 nni 1 •iOii (Archiv der Stadt Wien a. 
ii.O.) heisst Nr. 42 das Wachthauss oder ft»oldateastu>>en. 
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Yorhanden. Es war Zeit, mit den f^orderimgen des jüdischen 
meindelebens Ernst 2u machen. Ausdrücklich hatte das grundle- 
gende Privilegium des Kaisers die Aufrichtung von Schule und 
Synagoge sowie der durch den Bitus geforderten Institutionen, die 

Einsetzung von »Rabbinern. Vndenveisern. Voi singern, Schreibern, 
Ymb -magern. Schnei Klopfern vnd allen andern Xothwendigen Per- 
Bphnen*' und di** AVahl der Jiichter fürseheud bewilligt, Die neue 
Stellung scliuf neue Anspi iiche ; wohl war sie »jenseits des Stroms,«: 
nbf»v «'S war doch die iüdisclie Gemeinde von AVien. die es mit wür- 
di;,^('n und ansehidichen Einrichtungen auszustatten galt. Es "war 
ihnen versagt Avorden, noch in der Stadt ilu er ( rwilligkeit in 
einem reichgesclimückten Gotteshause ein Denkmal zu setzen ; jetzt 
Avar eine neue Quelle der Freigiebigkeit hinzugekommen, die Dank» 
barkeit für dir bL^ewendete Gefahr, pald erhoben sich Gotteshaus 
und Lehrhaiis. diese zwei Kammern des jüdischen Volksliorzens, in 
der neuen Judenstadt, die Synagoge ein hoch aufragender Bau, eine 
Gehethurg, wie sie Liepmann Heller in der Sprache des hohen Lie- 
des (4, 4) bezeichnet V- Bald waren sämmtliche Erfordernisse des 
Kitus und des Gemeindelehens durch entsprechende Bauten im 
Ghetto vertreten ; nur zu den Todten musste man über die Brücke 
gehen ; der Friodhof war nicht transferirt worden. 

Für diMi ^it tlirhcTi Zustand der ucui'n (IfiiuMude liefert srhon 
ihr blosses Dasein das uü listigste Zeugiiissp. l nmöglicli kann ein 
<irnstlicher Grund zur Klage gegen sie vorgelegen haben, da sie 
nicht nur ungeschmiilert in ihren alten wes( nflichen Befugnissen, 
sondern um neue wertbvolle Hechte bereichei t aus dcT schweren 
Krise hervoi-^ricrig. Wir haben darüber aber auch ein bestimmt 
lautendes Urtheil eines spi uchbt^fugten Kichters ; Liepmann Heller 
nennt sie an Gesetzeskunde, Gelehrsamkeit, Beichthum imd Ehren 
voll^). So hatte er alle Bedingungen angetroffen, um die ihm auTer- 
traute Gemeinde nach seinem grossen Sinne einzurichten. Seine 
Weisheit gab ihr die Verfassung, die Statuten, oder, wie man damals 
sagte, die Folizeiordnung. Die Bechtssphäre des Vorstandes war 
genau darin umschrieben, willkürlichen Übergriifen ein Biegel vor- 

>) Im Eingang zu .W» n^Ä- 
•) Das. 
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ItMM'hobcit Sein Aubvlh-n uml ^v\uv Klu<{heii taiuleu iuibediugU>v 
RntgegetÜLommen ; olin«' Streit wurde die neue A'ertassiiug in» Ije- 
hi*n ttl>ergeflilirt: der rrheb«r konnte sieb seines Werkes berühmen' ). 
Wissen zu Terlm^ton, war ihm Bcxlttrfniss und zur zweiten Katur 
^'ewonlen. Schüllar aus Meinem alten Wirkungskreise werden ihn 
iN'gleitei liAbeii, neue btckte der Ruf seiner Rtn>mendeii Grelehr- 
«<iimkeit, seinem sprudelnden (t Oistes. Bs fehlte aber auch in der 
tieuHnnde an Männern nicht, die voll VerstRndniss und 'Würdigung 
für fieino (irösse den l^nif^ang mit ihm suchten. Spendend, aber auch 
• laptaiifiCiKl, war er bald der Mittelpunkt Allt-r, die an Geist und. 
WisM'n Kreudc h;iU ii. Dankbar -irdai )it«* er noch später der Aii- 
!»'?ruii;:, dir er von dem Arzt«* und Naturforscher Aron Lucerria i m- 
j'la!iL't»!5 ^1. Wie er es nln i auch \ lu hland, \er--ittlu'hen<l auT 
(leuieindc /u wirken, im Ijeul ein Ttc^ter, im l nirlüek ein Beistand 
/u sein, davon legt die rinzige Vredigt, die sich von ihm. erlialtea 
liat, ein sprechendes Zeugniss ab. 

Kode Oittuber li'rji'} erschien der Würgengel in Gestalt ehier 
Seuclte, wie sie damals nieht selten Wien heimsuchte, im Ghetto« 
A\ich durcli die l^'enster des Hauf^es. in dem Heller wohnte, war 
der To<l gcsti<*gen. Man war in den Wohnungen intemii't; das 
Gotteshaus stand verödet. Aber wie durch ein Wunder war dem 
Verderben £inhalt gethan worden ; nur wenige Opfer zählte die 
Gemeinde^). Da bestieg am 22. November am ersten Sabbat nach 
dei* Itettung, als mau in den Synagogcu den Wochenabschnitt ver- 
las vom treuen £nechte Abrahams, der ob der geglückten Sendung 
vor (tott auf die Kniee fiült und in heissem Danke sich niederwirft 
( I. Müs. 24. der Kabbiner der eben von der Pest erlÖsteu Gc- 



0 £iti Fragment dieitcr alten Wiener Geuieindesta tuten hat sich in 
pl3f KöA. .17 erhalten. 

*) ifyfS "ilJJKi SU Oiiiillin f. öSb , wo HeUer's Lötang der ihm von Irucern:» 
\'f>rgel«Mx<' n Frage über einen giftigen Officinaifiscb eine darwiniatiBdie Vorah- 
nung hekuii>]<'t. 

*) Ifii schlies-if iH.'s aus Nr. (iO «k-r IiiscJiiit'tf-'n iIps alten jiHÜ^rlipn Fric<l- 
ii<>!'«\s in Wion lhI. L. A. Frankl. IlitMclurch halie ich auch il- n vidieren Anhalt.«- 
puukt j^oüuulcu, die uhiio Angabt; des Jalives, iu dem sie gehalten wurde, übei- 
licferte Predigt Hellers zu datiren. Heller liess die Predigt sowie Aacheri's 
T(>stament nebst dentsdier Übersetzung wohl nocli 1626 in Prag drucken ; 
Z. Zuux^ Zm* Goticbichte 296. 
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meinde die Kanzel, um über diesen Text zu predigen. Kern und 
Stern seiner Hede ist der Gedanke der Alten, dass, wer einer Gre- 
fahr entgangen war, ein Wnnder zu schauen gewürdigt worden, eine 
schöpferische That zum Danke leiste, eine segensreiche Einrich- 
tung stifte, eine unversiegliche Quelle fruchthringender Erinnerung. 
Auch er wolle solch ein Gedächtniss stiften, das Andenken des eben 
erlebten Wunders in der Gemeinde befestigen. Vom morgenden 
Ta<;e an solle fortan beim Frühgottesdienst, an der Schwelle der 
Andacht gleichsam, wenn die Gemeinde, die Pli\ lakterien um Haupt 
und Arm geschlungen, sich eben in die Gebetmiintel gehüllt, das 
Sittenbucb Ascberi's, sein Testament, gelesen werden. Zu diesem 
Zwecke hatte er das Büchlein des frommen, seit dem Beginne des 
vierzelmten .lalirliuiiderts allveivliiteii (u'setzesk-jirers für (lic sieben 
Tage (lor WOclie in 7 Abscliiiitte getlieilt und für Fi'.-iiicn und Un- 
kundige in Allen verstandlirlics Deutsdi iibrrtra^'t'n. Die Heilig- 
keit des Wortes, die Ehrturcbt vor dem Eide ,i;anz besonders, der 
nie «um leichttertigeu Lippenwerk herabsinken dürfe, solle die 
Gemeinde aus diesem Jungbrunnen der Sittlichkeit schlürfen und 
dauernd sich zu eigen machen. Die grundbohrende Auslegung, das 
anregende Spiel der Fragen und Lösungen, die Geisteskraft, die 
wie der Hammer das G^tein in Blitzesfunken das Bibelwort er- 
sprühen lasst, mochte der Prediger mit Anderen theilen; die 
schlichte Einrichtung, die von dieser Predigt sich herschreiht, kenn- 
zeichnet den Mann. In ihm leuchtete das milde Licht sittigender 
Frömmigkeit, die nicht mit mystischen Übungen oder finsteren 
Busswerken die Gemeinde beschwerte, sondern um bildende imd 
erhebende Institutionen bereicherte. 

Aber als hätte die (lemeinde ihn nur kennen hn ueu -olli ii, 
um seinen X cilust zu bctiauern, ergieng Aiilangs H)27 bereits der 
Ruf an ihn, das Oberrabbinat von Prag zu übernehmen. 27 .lalire. 
die besten des Lebens, hatte er dort ire\\ ii kt. ilem Prau' i Kal)l)i- 
nate als Beisitzer angehört, jetzt sollte er ilort als Naclilolifcr <ler 
angesehensten J jehrer in Israel an dieSpitz<> der ehrwürdigsten Oe- 
meinde der dudenheit treten. Vergebens bot man ihm (lehl und 
Gut und neue Würden. Wien hatte keinen gleichen AVirkungski'ei* 
ilim anzubieten. Drei Afonate später folgte er dem Kufe. Es war 
ein thränenreicher Abschied : die Gemeinde wusste, was sie an ihm 
verlor. Schmerzbewegt schied Heller aus der ihm heb gewordenen 

Sanfnutnn, die letzte Vertrelbuiig. - 
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Umgebuug ; er aliute nicht, da^s es ein schicksalsvoller Eutschluss 
war, zu dem er da so schwer sich aufraffte. 

Das Jahr gieng nicht zu Ende, ohne durch ein neues bedeu- 
tungsToUes Ereighiss den Druck der Gemttther im Wiener Ghetto 
noch zu steigern. Wohl hatte am 13. Juli 1627 die Giemeinde den 
Triumph, die Bitten ihrer Aeltesten um Schutz für die Juden ron 
Hanau durch den Kaiser huldreich erfüllen zu sehen^ der lediglich 
auf das Gesuch seiner Wiener Judenschaft den Grafen yon Hanau 
anwies, den Predigern die Absperruiiir <ler Judenjiasseii an ►Soiin- 
nnd Feiertagen und die aufwieglerischen Keden zu verbieten M- 
Aber Meleliinr Khlesl war als Bisehof von Wien und Neustadt 
aus J^om zurückberufen wordeii. Der Kaiser selber, der ibn als 
Erzherzog izcwnltsani von srinrr Hiilic hatte -«tür/cn hissen, lud 
ihn jetzt zur Kiickkeiir ein. Jn «lein .labre, da die Wiener Juden 
ihr (4hett(i bczoircn. früerte die Kirche den Schluss des ersten Vier- 
tels des Jahrhunderts durch die Aufrichtung der mächtigen Gon- 
gregation zur Ausbreitung des (llauheus; Khlesl ernannte der 
Papst sogleich zum Mitglied der neuen Propaganda. In diesem 
Geiste trat er sein Amt an ; kurz Torher hatte er noch zuletzt in 
Eom als Cardinal die Bulle unterzeichnet, die Ignatius von Loyola* 
heilig sprach Wie ein sengender Gluthwind zog die Unduldsam- 
keit mit ilim ein ; konnte er auch die Geschicke des Staates nicht 
mehr lenken, die Herrschaft tther die Herzen der Gläubigen war 
bald in seinen Händen. Mit Schrecken sahen die Juden die rasche 
Wendung der Dinge, den 8ieg des eroberungssticbtigen Greistesder 
Bekehrerei. Furciitluire Gerüchte durchscbwirrtcn die Tiuft. Im 
Fiiihjalir Jt):^s k:inn n Briefe aus Wien zu den Juden von Frank- 
furt am Main, tiie von droin'Tulen Gewaltni.issi eL'eln zu berichten 
wussten. Fromme lius.siibungen wurden iu ilen deutschen Gemein- 
den ansiieschrieben, um das Yerhängniss .ili/uwenden. Allein es 
sass ein Kaiser auf dem Throne, der sein Herz wohl der Kiiche 

') Till k. k. Hans-. Hof- uiirl Stnntsnn ltiv. S. G. iro?/". Fcrdiiiand TT, 4fl. 

*) Jlatnmer-Purgstaü, Khle.sl s liehen IV. 2i?<, ii2."». Von einer aia 4. 6vp- 
tenibor 1627 bniin Kaiser L'ingebracliten Uescliwi'ide dei Kuratcn Uei St. ÜU^- 
phan, daas die jüdische Tracht »beinahe dem geistlichen Hahit gleich fornurt« 
sei, berichtet Dr. 27^. Wiedemann in Frankd-Grätg^ Monatsschrift 27, 329. Di« 
Gegend jenseitn der Schlagbriicke, wo die Judenstadt lag, gehöi-te eben zniii 
Distrikt yon 8t. Stephan s. We»M p, XXXIX. 
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verschworen hatte, den Kopf aber für Bich und seine Kegierung 
l»ehielt In seinen Gnadenakten gegen die Juden war er nicht irre 
zu machen. Anjgrifie durften eich nur auf ihren Glaubeui ihre Ver- 
blendung, wie man sagte, richten, ihre Bechte schirmte er uner- 
schütterlioh. Dass sie nicht wider die Lehre der Ejrche mit Wort 
oder Th^t sich Termassen, warselbstTerständliche Voraussetzung >). 
' Da kam aus Prag die Anzeige, der frühere, erste Rabbiner 
. der neuen Wiener Judenstadt, Liepmann Heller, habe in einem 
AV urke den Christenglauben gelilstert. Unverzüglich ergieng der 
Haftbefehl, ihn in Ketten n^rh AVien zu bringen: s(» lautete die 
AVeisung. Die Huld des Kaisers hatte nur Eine Scli ranke, Hei- 
ligkeit seines Glaubens; Hellers Tjeben wnr verwirkt, ^venn ni( lit 
ein A\ linder geschah. Der Jammer bei seinem Abschiede brach vdii 
Neuem aus. als man so in Wien ibn wiedersah. In den vierzig Ta- 
gen seiner Hüft waren die Bemiilmngen und Opfer seiner früheren 
Gemdnde im Dienste seiner Rettung sein einziger Trost. Der Tiiebe 
Mühe war nicht vergeblicli ; seine Befreiung ist ein Denkmal für * 
die Hingebung, aber aucli für den Einfluss der Wiener Gemeinde. 
Ohne Schatte einer Schuld, war er gleichwohl nur gegen ein Buss- 
geld von erdrückender Schwere zu retten. Man hatte dem Hofkanz- 
ler Werde|berg und dem Geheimen Bathe den Glauben beige- 
bracht, dass durch diesen Fall Beichthümer von der Judenschaft 
abzupressen wären. Zwei der reichsten jüdischen Familien Öster- 
reichs, die des damals bereits verstorbenen Koppel Kirels-Hellers, 
d. i. Frankels in Wien, und Jakob Bassewi's, des Günstlings des 
Kaiser> in Prag, standen zu Heller in verwandtschaftlichen Bezie- 
hungen. Abraham Bassewi, der 8olin .Iak<ibs, hatte nemlich 1 610 
bereits eine Tochter Frankels heimgeführt, und Aion Frankel''), der 

*) /««jw Sahn t\OT t 171 ; Grätz 45 n. 1 ^ Zu»g, die syuago- 

gale Poesie des Hittelaltera 343. 

') Soret Bassewi starb, wie ich & Hock*9 liandscliriftliclteii Notisen ent- 
neliiuo. Fivitag 16. Tainmus 1600 ; Gal-Ed Nr. 128. 

') Aron Mirels Lewi Heller starb als voniehnu'r un<l begiit<'t»M- Mann 
164» in "NVien ; fr ist «-s, (Ifss^n Epitaph ich in Nr. 177 i\or \Vi«Mier InschriftPii 
erkenne. Seine Gattin N<'i'li< li' war ihm bfn-itn Iti'dA im Tcule voi'angpgancr«Mi 
ib.Nr.92. Ihr Sohn, <l«'rNainenstrHgcr des GvossHvaJi^ia Frünkl, Jakob Koppel, starb 
Sonnabend 21, Tammus 1691 als Secretär der €k»meinde Frag (8. SwA), Sein 
Dobn war der Corrector Abrabam Israel. , in dessen Hauw an FranliAirt a./0. 
-Jnspa Trillinger verkehrte, der attcli gelehrte Bemerkungen in seinem Namen 

2* 
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Soliii KoppeVs. spiitor »'iiu' Tooliter Lirpmaiin Hellers geebe- 
licht. Zu allen Zni^e^»t:ilnlniJ»}^en war man daher bereit, selbst das- 
angeschuldigte Buch wurde gegen die versprochene Streichunj? 
mancher Worte \) freigegeben, der Verlust «les Prager Habbinates 
durch die Bewilligung, je<les andere in Deutschland anzunelimen. 
gemildert, nur von der endgültig verhängten Strafsumme yod 
10,000 fl. Rheinisch sollte Nichts nachgesehen werden. Bei der Ver- 
theilung der kaiserlichen Auflagen in Prag hatte Heller unbeugsames 
Hecht walten lassen und den Hass Elender über sich heraufbe- 
tichworen, die mit dem Feuer ihrer Rache leicht die jüdischen Ge- 
meinden Österreichs in Asche hiltten legen können. In der »Lei- 
densrolle*, die er ftir seine Kinder niederschrieb, hat er die Namen 
seiner Feinde vers^chwie^en -). um sie nicht ewigem Fluche zu iiber- 
aniwurtcii. ein wiadi^^cr Lelirei* des .Tudcntliums. das die Sünd« 
nicht die Sünder vertilgt seilen will. Seiner Gemeinde Wien iiat er 

inittheiU "nr^K ^2": rCTC 4^. U6b und 136^. B. Steinschneider^ Oat. Bod- 

Icjan. Nr. TöDl uiiil «las Xacliwoi t zu HS" Fninkfurt ;i./0. 1705. Dt-r alte* 

FriHdliol'iii Wi.Mi V)iri;t auch Jako]) Kopn' l 1>, Abraliaiu Tral -v\ i Heller"-, 

"l' ii Li' pninr.r H<'ll< r s»-inen Llntsv«'r>\ andtt'ii n''iiiit (.T3''X r*?'."!! L-'inbt'rg 18^17 
f'. 73). uiiil .s» Hif^r Toi htt-r. <lo< h sind di«.- Inseliriften. dl»' iS'. G. 6tern gesainm^^U 
^ liai, nur iu seiner Copie, zu tiuden, in L. A. Franld'H Ausgabe aber verschwun- 
den. Jakob Koppel, der als ein Fürst und ein Grcuser ^nSI lä? (2. Sam. 3, 3») 
bezeiclmet wird, starb im £lul 1612 (Nr. 172), »eine Tocltter Reberl h^l^ 
die Aseber Auscbel Wallicli und ihren zweiten Mann, den Uaon B. Mose von 
Frag, iib«MM>* ^!)nnta<^ Jl. Ti-« hri l»;r.n (Nr. 8*12), Vgl. ftuch In.schriften Xr.. 
22+. Jakob Kojipel, Sohn M'»»!- Htdl<'r<, diT lti4.'» iu Wii'n verstarb (Insclirifteu 
Xr. Ki-M. (lürlte der Enk^d Liepnianns. der S.>!in vi ni^ .^r<mt:(<r l ä. Tebeth 1663 
als KfibiniitMi<st',ssor in Prajf vcrsturbt-nt^u SuiiUr-s M»)se sein (S. Hoi k), 

V) l'a.st scheint es, als ob der Canon puritieationb, den die index-Cougre- 
gatiou g'-g'.Mi jüdische Bücher anwandte (s. mein« Anzeige von Refi$eh'8 der 
Index der verbotenen Bücher Revue des ätudea juivea 9, 127 f.), auch gegen Hei*- 
lers ^injfü zu Bathe gezogen worden wäre. Ein Blick in ein solches mit 
dem donec corrigatur belegtes Exi-nipLir zei;rt den lächerlichen Fleiss, mit doni- 
auf die anszuniei'zenden Worte ^elahndet wurde. Das W u t ""f;'?»'^ wird mit 
Sfunipl" und Sti' 1 verfügt, als w iire der Talmud dauiit vernichrt t. C'^^Ä ,m2"jN 
n'r'Vn uud '"V ^'^ii'i «lureli C'rV "3 «lurcli ersetzt j vgl. die Anweisung ia 
St*: titsch neide rü Hehr. Bibliograph!«' V, 78. 

•) Der Fälscher der Fort.wtzttng von n3*H r'T'iS Wilna 1880, der de» 
Namen äamuels, eines Sohnes Liepmann Hellers sich arrogirt, glaubt die Kameo. 
entdecken zu dürfen, aber er bietet Erfindungen p. 46, die ich ans S, SMsk'» 
Frager Familienli-^t> n nicht zu ermitteln vM inochte. Auch Hock erklärt den Be- 
richt dieses angebliclien Samaet in seinem Nachlasse als Fälschung 
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niemals die Liebe vergesseu, die sie ihm so treu bewalirt uud be.- 
i\ ähi t hatte. 

Jetzt war der Kaiserum so leichter zu überzeugen, dass gegen 
den Grlaubenstrotz der Juden Etwas versucht werden müsse. Wie 
man soel)en i?egen das unschuldige Buch Hellers nach dem Muster 
und den Becepten der römischen Index-Congregation verfahren 
war, so sollte iot/t ein anderes Vorbild aus Rom. das Lamor- 
uiaini und lüilesl in lebhafter Erinnerung hatten, in Osterreich Nach- 
ahmung finden, die Missionspredigt nnt^r den Juden. Die »gottse- 
lige Intention« zu dieser Einrichtung hatte der Kaiser alsbald ge- 
fasst) 68 handelte sich nur darum^ sie aufs Beste ins Werk zu setzen. 
Man dachte daran, dass die Juden selber das Lokal für die neue 
Bekehruugsanstalt hergeben sollten, Ehlesl hatte sogar den kost- 
'baren Einfall, die Wiener Universität solle ein Auditorium dazü 
«inräumen, bis man endlich nach langen \ ergeblichen Yerhandlun- 
gen in dem eben neu erbauten langen Gange im Kloster der barm- 
herzigen Brüder die gesuchte Unterkunft fand. Die Copie war jetzt 
vollkommen. Wie in Kom am AusgaiiLi; des Ghetto die Kirche stand, 
In der den Juden das Evaiigclium gewaltsaiM ge])i(>digt wurde, so 
hig in Wien die Stätte der Bekelii uu'^spredigt fortan hart vor der 
neuen Judenstadt im untern W<irtli. Her K:n';er nahm die Sorge 
um diese Angple^enheit mit auf den Kurfürsteiitag nacfi iieifens- 
"burg. wohin er am "i". IMai IfiSO von AVien aus sicli begehen hatte. 
In den Tagen, da er dazu frenötlii^ft wur(k^ durcli die Absetzung 
AV'alleii Steins mit eigener Hand den (.irundpleiler seiner Hausmacht 
umzustürzen, da die ernstesten Staatsnesrhäfte ihn in Anspruch 
nahmen, fanden seine Gedanken Zeit, der Bekehrung der Juden 
nachzuhängen. Am 18. August Hess er nach Pi ag den Befehl er- 
gehen, allsonnabendlich zweihundert Juden, zur Hälfte oder wenig- 
stens zum Drittel Frauen, darunter von der Jugend beider Ge- 
schlechter zwischen 15 und 30 Jahren höchstens vierzig, in die 



>) J. F. V. .Hermann, Geschichte der Imeliteti m Böhmen 55 f. Nach 

Hfn-mann 56 war es Wallprujtein, der die Strai'summo (Ifi- Präger Juden von 
lO.OöO fiuIi'leTi. an di^' dev sog. VoT'hang-Pnriiii ei-innerl. zur Erziehung bekehr- 
ter judisflier Kindel den Jesuiten zuwies. In der Ijebr. Megilln di^'-jeii Ptiriin 
.heisst Waldstein jedoch Rudolfs, Grätz X, 51 n. 1 und A. Kixch in der Glnitz- 
Jubelchrift 50. Über die Bekehruugspredigten vgl. Schudt, jüdische Merckwüi- 
«digkeiten I, 244—51, Zunz a. a. O. 389. 
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Ivii • he. geuaiuit an der Lacke, zu versammeln und zur Auhöning- 
(1er ebiiHtlichen Predigt anzuhalten. 

Aber die Wiederholung tiieneti Befehles für Wien sollte nicht 
erfolgen, ohne tUss dem £ai»er Gelegenheit wurde zu beweisen« 

dass Ciewalttliaten gi gen die Jaden nicht nach seinem Sinne waren. 
»Sonnabend den :^'>. August IG.Jo warfeu sich in Ui'genshurg Samuel 
Kano. AI)i;iLuiii lloruwit/. ;ins lunsbiuck und der Jugendliche 
Al)raliaiu ^I:L->:ir:iii ') voi «It ni Kaiser zur Krde, als er el)en, die 
Kaiserin Klt ituor«' zur K'crlitt ii. l*'<'rdinand den gekrojiteu König 
von l'ngarn zur Jiinkt ii. ilc- W ejze^ kam. um Namens der .luden 
von Mantua lieelit und Schutz im .Staube vor ihm zu erHehen. 
Wortlos nahm er das Bittgesuch und den Gnadenbrief seines Bru- 
derb I ' I' Id von Tirol aus den Händen des Sprechers, uner- 
hörter Jb'revel war geschehen. Am 18. Juli war Mantua eröturmt 
worden. Was die Pest und die Belagerung versclwmt hatte, zerstörte 
der Ühermuth und die Beutegier einer entfesselten Soldateska 
I3er Oberbefehlshaber CoUalto lag damals bereits an der Luftrohren- 
schwindsucht darnieder, für Aldhriogen 'X ^'^^ Privatdiener zum 
Grafen emporgekommen, war der Krieg, wie er e» als Q-eneral- 
Kriegscommissär hei der Wallensteinschen Armada geübt hatte, 
eine Gelegenheit zu grenzenloser Bereicherung. Auf die Juden hatto 
er es vor Allem abgesehen. Die Stadt lag in Asche, die Gemeinde 
wollte er ausrotten. Tausend jüdische Einwohner stiess er in Elend 
und L'ntergang /in Stadt hinaus, um ihrer Habe sich zu bemacli- 
tigen, die secli/t lm /in iickgehaltene Geiseln ihm gen.iu liezeichnen 
st>lltcn. Xur ein kaiserlicher Befehl konnte den Frevel sühnen, ihm 
Kinlialt zu Hiun, war e«- /.u spat. In dieser VerzweitlungsiKitli ist es 
auch einem A ertreter der dudenschaft Wi«'n's verfjoiiiit lii wcseu, ^ei- 
uen Einfluss bei Hofe liir die so hart gepriilli n M.mt tiaiK i Glaubens- 
genossen autzubieten* Abraham Lewi aus der augcsehencu und be- 

') \Vi'- >•)■ «lies st'lbst in r*~ur" r"?;~ i*. 24^ iibciiiet'.'it. Kr Mixnd mit 
üeiiK'iii 0)ik< l Kii<'scr b. Cliajjini Kas<>a in i)i<MistPn Abralmni Oeitingcn s, <ion « r 
ib. ".^la und '^"■''Z} utDut, Über deuKabbiilisteu Schemaja Levi Horowitz :uis- 
Innsbruck, nachmab Clandio Mai, den Verf, von TtVüttf thsfS (ood. Oxford 337), 
vgL F. Delitzsch^ Wifvensohaft. Kunst und Jodentbani 398 ff. 

») VgL H. von Ztciedinek-Südenhorat^ die Politik der Republik Venedig 
WHlm'iid de« drelBftigjfthrigen Krieges II, 169 f. 

*) ADB. ], :<37 ft'. 
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giiterteii Fiimilie <->ettin^'en V). Vorstejier der Wiener (4eineiudc, 
war i» (.T( 'Schäften dem HoHager des Kai^er>^ nach lle;i2;ensl)iirg ge- 
lbigt und gern und voll Eiter dabei, den Bittstellern l»ei der Kai- 
serin, die, selber eine Mantuanerin aus dem Hause Clonzaga, deu 
Huin ihrer so blühenden Heimathsstadt be^Yeinte. wie beim Kaiser 
nach Kr-iftcn den "Weg zu ebnen. Am 2. September war das kai- 
serUdie Schreiben an Collalto in ihren Händen, das ihm die Kück- 
berufang der Juden nach Mantua, die Auslieferung ihrer Güter 
und die Freilassang der Geiselii auftrug. 

Zwei Tage hernach ergieng an die hinterlassenen HoMthe 
in Wien Tom Kaiser die Weisung, das Gleiche, was für die Jnden 
Ton Frag angeordnet worden war, auch in Wien durchzuführen, 
Khlesl sollte, wie der Kaiser am 4. September zugleich auch an ihn 
schrieb vorläufig im Einvernehmen mit dem Bector der Jesuiten 
in Wien einen des Hebräischen kundigen Prediger aus dieser So- 
detät besteUen, bis der Ordensgeneral aus Born einen Jesuiten 
dazu besonders deputiren wfirde % und das Werk im Verein mit 
den deputirten Rüthen eifrig fördern. »Es solle in Teutschcr 
Sprach deren so wohl fremde vnd ausländisch als auch die 
Wienerische .luden maisLi'utheils kundig sein,« gepredigt werden. 
An ihrem Sabbath zwis( heu s und Uhr früh Imtte die vorge- 
schriebene Anzahl von zweihundert .luden bei den l)arndua-zigen 
Brüdern zur Anhörung der katholischen Predigt sich eiuzuhnden. 
Die Strafgelder für <li* Ausbleibenden waren den Bekehrten zuge- 
dacht. Die Botschaft ^var(l verkündet, al^'-r der (xlauhf wollte nicht 
kommen. Man hatte ihn mit J^'euer und Wasser und Erde nicht 



') Vit'i Kinder 0»'ttingi*ns starben In zartL-iu Alter, 1613 seim^ Toclit<n* 
Horn, (Xv. l<^2'2 i1f«r Nfimenstviiger vimth'« Vaters, Mordecliai Möfld (Nr. öl), 
1631 ein zweiiei Kaa')'' di-'M'" Namens (Nr. 84). 1»>H2 Cliaima (N'r. 88). 
Heia Schviegersolm war der al.s Arzt wie al.s Habbiner, als J^praclieukenner wie 
als Wortführer vor Fürstenthronen gerühmte Jnda Löb 1). Simeon, der Yerfas- 
■er de« Oommentars nnn& FfTm stt Henachem Aaatja Fano« tvnoWi mtt^ 
(Frankfort a./lC. 1698) a. HorovUz, FrankAirter Bahbinen II. 83 n. l und 104. 

Bas Scbreiben liat Bt.Tk. Wiedemann veröffentlicht in Frainkd-Grütz^ 
^Ouatsc( lirift 27, .'^30 f. 

^) (r. Wolf, ,Tn'lcntnn?"«'n Das kaiserliclie i>chi*^iben datirt itivht vom 
4. Febev (ib. y), sondfrn vom 4. .Se ptember ir»30, 

*) Nicht in hebräischer Sprache, wie llurter lu, 14h angiebt, der in die- 
ser Verfügung »eine preiswürdige landesfiirstHche Fürsorge« «•rblicken möchte. 
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i r/wingfn k'<"niiit ii. «•< war nii lit /u < ruarton, dass b^wrut»« TiUft 
(ias Wundt i uiikrii wn-dr. Klibsl blirl) t-s übrigens t-r^part. dfii 
Misserfolg diesfi Massr» g' lii zu ^(■llaueu; »*r starb bt-rcits am IJS. 
Soptcmbi-r HWiMj uirht ohnr die Hälfte seines grossen Vermögens 
der Kirclie und hundert Gulden den Anaeo von Wien und Neu- 
stadt letztuillig Termacht zu habea 

Die Bestimmungen über die neue MisBionspredigt gewähren 
uns einen erwünschten Einblick in die von Bonatber nnbekannte» 
Grösse und in den Cultunsurtand der Wiener jüdischen Gemeinde. 
Da die Prager Vorschriften ohne Weiteres auf Wien angewendet 
wurden und auch hier hundertsechzig Erwachsene wenigstens, 
offenbar abwechfielnd und der Reihe nach, bei den Bekehrungsver» 
suchen erscheinen sollten, so muss die Anzahl der Juden in Wien 
durchaus ansehnlich^) gewesen 'sein. Dies beweist auch der 
Vmstand^ dass Heller eine hervorragende Gemeinde wie Nikols- 
Imrg verliess, um das Kabbinat von Wien zu liberiichmen, das 
auch in der Folge nur MäniK i von lujhem Rufe und aus angesehe- 
nem Wirkungskreis«' bekleideten. Auch die Höhe der Autlageii, 
di«' der W^iener dudeuschaft zugemuthet wurden, unterstützt dies** 
Annahmt. 

Alle müssj ii deutsch gesprochen haben, da ihnen zugetraut 
wurde, einer d(»utsclien Bekehrungspredigt folgen zu können. Der 
Handelsverkehr mit dem Auslande, die ^^tetc und lebhaft*^' Berüh- 
iiing mit der Bevölkerung, der Umgang Vieler mit den Hofbeam- 
ten milderte die Sitten und verbreitete geßUligere weltmännische 
Form, als sie son^t im Ghetto ged^hen konnte. Das Geschäftsleben 
und die Beziehungen zu den Behörden bedingten es, dass hier die 
sonst mehr latent vorhandenen Familiennamen in freiem und offe- 
nerem Gebrauche waren und auch die Vornamen den in der Ge- 
sellschaft üblichen sich anpassen. Aerzte des ererbten judischen 
wie des weltlichen Wissens gleich mächtig, der lateinischen und 

') Hamnier-Pwgitaü a. a. 0. 245 ; Ber. des Ait. Yereins su Wien 3, 825 f. 

G. Wolf, Jua. ntaufen 5 schätzt diese Zahl auf »beiUlaflg 3000 Seelen.« 
So vi«>i ju«l«Mi sollten ab»n- erst vierzig Jahre »pütei* angeblich in Wien ge- 
labt hahnn. Grä^zX. 2fi tollet rli(>>;f-m Tnihnm. 

») G. W olf. Studien zur JubtiUeiei der \\ i-m-r Universität 26 behauptet, 
in den Privilegien der Kaiser werde den Juden ausdrücklich gestattet, mit ihren 
A«>r{Bteti Hich aufsmlialten. Diese Angalw beruht anf einem Lesefehler. Nicht von 
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italieui.-iclieii ^) Sprache zum M4n(l<->ten iirboi der (Ifiitst heu kun- 
dig, erhöhten das Bildunf^sideal in dn ( iemeiiischaft. Elia Chalfan, 
der 1624 vor dem Einzug ins Ghetto gestorben war, ausgezeichnet 
durch Abstammung, G-elehrsamkeit und Stellung, Arzt und Beisit- 
zer des Babbinates. bethätigte durch Sammebi seltener Druckwerke 
4111(1 liandschriften seinen gebildeten wissenschaftlichen Siaii. 
Aron Maorkaton oder T)r. Aren Tjiu ema, Veit Munk's Schwieger- 
sohn, wirkte als Ai-zt, Juda Lob Maorkaton, genannt Leo Lacerna, 
seinem Vater Mose*) gleicb als Arzt und Rabbiner thatig, war 
Doktor dreier Fakultäten, d. i. wohl der Medicin, Physik und Phi- 
losophie. Einwanderungen aus dem Beiche, Heirathen ausdeutschen 
•Stftdten Terleihen der Quittung einen kräftigen Einschlag. Der 
Handel, ▼orzuglich mit Venedig ^) und Krakau brachte häufige 
Beisen nach fremden Ländenimit sich. Italienische Juden finden 
wir im Dienste Wiener jüdischer Handlungshäuser *). Schon im 
zarten Alter kamen Kinder in die Fremde. Es bestand nemlich unter 
den Wiener Juden die vielfach in Osterreich geübte Einrichtuiij,' 
des sog. Kinde i'\s echsels. Knaben z. B. aus Pest und Ofen wur- 
den nach Wien zur Krziehuni^ genommen, um deren Eltern Wiener 
Kinder zur Pflege^»nd Ausbildung zuzuschicken. 

Arzden spricht das I>|^i^t Ferdinands U. (bei O. Wn^f A2i v. u., 43to)i sondern 

von Aydcn und Tochtermiinnorii. 

Dii^ Sprnc}i»». in d»M- ^ich der Prager B<'amt<: bei H»>ll^'r- OcfHHir»'n- 
iiaiime mu .Jakcb I*.assH\vi besprach n"2''i< n'7''JI0 H^, wii*d wohl auch die italie- 
Jiisfhe geweseu s«in. 

•) L. A.Frania, Inscinieiett XI, Nr. 57; Stehudineider Oat.Bodl.Nr. 8084. 
«) Mose starb Sanntag 20. Febnur 1605 iüffbi s. Inschriften Nr. is— 135 
und B«n Ghanai^'a 8, 109. David Oppenheim halt denlMS Terstorbenen Aron lür 

«»inen Bruder L "> Lucorna's s. Letteris' Wiener Mittheilungen ISTifi, 114. In 
s.'iner Grabschrift Nr. 134 sind nach S"*: pHK die Wort« ^Cp ^W0 ausge- 
J'allen. Vgl. O. Wolf\ GesrhU-hh' der Juden in Wien 4U n. 1. 

*) ü'^&H H(; a. lu. 

•■•) pii* nCi' RGA. 37. 
S. oben p. 23. n. 1. 

^ Bcbon 1597 verdächtigen die niederosterreichisehen Stünde die Wie- 
ntir Juden wegen ihrer Be^tiehungen und Blutsverwandsehaft mit den Juden 
von Ofen und Fest (6?. Wolf in .Jahrbuch für Israeliten 1806/7 p. 21). Deutlicl.<-r 
vi^'nebmen wir unter d^n rrsachnn. ilii' 1670 zur »Ausschartung« der Juden 
liiliii ii sollten, auch d'u\ <}n'« sie mit den tiirkisehen Jud<'n zu Oleii. griechisch 
SVeissenburg, d. i. Belgrad und Constautino])i i die Kinder »gegen einander au.ss- 
.weehseln« (G. Wolf, die Jaden in der LeopolUntadt 84). 
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Als R;ililiiii;itsverw«*se?' ii:i< !i Heiler tlurt't'' Leo I.m-cnia oder, 
wie er nacii der Sitte der Zeit mit X'oransetzuiig des Namens sei- 
ne« Vaters sicli nannte, Mose diida Löl> Maorkaton t'uM<jirt haben. 
Seltsam contrastirte mit der Bedeutung des ^fannes, der als eiu« 
grosse Leuchte in Israel gefeiert wurde, d<'r Name des kl«*inen 
Lichte», den die Familie fülntc^K Seiner är/tlicljen Thätigkeit 
und den Geschäften des Kabbinates hingegeben, fand er nocli Zeit, 
da« jüdiBche »Schriftthum in Helbstständigen Werken zu bearbeiten, 
die seine Bescheidenheit jedoch nngeflruckt lies« Er erbaute sich 
aus seinen eigenen Mitteln ein Gh>tteHhaus, aus dem nach den For- 
derungen des 8obarhucheR zwölf Fenster, je drei auf jeder Seite, 
nach den vier Himmelsgegenden blickten Seiner Frömmigkeit 
fehlte es auch an der fiartesten I^fung nicht. £r sah seinen ein- 
zigen Sohn hinsterben, bevor diesem an seinem Erstgeborenen die ■ 
AuslösungspHidit zugefallen war *), Dafür sah er Glück bei seinen 
Töchtern, deren dne, Mirjam, der durch seine Familie wie durch 
Gelehrsamkeit und Reiclithum in der Gemeinde hoch angesehene 
MeschuUam Saluian Auerbach heimführte ^j. Unter den Kindern 
dieser Kl)c liat allen voran der nachmals so hoclibt rühmte- Ait iia- 
clicm Mendel den Kuhm des Grossvaters verewigt*), den er fiüh 
zu w iii (li^cii vei -^taiiden hatte. War doch Lucerua von ehier ral)l)i- 
nisclicii ( ielelnsjuiikeit, <lie ein so ausserordentlicher Mann, einge- 
weiht und tiefsinnig, wie Isachar Bär .Buleid)urg ^) bewunderte* 

Dies bvui.'ikt binvits iiii Vovwoil zu i:'':^" seiu Eukel "AHiZTl N*n 

.|J9prT '■im »xy m onm orn rhtnsch hmi 

«) Ib. 

•) ib, s SO«. : T3f hso 'i n^nSn 2«^ n:2^ p-pa mvr: n"3 iS rrnr 

Dir \ oisuhrift des Sohar 0*np6) wiUJtMef del Medigo tftXÜ 26» dnroh die Pra- 
xis widerJegr>n. 

*) Z»'bi LiuMTiia. fnii/. si'hht Jugeiul tjiTrits mii dem KlniMmHiueu ?|1'?^f^ 
goscluuiukt, starb Ende UiJ'.i ; vicUeiclit <niLhit'lt der zerthuinucrte tJteüi In- 
Kclirit'ton Nr. 43 »ein Epitapli. Über die Frago, ob Leo Lneerna als Orossvater 
den Enkel ausIömh dürfe, nchrieb Isachar Bär Eiüenburg sein klamiflch gewor- 
denes (futechten f* Vgl. Sabbatai Cohen zn Jore Dea 805"'und 
Gem>n Ascbkenaei . «21tnan ^ttnm f. 7. 
Tnsclirifteu Xro 20i'. 

"> S. C*:pT P*^V Ii». •'52'*. 4«». 81. HH. li*><. 

') Er nennt i]in a.a.O. .M" : .T^'N IStt^ Sni SkT^S CörCH n'?ST 
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Neben ihm sehen wir in der neuen Cremeiude Mihiner als Aelteste 
und Vorsteher wu*ken, die durch Abstammung, Stellung und Wis- 
Ben die Gewähr redlicher Pflichterftillnng im Dienste des Gemein- 
we«en8 lieferten. Es sind dies Mose Jeremia Gerson aus der altbe- 
rtthmteu Familie Eapoport, als Schaloberhaupt und Beisitzer des 
Wiener Babbinates bekannt ^% David, Sohn des Pinchas Hurwiz 
beide Judenrichter, d. h. Vorsteher lange vor dem Auszug nach 
d<'m untm» Wörth Abraham, Sohn des Markus Model Oettin- 
^en, bei Hofe jjekniint und verwendet, Israel Isserl, Sohn des Za- 
charias aus Kisciistadt ^) und Jukol) David, Solin des Nattali Neu- 
markt ixauz ])('sonders anijesehen und Itemitert. alle fast du reh 
ihre Titel als Kenner des jüdischen Sehi ifttluims ausgezeichnet. 
Neben diesen durch ihre amtliche iStcllnng hervorragenden Män- 
tiern ü;( iiossen die Hofbefreiten®), deren eine grössere Anzahl be- 

<) J. E. Schlager^ 'Wiener Skizzen au» dem Mittelalter 32, dei- die olfen'- 
bar hebräischen Unterschriften der jüdischen Aeltesten von 1626 äberaetste^ 
nennt Hose Jeremias Gerson, Sohn des Moses Kohn, Refl von Fürth. David 
0]^Chkeim a. a. 0. 114 bemerkt : >blo« Befl aas Fürth bleibt uns nnentr;ithselt.< 

Die getrennte Schipibnng 8D1*B KS* hat dieses Monstium ergeben. Seine eigene 
Untersclirift fimlt^n \vir auf soint r Znsf iniTimn!? zu Eulenburg"« Entsc'ljoi<1nns^ 
a. a. O. : h"T> yZ nU*:; "'Sxn N"nS p l"!!*»"? 'TT*** nC'l2. Carmo/y 

niV CS"*!}?!! 9 lialt ihn luv d^n\ Sohn ilcs ans rrossnitz in Wien fingewander- 
ten Siincha Rapoport. Er m-scheint bereits 1614 als ernter Vorsteher der Wiener 
•Tnden a. G. Wolf, die Juden i. d. L. 69, Geschichte der Juden in Wien 41 ; 
dentsoh wird er Moeses Jeremias QersÜ genannt. Joachim Gerstl war Hofjade 
unter Ifottbias ib. j26l n. 1. Moses Gerstl« der den Schuts-des David Lassl d. i. 
Lazarus genoss, war wohl der Vater des Vorsh'hers s. G. Wolf in Frankel' 
Gra^z" Monatsschrift 1887. 541. Sein Sohn David starb ItUfi s. Tnsrlinften Nr. 
l.'>9, ein zweien". Mosp, 1(»H5 Xv. .'{(»l. doch bleibt difse Angabe wie Nr. 8."» un- 
gewi.Hs. Der 1«V2 6 bei Einräumung der Jtidpnstadfc au.sgestplltp ll»^vers. aufdt'iu 
Schlager diese Unterschrift der »EUisten« und Vorsteher .-iah, ist im Archiv der 
Htadt Wien nicht au&nflnden gewesen. 

*) Nacli Oppenheim a. a. 0. wäre David 16S1 (1. 1636] gestorben. Der 
Stein Nr. 79 deckt jedocli da«) Grab seines Sohnes Bauison ; es ist tn 
XU lesen. 

•) G. Wolf die Juden i. d. L. H. 

*) 7>. Kaufmann, Samson Werth«^imor r>2. 

Er lieisst bei Srhhiijt>r a. a. O. David, Solin des verstovb'nion Hru, 
Naftaly Schlesie von MtMUüariit. Oas rätliselliat'te Schlesle erklärt sicii viel- 
leicht aus: S"» Er .«»tarb 16*»0 s. In.sclirii'ten Nr. 2.'»o. Auch er führt den 
Ehrentitel «p^K. 

•) G, Woif, Geschichte 261 n. 1. 
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t-cits (Inrcl) M attbias privilegirt woi*den war, das höchste Aiiftehcn 
in dor Gemeindf'. 

Aber die beHteu Männer und die treMichstc Leitung hätten 
das Griftkraut der Zwietracht und der Unzufriedenheit, das tou 
vornherein unter die gute Saat gemischt worden war, nicht zu er- 
sticken Termocht. Ihre G-emeindelasten und städtischen Abgaben 
angerechnet, hatte die Judenschaft von Wien an die Hofkammer 
eine jährliche Auflage von 10,000 Gulden ku leisten. Die Yerthei- 
lung und Eintreibung dieser Steuer hatte man den Juden selber 
Überlassen, deren Vorsteher also neben der Last auch noch die Ge- 
hässigkeit zu tragen hatten. Wohl hiess es, dass zur Aufbrini^ung 
der fast unerschwinglichen Summe auch die auf dem Lande woli- 
ni ndeii Judt ii heranzuziehen seien, allein diese ulaubteii, von iim ii 
Grundobrigkeiten binrcichead beladen, diese Steuer mit Fug den 
AVienern allein überlassen zu dürfen. Aber auch in Wien selber 
wurden AusHiklitc gesucht und gefunden, der Beiti agsptlicht sieh 
zu t'iit/.iehen, die Viele, weil sie nur ihre unmittt ll>aren Driin^^er 
siilieu. als eine willkürliche Hiirte ihrer A'oisteher w idiM-setzlicU 
Yon sich wiesen. Die Aeltesten mochten oft ob dit ses ihvv< Amts- 
geschäftes verzweifeln. Denn die Ebbe der österreichischen Staats- 
kasse duldete keiue Säumigkeit, keinen Steuerrückstand. Zudem 
war die Geldnoth gerade jetzt aufs Höchste gestiegen. Gustav 
Adolf war in Deutschland ers( hieiieii. alle Errungenschaften der 
kai>erliclieii Hausmacht wie der Kirche waren in Frage gestellt, 
Wallenstein mit seiner geldTerschlingendeu Armada mnsste als 
Better in der Noth unter den drückendsten Bedingungen zu Hülfe 
gerufen, Geld um jeden Preis beschafft werden, Stiftungen und 
Hinterlassenschaften sollten ihr Kapital herausgeben eine allge- 
meine Yermögeussteuer traf Hohe und Kiedrige ; die Juden durften 
nicht zurückbleiben Der Kaiser, sah ein, dass ihre Vorsteher 
auch der üblichen Rechtsmittel nicht entbehren durften, wenn sie 
iür die Einlösung seiner Forderungen bürgen sollten. Gern gab er 
daher am 33. Kovember 1632 ihrem Gesuche Folge, auch in der 
Wiener Judenstadt, wie* es bereits in Prag und anderer Orten 

') K WeisB, Geschichte der 8tadt Wien n, 51 ; HnrUr vm, 245 f., X, 

492 ; Vehse t>. 

*) Na<_!i (r- Woff. (Tcscliichte 46 wanl don Judpii von Wien am L'S. ]>f»z. 
165)2 noch überdie.s autgetragen. 15,0i»ü Gulden als besondere [Steuer zu erlegen. 
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üblich war. finon Kerker errichten zu dürfe?» i). Ks sollte aber da- 
durch der Gemeiude ein Zwangsmif t» 1 m die Hand ji;egebeii wer- 
den, nicht nur Widersetzlichkeit in »Steuersachen zu brechen, son- 
dern überhaupt den Beschlüssen des Habbinates und Vorstandes 
Geltung zu Terschaften. Jüdische Gerichtsboten hatten die Verhaf- 
tungen vorzunehmen und nur, wenn sie zu schwach und unzui*ei- 
chend sich erwiesen, die Soldatenwache des Ghetto heranzuziehen. 

Der Schutz durch die neue Massregel war ausserdem auch 
hauptsächlich gegen die fremden Juden angerufen worden. G^gen 
den Wortlaut des kaiserlichen Privilegiums waren sie eiugedi-un- 

gen, für ihre Wiener Glaubensgenossen nur eine Schmälerung des 
l'^rwerbes und ol>endrein «'ine Quelle von Verantwortlichkeit uml 
Verlegenheiten. Die Noth macht hart: die Liebe zu ilem Fremden, 
die d;is jüdisdie (ilesetz fordert, kuiiiite vor der ewig quali iulcti 
liiick^u ht auf den Stcuersäckel mClit Ix-stchcii. Von ♦•ifipr Beitr.i^^s- 
|ilii('ht hatten diese Fremden sich aber liislicr Icdii: ^cfiililt. Sic luj- 
(liii flcii iiiich thatsitclilirli nicht des Sclmtzcs der neuen .1 udenstadt. 
Denn die christliche Bevölkerung liatte ilnien, den Magistrat be- 
schämend und Lügen strafend, gern Unterstand und Aufnahme iu 
ihren Behausungt n gew;ihrt. .letzt sollte diese Einwanderung, für 
die Bürgermeister und Kath der Stadt die Juden von Wien als 
stillschweigende Mitwisser verantwortlich zu machen nicht aut- 
hörten, geregelt werden können. 

Aber um Eines Segens willen hätten die Juden in Wien die- 
ses neue kaiserliche Privilegium ganz besonders freudig begrüssen 
müssen, um der eigenen Gerichtsbarkeit willen, die es ihnen in 
allen Streitsachen von Juden unter einander einräumte. Das war. 

in den Tagen des schlepp«'nden Geschäftsganges und der verküm- 
miTtcn HeclitspHegc ein iLii>cli;it/b;ires Vorrecht, das iluu ji die 
^\^jhltliatt u eines Verfahrens si( liri te. das für die Übrigen noch 
im Sclioosse dei' Jalirlmiidcrtt' rulile. x\ber der ( "in » rstand, die 
( 1 rossmannssucbt, d' v A\ iinsrli. \nr den Aiidcii u I\t\\;i< voraus zu 
haben, unterstützt von dem um seine Eiubusse besorgten < )bersthof- 



') Mfvjnfrt in .Jalivhneh iTir di. CJf^schichte Inr Tnrlen 11. i>b4- 1". Der Ali- 
(iruck Dekretes bei Q. Wolf, l'ertljnaml II. f. i.st. im er>tPii Theil bi.s ziu" Un- 
verstiiiKUichkeit felileihalt. J/wi'fer, X. 140 gibt als Datum «Ion 2u. November 
1682 an. 
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mal srhallamte, Vu'wog (.'ini^c ix soiidi'rs l*ri\ ili'j^irtc «lazu. dt n Kai- 
ser anzugelu'ii, <lass vr von (Ut neuen jüdist lieii (ieiichtsbai k< it >ie 
uiisneiime. In dei That liess der Kaisei- am f*. .luni 163H zu der 
Erklärunjit V) sich bewegen, dass seinem l^riYile«»iuni eine unbeal»- 
siehtijjte und unjrebührliclie AusdeLnung ^ejreben worden sei, indem 
die Hoijudeii und ilire »Schulzgenossen von Antanj» an tlubei ausgt»- 
nODunen waren, die Absiebt einer Sehmälerunf^ für di-n Oberstbof- 
marschall keinen Augenblick bestanden babe. Gleichwohl gebing 
CS, wohl in Folj^e des oHenbaren Vbelbtandes von mclirertTlei üe- 
licbtsbarkeit uud ungebührlicher Hechtsverscliiedeuheit innerhalb 
der «Tttden selber, den Kaiser am 3. März 1635 zur HerBtellung des 
PriTÜegiums ') in seiner ursprünglichen Unbeschränktheit zu ver- 
mögen und so die eigene Gerichtsbarkeit der G-emeinde rollkommen 
zu machen. 

T)i<' von Wien konnte freilich weder di«- Höhe der regelmäs- 
sigen Auriageii uihI (h r besonderen Steuern, /u deren Er^chvviu- 
gung jetzt <lie .hidensehatt mit neuen A'ollmai Uten zu Gewaltmnss- 
regeln in <h r » iut nen Mitte sich hatte verNclien lassen, noch auch 
die pünktliche Erfüllung ihrer ( )hlieirenlieiten gegen die Stadt, in 
der die .luden nie eine Säuniigkeit sicli hatten zu Schulden kommen 
lassen, mit dei* Thatsache versöhnen, dass sie vertragsmässig zum 
Mittragen der Landtags- und Solduteneinquartierungsgelder nicht 
verhalten werden konnten. Dieses scheinbare Vorrecht der Juden 
schwärte wie ein Dorn im Fleische. G«gen die Gnadennkte des 
Kaisers Avar allerdings selbt^t vom grünen Tische der jStadt aus 
Nichts zu beginnen, aber es blieb dem Magistrate unbenommen, 
.Forderungen Ton Zeit zu Zeit gegen die jüdische Gemeinde zu er- 
heben, welche diese im Bewusstsein von deinen Grundlosigkeit als 
kleine Neckereien zurückwies oder auch unbeachtet lies8|- bis -sie, 
zu grossen Summen angewachsen, ihr ernstlicbe Verlegenheiten 
bereiteten. Die Verträge waren zu jung, der Kaiser gegen offen- 
bares Unrecht zu wenig nachsichtig und viel zu sehr gcschäftskun* 
dig, als dass ein ernstlicher Anschlag gegen die Juden bei ihm 
hätte durchgesetzt werden können. Eben hatte er erst die Juden- 
mauth. welche die Kammer wieder hatte einführen wollen, im Juni 

1) Meytttrt r. a. 0. 386 : G. Woff^ die Juden i. d. L. 19, 22. 
•) Meifnert a. a. O. 386 f. 
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1632 zuriickj^ewiesi'n Es schien ihm <ler Schrankm ^^i nu«;, die 
Ulli die -luden^cliaft litv.ojjcn waren; weitere Eruiedrij^uuj; wider- 
sprach dem tSchutze, den sein kaiserliches Wort gewährleistet hatte.. 

Biine» alldn liess keinerlei AufiiiAhmen für Juden gelten — 
^ie Pest Von den Krankheiten, unter denen ganz besonders die 
Blattern damals Wien häufig heimsuchten und selbst in der kaiser- 
lichen Familie ihre Opfer holten, ist auch auf das Ghetto ein ge- 
rütteltes Mass gefallen. Die Dichte der Bevölkerung in der Enge, 
zu der man sie veurtheilt ^atte, die Kleinheit der Wohnräume mag 
jiuch nicht wenig zur Verbreitung der Krankheitserreger beigetra- 
gen haben. Die Infectionsordnung ^) von 1630 hatte sieb nicht wirk- 
sam ei-wiesen. Tm Vorfrühlins: des Jahres 1634 war eine Stci blicli- 
keit unter ileu Kindern jnisuM'broclu'U, die auch V'erzweitiuui; und 
Verheerung in die Familien der Judenstadt trug. Aus jenen trüben 
Tagen hat sieh in den (Tcbetcyclen dei- jiidisclien (iemeinden Öster- 
reichs *^in Hussgedicht erlialteu, (ias Simeon Auerbach'"'), der 23- 
jährige »Solui des angeseheneu Mesehullam Salman, der Enkel Leo 
Lncern?rs, ans <ler Tiefe seines gläubigen uud schmerzergritienen 
Herzens für die AViener (Gemeinde emporsteigen Hess. Jung und 
demüthigen »Sinnes, wie er war, hatte er das (lebet der G^enieinde 
empfehlen wollen, das er hei gleichem Anlasse, als er noch die 
Talmiidsehulen von Krakau *) besuchte, dort im Gebrauche gefun- 
den hatte, ein Busslied seines Lehrers Mose b. K. Mendel Bacha- 
rach 's aber es war nicht zu beschaffen und die Notli war gross. 
In dieser Seelenangst der Gemeinde fand er den Mutb, selbststän- 
dig mit einem eigenen BussUede hervorzutreten. Li bewegenden 
Worten ftthrt er den Büssern das ganze Heer von Verschuldiguu- 
geu vor Augen, auf die er in dem fast unabsehbaren Bereiche des 
alten Schriftthums Kindersterblichkeit als Strafe gesetzt fand. Am 



0 Surter X, 189 ; G. Wolft Qeschieht» 46. 
•) Hurter X, 133. 

«) rsn ^O'Ö *nTDn Tim *3 (40— 17«2») liemwkt er selber in der 

Yunetle seines Gedichtes, <1a< mir mir in <ler von Salraan FisChhof Frankfurt 
4k/M. 1711 besorgten Aus^raiM- .irZ'U'^; .TtSd vorliejrt. 

♦) Er nennt auch Kutlian öpira seiuen Lehrer f. 1, 3* ; ». J. M. Zum 
j5Wl l^j? Ö2 ft. 

•) S. Hock in Gal-Ed 69 f. : ZunZj LO. 480 ; FeHeSf Geschichte der Ju- 
den In Po»eD 77 n. 32 ; HorwUXf Frankfurter Bahbinen I, 34 n. 3, 44. 
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29. Mal /. w:inl »'in Bu8-- uml Fa-itt;»'.' M rni-josrliricbt'U, ;in dem 
/um ci^tcii M.«l«* von der \t j -aninu lt< n Wi. m r (remeiude das Er- 
barmen des Himmels in difsem G«'b«'te anjjerufpn wurde. Der Pc>r 
hcheiut Einhalt geworden zu sein, aber der Dieliter Avard kurz 
darauf in der Blüthe seiner Tage hiweggeratft *). Am 26. April 
1035 verlor aueli die (lemeiude in Leo Lucema^j ihren hervon'a- 
gendsten Arzt und geistigen Leiter. 

Aber wie ein jugendkräftiger < hgauismus vorübergehend»' 
Schäden und Angriffe leicht überwindet ho gewann das Leben die- 
Hier aufblähenden G-emeinschaft nach Prüfungen und Stürmen rasch 
wieder seine Kraft und Fülle. Die erste gefahrbringende Erschüt- 
terung sollte am 15. Februar 1687 über sie hereinbrechen; als 
Ferdinand II. an diesem Tage für immer seine Augen scbloss. er- 
bebten die Grundvesten der Wiener Judenstadt. Sie war sein 
Werk, sie inihte auf seinen Gnadenbriefeni aber nicht abgelöst und 
unabhängig wie das fertige Werk von seinem Urheber, sondern 
bestehend durch sein Dasein, belebt Ton seinem Athem. 



Die Regierungszeit Ferdinand III. 

Der vielgcrühmte Segen des Erbkönigthums, die Rechts- 
i oiitinuitat. bestand für die Juden nieht. Alle Gnade haftet an 
der Perxiii, von der sie ausgeht: ihre Akte haben für den Nach- 
folger keine Vei Itiiullichkeit. Kin i hronweehsel bedeutete dali' r 
für di« .lud* u tlu' Kndsehaft aller \%rUiige. das Erlöseheu ihr 
erwrtrbeneu Rechte, das Ex-^pii h rii ihrer Privilegien^). JJcu 
Seliul/. d«'> neu»'!i Ii« 1 1 x In i s aii/iirub ii. fiii die von seinem A'or- 
gäugcr Verbrieften Gnaden die liejitiitiguug zu erwirken, dus 

') n'r-np." ':2 bz b*; '\z* '*;>*n '"^ crn TiIXI*. -in n"- o cri nr^rz-c: 

rtnon CT hy heisst es in <ter T<»rrede. JTach dem Tageadatum mms dies der 28. 
Adar II. gewesen sein. 

*) Ju8l Serkes bemerkt in seiner Apprabation zur ersten Aiutgalie des G* - 

diditt's vor UVVj. wo den Vater borrifs — 'j-s> --mn -*:*"':"T PJ'.Sr": 

»yyi p7 ^bn;c m» isiy^w \sh; cbir» rn --cnn nennt, ic^* "jh tcn; 

3) Inschriften Nr. 058. •**N2 .Ij-ttt^ ist das CUrouüütich fiir Jahres- »uid 
Muuatsdatum zugleich. 

«} Ygl. Stotibe 16 ft'.; G. Wcif^ die Juden i. d. L. 24. 
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war denn aueli nach dem Regierung>>anti'itt(' Ferdinands ITl. 
die oberste Sorge der Wiener Jiideuschatt. Aber auch ihre 
Gegner knüpften an den bedeutungsvollen Anlass grosse Er- 
wartungen. "Wenn solch ein friedlicher Wendepunkt im Staatsleben 
selbst dem Verbrecher sonst nach Brauch und Herkommen Strat- 
loBigkeit zu bringen bestimmt war, su schien er dem Wiener Ma- 
gistrate befionders geeignet, für die Juden einen grundstürzenden 
ümscliwung einzuleiten oder die Bürgerschaft durch eine wohlge- 
ordnete JudenauBtreibung zu »erquicken.« Kein Wunder daher, 
dass die Vorsteher der Wiener Gremeinde sich jetzt beeilten, den 
Anstoss, den die von Wien durch allerlei unberechtigte. Forderun- 
gen in den letzten Jahren erhohen Latten, hinwegzuräumen, und 
bereits am 6. März 1637, in den ersten Tagen der neuen Eegie- 
rung, zur Aufrichtung eines neuen Vertrages mit der Stadt 
schritten. Unter nusdriickliclier Walirung ihres Rechtes erklärten 
sie sich bereit, -u^illig zur Bel'iiriliguii'j der städtischen Aiiäprü- 
clie 6000 (iulden in Linul-cliaftsoblig.itiouen zu erlegeUj sobald 
ihnen ein oi duuiigsmässigcs CJ niiulhiicli^cxemplMr ausgefolgt und ihr 
Eigenthum von der Stadt ihnen zueikumit würde. Diese Opfer \var<^n 
frcilicli ohiK^ Härte iniTmierii »ieht zu ersi liwingen. wie siez. B.Cle- 
ment Gutscherjder am 5. Februar 1()37 von Ferdinand Iii. privilegirte 
jüngste Hofjude, gleich naeh dem Regierungsantritte des Kaisers 
Ton der Wiener G emeinde zu erleiden hatte. Diese hatte 3 Tage 
vor seiner Ankunft ihn in den Bann legen lassen, da sie von seiuer 
Absicht erfuhr, sich in Wien anzusiedeln, ohne zu ihren Lasten 
beizutragen. Am 26. Feliruar vor den A^orstand geladen und auf- 
gefordert, sich gütUch mit der G-emeinde zu vergleichen, berief er 
sich auf das FnHlegium des Elaisers, das ihn ermächtigte; in Wien 
und Frag sich aufzuhalten. Am 23. April wendet er sich an den 
Kaiser, der die »Verbrecher« bestrafen und ihnen einen Poenfall von 
1000 Dukaten auferlegen solle Um sok'he Schwierigkeiten, wie 
sie die Gemeinde bei der Steuereinbringung erfuhr, kümmerte sich 
jedoch der Magistrat nicht; er strich unhedenklich die Summen ein,zu 



') Im Vertrag vuiu 18. Dezember 1655 erwähnt. Stadtaichiv Kasten IV, 
Ht. J. Kr. 1. 

*) Im k. k. Hans-, Hof- und Staat^rchiv saramt dem Privilegium als 
Seilage. 

Kauftnannt letz»t Vertreibiing. 3 
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denen Richter und Beisitzer so scliwereii Herzen^ sicli verstanden. 
Aber ihre pLUzliclie Bereitwilligkeit entbehrte des gehofften Er- 
folges. Bereits am 15. April 1637 ergieng an den ncnen Kaiser die 
ständige Zubehör eines Jiegiernngsantrittes in Osterreich, das Cre- 
such deroi- von Wien \) um Bandisirnng der »ludern ans dem ganzen 
Lande oder doch wenigstens Aussehaffung ans der 8tadt und einem 
Banukreis von drei Meilen Wege». Die Stetigkeit, mit der die auf- 
gezählten Gründe dieser Bitte wiederkehren, l'usRen fast an ein 
Förmelbuch der Magistratskanzlei für solche Schriftstücke glauben. 
Aber Ausdrücke*, die unter Ferdinand II. zurückgehalten wurden, 
wagten sich jetzt in einem G-esuch an des Eai^iers Majestät heiTor. 
die Juden hiessen wieder amtlich die heillosen, die vermaledeiten 
und zu grösserer Beurkundung tou Keligiositiit und Liebe ward 
von den Gotteshäuseni der Juden als von »ihren viehischen Sjrna- 
gogischen speluncen« gesproehen Man wagte dem Kaiser vorzu- 
reden, die Juden, denen im selben Athem oh (W Enge ihrer AVoh- 
nungen und ihres Handels mit Luuijien au m-r Ausbr» itunu der 
Pest Schuld gegeben wird, »imatriniren« ))ereits. ihr durch Gottes 
gerechte Strafe verlorenem Ucic li in "Wien iiul/.urirlitcii : ihre Lei- 
stungen für den 8taatb^ehat/ sollten ;il-> Kaub an den Chri^-ten ^^(A- 
ten. Nach dicker volkswirthschafllielien Weislieit -wnr (-Icwiiui durch 
Handel Diclistahi, Gold durch einen offenbar jüdischen 8tein der 
Weisen nur aus christlichem Schweiss und Blut zu bereiten. Dass 
die Juden sich des Betteins schämen, keine Bettler zu deu Christen 
gclu n lassen, zeugt nur gegen sie und für ihre Reichthümer. Aus 
.Furcht, diese Argumente könnten nicht verfangen, heschliessen die 
angeblichen Lästerungen der Juden gegen das Christenthum wirk- 
sam den Reigen. Nachdem so die Juden durch i||if8augung aller 
Reichthümer, durch Verbreitung der Pest, durch Anfeindung der 
Beligion als Vorheerer von Stadt und Land genügend gekennzeich- 
net waren, konnte die Forderung ibi'cr Aussehaffung nur begrün- 
det und mässig erscheinen. 

Aber der Kaiser war nicht gewillt, * ein unsterbliches Lob 
und Gedechtnuss,« das ihm zum Schlüsse in Aussicht gestellt wurde, 
durch solche That sich m sichern. Man wusste auch bei Hofe, dass 

') G. Wolf, fJ ■s.iüclite 261 ff.; Schlager r 83 n. 17 kennt iH^^se Ue- 
scliwerdesclirift aus cod. l ec. 691 der k. k. Hofbihliotlit-k. 
•) O. Wolf ib. 265. 
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es denen von Wien mit ihrem G-esucbe nicht so grimmig Ernst 
war, als sie sich den Anschein gaben und dass dieses herkömmliche 
Vorgehen mehr darauf berechnet war, Stimmung 2u machen und 
praktischeren Forderungen den Weg zu ebQen. In der That be- 
gnügt sich der Alagistrat alsbald mit der Crewäbrung der Bitte^ 
dass den Juden die Handelsfreiheit in der imiern Stadt entzogen, 
d. h. den Büi'p;ern die Schwierigkeit der Concuncnz abgenommen 
Averde und die (!enclitsl)snkeit des Hotnmi.^cliallamtes über die 
.luden ein Ende nelimr. ilits.- \irlrmdii- der quälerisclien Juria- 
dfctiou der Stadt ausgelietcit weiden. Am 2. .1 imi 1638 wurde 
ilenen von Wien die Mittheilung, (hiss die kaiserliehe Entschlies- 
Hung im Sinne der Stadt erfolgt sei. ergebens bat der Oberst- 
hofmarschall, Wilhelm Heinrich von Stein e idjerg, der Kaiscrmöge 
ihm wenigstens so lange die Austragung (hn- bei seinem Amte an- 
hängigen jüdischen Prozesse gestatten, als deu Juden Zeit gewährt 
würde, mit ihren Gewölben iu der Stadt zu verbleiben. Unbeug- 
sam erklärte der Kaiser am 38. J uni bereits, dass er bei seiner Reso- 
lution verharre, wovon die von Wien am 30. verständigt wurden *), 
Mit Einem Schlage war die Judenschaft ?or das Forum des Stadt- 
gerichts gestellt und des Rechtes, Gewölbe zu miethen, beraubt. 
Nur zwei Gewölbe sollten ihnen auch ferner mr Aufbewahrung 
der cbristlicken Pfänder, die man iu der dndenstadt nicht für sicher 
hielt, eingeräumt weidoii. Der tVeie Zutritt zur Stadt odei vollends 
innerlialb des Buigiiicdens war iiineii füitan verwehrt. So waren 
die Avertlivollsten Privilegien Ferdinnn<1>^ TT. an der Schwelle der 
neuen Kegieruug ansser Ivratt gesetzt. L innoglich konnte daher 
tlcn .Tuden als Confirniatiou ihrer Privilegien gelten, Avas der Tvai- 
ser ihnen, spät^enug und von so traurigen Massregeln eingeh itet, 
am 5. November 1638 gewälirte, ob aiidi in dor neuen Urkunde**) 
die Zahl der ihnen zu gestattenden Gewölbe bereits auf vier er- 
höht und Schutz und Schirm in aller Form ihnen verheissen wurde. 
Bs galt, sich mit Entsagung zu wappnen und gefasst auf bessere 
Tage zu harren. Die Einsicht konnte ja nicht ausbleiben, dass man 

') Wcsrlrl Nr. XVJI tlieilt «l- n Wortlaut .Ipv irrkun.le mit. Cr. Wolf 
Die .Tn<lon i. <1. Ii. 'J4 f;U}ht den 22. Juli als Datum der Besolution an. 

Wcschel XXXV. 

«) Cr, Wölf ili. 25. Archiv des k. k. Min i-t "i lums dos Innern IV. T. 1. 
Niedevüstftrreich. Vgl. JJie Darstellung der Holkamtner bei Cr. Wolf 106. 

-3* 
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lücht im »Stande adu weidt;, aus eintHU Brunnen zu »chöpfea, <lem 
mau tla« Wkü**«' nbgcgraben. Wollte man mit der regelmässigen 
und oft auch HUS8ei*oi*(l<*ntlicheu Belastung der Juden forttabren. 
80 muBstc mau zu ihrer allgemach io der »Stadt wieder um sich 
greifenden Uandelsthätigkeit der die christlich« Bevölkerung wil- 
lig Unterstand gewälirte, ein Auge zudrücken. Xur am grünen Ti- 
sche des Stadtrathes lauerte mau auf diese unbefugte Erweiterung 
der den Juden zugestandenen Bechte.um ihnen ziu* Zeit Verlegen- 
iieiteu zu bereiten* Auch mut;ste dem Kaiser die Überzeugung sich 
aufdrängen, dass eine so eingreifende Masi^regei wie die Aende- 
rung rler Gerichtsbarkeit für die Juden verfiiiht sei und eine 
(Quelle steter Keeht^iverletzung und Zw ietraclit bilden \\er«le. Am 
22. November ent8cl!lo>^ M er sieb denn aucb. sein eigene^ 

JJecret zurüek/.um huit u und die AN'ieuer J inb'uscbatt in Jurisdie- 
tion und Kecbtsptlege wiederum -einem < )bci>,inoimarscballamte 
^zuzueignen und anzuvt^iitrauen:'? S<.11)st i\u> zur Zeit bei denen vou 
^\'lell und dem StadtgciicLb < hwebendm jOdisoben 8treit<-;icln n 
sollten behufs ihrer Au.stia^uug dem neueu b'orum zuge>vie;scii 
werden. 

Während die Judenschaft, gemassregelt und der Last der 
Auflagen fast crliegend^nothdürftig wieder HoÜnuDg zu fassen an- 
iieng^dass ihr die entzogenen Bechte nach und nach wieder gewährt 
werden dürften, drohte ein einziges Ereigniss die kümmerlichen 
Errungenschaften mitsammt der Gemeinde zu begraben. Ein diebi- 
scher Schurke Namens Chajjim aus Engelberg ^) in Böhmen hatte 
nach einem Silberdiebstahle iu einer Prager Synagoge der Strafe 
sich dadurch zu entzielien gewusst, dass er 1G36 zu l^ikonitz" die 
Taufe nahm, in der ilim der Name Feidiii.iipl Ki'';m/ i-^it-. 'Iberger 
beigelegt wurde. Uer retngewasebene Siiiider w.n 1' sicli alsbald zum 
Btkebrer der Juden aui, denen er in einem Biieiilein. geiiaiuit •!< i 
Cathohsciie Wegweiser ^j, den christlichen Glauben mit iTriinden 

') lU. 

•) loh folge dei Darstellung /. Chr. WayenseWs, tela ignea äatana« 
p. I<t6, die J. Q. Sekttdt nach der deutschen Übersetzang HoBsmann's in seine 
•Tüd.Herdcwürdigkeifen II, *91 ff. aufgenommen hat; 8. ib. *22 und 1, 126, II, 308. 
Vgl. aut G. R. WOmannf Fausts Leben ed. Adam von E^er (146. Publication 
<le« literarischen Voicins in Stuttgart) p. 26r. tt". 

'*j Über £jig«Uibergers Schriften s. </. CAr. >Ko2^ fiibliotheca hebraea I. 
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zy h»^wt4ben Tintprnahm. Mit <lieseiii Tmctätlein waiulort*' er naoli 
^Vieu, *wo er beim Kaiser Ferdinaiid'IIT. iiittl flcri Yornelimpn der 
»Striitlt (Jiiade uml Wohlgefallen -fand. Diircii allerlei Wohltliaten 
uml (jruustbezeiguiigen ver\völÄ^t,:vel-fiel er iu Uppiglcoit. die er, 
al« man dieHamI vott ihm ab/uf^ lien aniieng, nunmehr durch sein ' ' 
altes Laster zu nähten aniöeng^ Mit zwei offenbar von ihm verlei- " ■ 
teten jüdischen Spi*s."<g»*sellen cntwcudi tr er Xlciuodieu aus der 
Schatzkammer. Über alle drei ward der Tod durch den Strang ver- 
hängt. Die Juden haitjöu so wenig eine Ahnung, was aus dieser 
Ezecution ibnenl erüPlsa^hsen könne, dass sie zahbreich, Mäoner und 
Weiber, auf dein" Fischmarkt in Wien vor dem peinlichen Halsge- 
richt sich hinzudräiigten, um der Hinrichtung anzuwohnen. Engel- 
herger, der bis zuletzt des Wahnes lebte, der Kaiser, sein bewähr- 
ter Gönner, werde ihn, den Getauften, .nicht henken lassen, berei- 
tete sieh völlig christlich zum Tode, beiehtete^ nahm den Zuspruch 
seines Jesuitenpredigers ernsthaft, an und empfieng das Abend- 
mahl. Als er aber sein Todesurtlieil verlesen hörte und wabruabm. 
>dass aus dem H.nidel würde ein Ernst vvcrdcn < und auf (Tjiade 
nicbt ferner zu liotVcu sei, da warf er das bölzerne CnKifix mit sol- 
cber Gewalt ge.m u <lie P^rde. dass es iu Stücke giensr. inul ])ekaMTite 
laut vor allem V^olk. <m- zu /i ni:« n anrief, dass i i- in seiner To- 
«lesstunde dem Christenglauben entsai:i' und als wahrhatter Jude 
sterben wolle. Aber er tliat noch Tin lir. Ob er im Tode noch Ver- 
derben stiften und seine ahnungslosen, eben noch verläugneten 
Brüder, die für den eidbrüchigen Uberiiiufer noch verantwortlich 
waren, in seinem Falle begraben wollte ? Oder war es dietoilwütbige 
Bache an sich selber, die Vei-zweifluug de» sich aufbäumeuden Ge- 
wissens ? Er bekannte, die Hostie, die man ihm gereicht, besudelt 
zu haben, und sein Bekenntniss war diesmal wahr befunden wor- 
den. Dem Henker entsank die Hand, die eben richten sollte, Ver- 
wirrung und Entsetzen senkte sich auf die Bichtstätte Herab, die 
Execution musste aufgeschoben werden ; nur der Jesuit behielt die 
Besinnung, sofort in eiji Kreuzigungsgeheul auszubrechen, und voq 
der obersten Stufe des Bathhauses 'schrie er der Menge zu, »es 
wäre kein Wunder, wenn man das vermaledeite Judenvolk zusam- 
men ausrottete.« Die unscbuldigen jüdischen Zuschauer wurden die 

5>H2 ; 11,100.'. D.ass E. K.ilil)iner gewesen, ist eine am dem Begleittitel seines 
liebiüischfu X.amens erschlossene Erfindung. 
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('I•^<t^nl Oi>r»'r (l»'r so bluldiii stij; aiii?«'>io( lM'lton \'iilk^vvii( Ii. Mn Sflilü- 
goii und Stö^seii uuil Steinwüiten n- \vi(l< r ili«' l ii^^lückliclicü, 
BInt<^])unMi uud Lt'iciicn ') l)ez( it l)ni't( n den Weg ihrvv Flucht; 
kaum ^var di<' aut'jicbüti'u«' Miliz iiu Stande, die entfes>elte AFeute, 
zu bewältigen. Die beideu Spiessgesellen mussten des ergrimmten 
Pöbels wegen bei eingebrochetter !NacIit gerielitet werden; Engel- 
berger wurde erst vier Tage später, angeblicli absichtlich am Sah- 
bat »zu der Zeit, da die andern ihre Abgötterey verrichteten^ 
am 26. August 1642 der Prozess gemacht »Bas Trauerspiel jesui- 
tisch schdn zu beschliessen« % wurde der reumüthige Unheilstifter 
auf dem Hochwagen an vier Plätzen der Stadt Wien mit glühenden 
Zangen an der Brust gezwickt, und nachdem aus seinem Hücken 
zwei Biemen geschnitten und gerissen worden, von einem Pferde 
auf einer Schleife zur Bichtstätte gezerrt, wo ihm die rechte Hand 
abgehauen, die halbe Zunge auägeschnitten und der verstiimmelto 
Leib, zwischen zwei nach ihm schnappenden Hunden, wie es för 
Juden Henkershraueh war. mit dem Kopfe nach unten aulgehängt, 
mitsammt dem (jalgen hdjend hei langsamen Feuer verbrannt 
wurde*). Mit dem Stumpf »Kr Kechteu soll er aber nicht aufgehört 
l)al»en. so lang«; noch Leb»'n in ihm war. an di«» Avund( Ih ust /,u 
schlagen, wie aucli nu^ seinem Munde <luin})fc .) aiiiin«'rlaut.r dran- 
gen, aus dcnrii Iii iu'l)i'.i im'Im'I' S{ir;u'lif «lic AVorte vernehmlich wa- 
ren: So sei denn mein Tod meine Süline^). Sein»' Asche streute der 
Henkel' in die JJonau, das CJedächtniss des FVevels aher ward auf 
zwei rotheu Marmoi tafeln in lateinischem und deutscheju Lapidar- 
stil an der rechten Stiege des liiclitamts oder der Schranne auf dem 
Hohen Markte zu AVien verewigt *^). 

Allein die AVuthausbrUche des verhetzten Pöbeis, die einzel- 
nen Juden so verderblich geworden waren, mochten der G-esammt- 

') llri ]Vid'i((iiiu i\. a. (). "JtH» lautet der Bericht ; »Woriihf-r <<ic1i ti.-nti 
ein 't'umult ciiiubcu, dass otlicliu Judeu uiüdilageu uml ütro Ifau^fi yx'pliindfrt 
wurden.« ■) Ib. :>) Nach einan Auadnio^ Senket^rg^s bei Mnrter l u, 1 1 2 n. 74. 

*) Nachdem JiutificatiQns-ProtokoUBaassug bei iSfeAZof^tr II. 125 f. 
Ygl. J. Chr. WagemeiV» Belehrung der Jüdisch-Teutschen Bed- und 
Schreibart Pürtrag [f. IT^JJ. 

<■■) Jakoh Sfnrin, Elavukmnz der Stadt Wien 1659 ed. Tli. G. Kai ojan 
p. ."'O f. Auflt Srhvdt n. n. O. Vi?,*- theilt den Wortlaut der iTi^clirift.-n mit. 
Hieruacli ist bei Siui iu tio lür uoiitempti zu lesen coutemtim, exciissa liugua 
e.\'cl.^jia, l'iir aus dem Lacken aus d^m Jiachen. 
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heit gerade zu (inUt gekommen sein, flereu Scliiitzbedürftigkeit 
wieder einmal und seit dem Bestände der netten Judeustadt eigent* 
lieh zürn ersteo Male so recht greitljar zu Tage kam. Es war auch 
nicht die Zeit^ Unruhen und Aufruhr im Innern, selbst wenn nur 
Juden davon betroffen wurden, geduldig hinzunehmen. Die Be- 
völkerung sollte vielmehr zusammenhalten; es galt, alle Kräfte 
wider «den Feind anzuspannen. Tu keiner Phase des grossen län> 
derverheerenden Krieges, dessen Erbschaft Ferdinand III. ange- 
treten hatte, war Osterreich so furchtbar auf seinem eigenen 
Boden heimgesucht worden wie jetzt. .Tedcn Augenblick konnte 
der Angriff auf das Hurz der Monaiciiie, auf Wien erfol- 
gen : Torstensohns Vori)osten waren oben in der Nähe er- 
N( liioHMi. Es war nur ein kurzer Aufschub, weleher der Haupt- 
-f;idt gegönnt wurde. Am '2. November war die Heeres- 

macht Österreichs unter des Kaisers Bruder, dem Erzherzog- 
Bischof rieoi)old Wilhelm, und Piccolomiui bei Breitenfeld aufs 
Hau|)t geschlagen W'orden ; der liückstroni der schwedischen Armee 
in die offt'u Uiliegenden Kronländcr konnte stündlich erwartet 
werden, ächi eckensposteu flogen nach Wien; die jüdische Gemeinde 
erbebte doppelt. Ihre Ulanbensgenossen in Mähren hatte der eherne 
Fuss des Eroberers vor Allen zertreten. Bussgebete stiegen in den 
mährischen Synagogen zum Himmel empor das Blutbad von 
Kremsier verbreitete B/utsetzeu in allen jüdischen Gemäthem. Dort 
hatte Freitag Mittag am 23. Juni 1643 der Zorn des schwedischen 
Belagerers sie vor Allem in ihrem Ghetto hart an der erstürmten 
Mauer ereilt-). Anfangs Juli tauclitf ii Wrangeis Reiter bereits 
vor den Donaubrückeu A\'i(.iis auf. Wuld gelang es der Staats- 
kunst, dii,' Schweden in d* ii diinischen Krieg zu stürzen und ihre 
Armeen zum Abzug nach di'in Norden zu z\vin.K»'n. Allein wieder 
war die Gefahr nur aufgeschoben. Botscliaften von den Siegen der 
Schweden verkündeten ihre neue, diesmal noch furchtbarere Her- 
ankunft. Die Armee des Kaisers hatte sich wieder auf österreichi- 
schen Boden vor ihnen zurückgezogen, wieder lag das Land vor 
ilinen offen. Unerhörte Opfer an Blut und Gut wurden gefordert , 

') Zhuz. Littajiturgt;^* iiiciite dtr --3 n;vLroa"aleti roesi«». +8-2. 4H'>. 437 f. 
iiimsion liachaiach s Selicha uivd nuch heute in Leipnik ajii 17 .Taminus recitirt. 

*) Zmz, die »yuagugale Poesie des Mittelalters 343, Em, Bmm^rUn 
iu U. E, Stern'a pnr ^339 (Wien 1851) Heft 14, 80 ff. «T 
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A\v St4'n«'r>^( lir:ii!l)'' nrlu ir. i'ibariimnj'slus, «Ii«' n'L'«"li!!;jssiprii 
Abgaben wuiileii von *U n aiissor<>nb'ntli<>l(tM) iilx i i idtii'H ; tlcj* Wie- 
ner .TiideTjscIiaft allein ward ei»i lOxtraordinarium von seclr/e])Ti- 
tausend Giilileu aut"erl«'gt \). das sie jetzt um >o seliweier aut'zu- 
bi'ingen vermoclite. als alle ( Jeschäfte stockten, der Handel darnie- 
derlog und selbst ilas Lei lien auf Pßiiider Urnen eben noch oben- 
drein vrrbotcn worden war^). 

in dieser schweren Zeit, von den Leiden und Loitjtungen sei- 
ner jüdischen Unterthanen unterrichtet; scheint der Kaiser mit 
der Oonfirmimng der Privilegien für die Juden 'Wiens, welche die 
unausgesetzten Wühlereien des Magistrates acht Jahre lang hiut- 
anzuhaltcn vermocht hatten, endlich nicht länger hahen säumen 
zu wollen. Mit Becht hatten die Juden in ihrem Gresnche an den 
Kaiser, in dem sie die Summe ihrer alten Privilegien in acht Punk- 
ten darlegten sich darauf berufen, dass sie der Majestät »jeder 
Zeit die scbiTldigiste Gebühr erzaigt, vnd in allen occasionen Sowohl 
mit .Jährlichen ordinari alss grossen extraordinari Anlagen, aller- 
geliorsatnhist beygesprungen. Aviu auch küntltig den euss»'risten 
Blutsti oppfen zu Xuz viul 1 1 i'il gemain Auligens zuzusetzen, sieh 
aUersehuldigisl befinden«. Zu Linz, wohl auf dem AVeüe nach Pi ag. 
wo er die A ufsf elluni: i iuer neuen Armee befreihcn wollte, nut^-r- 
/eiehnet er am \2. .lanuar 1<>4") (h'ii ( 1 iiadtiilu it 1. in dem » r der 
Wiener jüdischen Gemeinde Stück liir Stück all die l^u hte wieder- 
herstellte"'), die >ein A'ater in wiedelholten Huld))eweisen ihr ver- 
liehen hatte. Dir (Triindnngsurkunde der neuen Judenstadt vom 
Dezember l'i24. die (Tewähruutr der Haudelsfreiheif vom 8. März 
I()25, da.s durisdictionsprivilegium vom 23. November KUia, sie 
alle waren in diesem neuen Privilegium zuKammengefasst. von 
Wort zu "Wort fast durchgängs erneuert und bestätigt. Wieder 
war ihr Eigenthum gesichert, freie Religionsiibung ihnen zugestan- 
den, die Gerichtsbarkeit des Obersthofmarschallamtes gewährlei- 
stet, der Eintritt in die 8tadt und offener Handel freigegeben ; von 

') p13t n»at BGA. 37. «) 8. ihr Ge«acli Tt-eiter u. 3. 

«) ArcMv des k.k. Hinisterittms des Innern a. a. 0. Wohl ist dasselbe vom 

Septoiixbov Ifi-iö (latirt, 'locli sclieint die Copie hier einen Irrthum zu enllialten. 

*) A. a. 0. ; H. Mcyncrt in Julirlnicli für «lie n r^rhidite der Juden II, 387 rt'. 
Die ung-enaue Darstell un'^ der TT' »fkanimerli'i G . Wolf 1 im> sprielit von 2 1 wiederum 
bewilligten Gewöll<eu, *D;n uml' die Burger selbst angehalten haben sollen«. 
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ciiur Ix'^ichraiikk'H Aii/alil dvv ihnen riii/uriiinucnih'n (jowöUk' 
wai' in der Urkunde keine Rede melir. Nur Ein Punkt ihre« Bitt- 
gesuches war unberücksiditigt i:f('hliebeii, das sogeuaunte einge- 
stellte jüdische Interosso. sollte ilnien also weiter verwehrt bh'i- ' 
l»eu, ant" Ptiindei- zu leilu n. ohwolil es hei dem ^Fangel von Baiikeu 
und öifentlichi n Pfand leihanstaltiiii glaublich erscheint, was sie für 
sich auführtcn, dass »das erwente Interesse den armen Hantwcrcklis- 
leuthen zn YortpflanzuDg Ihres Grcwerbs ganz erspriesslich«. 

Aber die steigende Kriegsuoth scheint die Ausfolgung diest.*s 
Giiadenbiicfes für den Augenblick verhindert zu haben. Die kai> 
serliche Armee war am 5. März 1645 bei Jaukau in Böhmen zei*- 
trummert worden, einen Monat später erscholl in der Hauptstadt 
Wien der Schreckensrnf : die Schweden vor den Thoren. Vom 
Laude herein und wohl auch aus Mähreu flüchtete sich die geilngs- 
ti^ü BevölkciTing nach der befestigten Stadt. Auch das Ghetto 
von "\V' ien war ühiTtullt v«m jüdischen Flüclitlingen ; es war eiii 
trauriges Passat'est (his innerhali» (hn* Kingniauer gefeiert wunh* 
Wenn die Stadt tiel. (huui wai dci untere Wr>rtli vor AUem gelie- 
fert ; die Sehvecki'ii^liildt'i' aus der .J udcngasse vonKremsier .seJirit- 
ten wie Vdraliiiiiimrn und (iiespenster durcli die( Jnssen des Wiener 
(Ihetto s. Di«' Xdtli war anfs Hr»elist«' geNtiegen; i'in l^dllw frk 
Wien's, der liriickenkopf an der Wolfsseliauze, war in dt i' Macht 
vom \). auf den 1<). Api il in die Hand (h^s Feindes gefallen ^j, Tor- 
stensohn hig vor (Irr Stadt. Kakdczy stand in Pressburg, die schwe- 
disolien (Teschiitze hestricheu bereits die Voim te. Da ward durcli 
die phit/licln' Viukehr des B<'lager»'i s am 14. April di«' verzweifelt« 
Stadt gel « ttetj in der jeder Bewohner sich bereits für ein Jahr mit 
Lebensmitteln hatte vorsehen müssen. 

Der Feind war abgezogen, aber der Jammer der unerschwing- 
lichen Auflagen und Forderungen war zurückgeblieben. Ein Pro- 
zesß der Wiener Greraeinde aus jenen Tagen gewährt einen Blick 
in die trostlose Armseligkeit ihres Ghetto^ Die Vorsteher hatten 
nur Eine Sorge, die ausserordentliche Kriegssteuer hereinzubrin- 
gen, die ihnen auferlegt worden war. Jeder Flüchtling, der dazu 
steuern konnte, wurde herangezogen, jedes Gemeindemitglied von 
Neuem darauf angesehen, ob es noch weitere Aderlässe auszuhal- 

^) p"I2: niSI* a. a. O. 

9) A'. Weiss II, üö 1". ; Yt'hse lu, I7ö. 
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tcu voruHH'htt'. Voll «Ina alti'n V"un"»'cljt<' «U r jii<lisch«jii CTelehisarn- 
keit, von den Gemeinden bgabeii bclVeit zu sein, hatte man lilngst 
abgesehen; man nahm rücksichtslos, wie ohne Hiic^ksieht j^efordert 
wurde. Der i^eh'hrte Selnviefjfersohn (h s Wi(*iiw Hahbine'rs U^Ohaj- 
jim Mcnachem Mau^)^ der seitdcs'< ii Kmennnn.ir im .Fahr«' 1037 
in seinem Hause wohnte, Namens H. Isak, sollte <liesc Notb der 
Zeiten an sich erfahren. Wohl hatte er mit den Vorstehern sich 
verglichen und willig, da er mit Geschäftsfreunden in Krakau auch 
dem Handel oblag eine Abfindungssumme an die Gemeinde be- 
zahlt, die er Ostern 1645 verlassen wollte. Allein die Belagerung 
der Stadt hatte ihn zurückgehalten, und nun sollte sein Vertrag 
ungültig geworden sein. Es musste die Autorität des gefeierten 
mährischen Landesrabbiners K. Menachem Mendel Krochmal als 
Seliiedsrichtei* anf^eruten werden, um den Pi'ozoss niedeizuschla- 
gen. Der Vertrug behielt seine Kec.htskral't, nui zur Ivricgssteuer 
^solIte der Geklagte gleich sonstigen Flüchtlingen herangezogen 
werden dürfen. 

I]rst 4. September iH tti wiid die Hotkamn^nr von deui 
neuen Pi ivilrgiuin vcvstüTidi^it und angewiesen, die AVieat-r Jii«l''ii 
l»ei ihren Keehten den Mauth-, Aiii'schlag- uml iuidereii Beamten 
gegenüber zu schützen 

Bald sollte 2U diesem, den Schutz nach aussen gL'wiihrleisten- 
den Pi i\ il( gium eino «las innere Leben der Gemeinde regelnde und 
sichernde kaiserliche Eutschliessung hinzukommen, ein * privilegirte 
Wahlordnung, die man als einen ganz ausserordentlichen ( Jnaden- 
akt Ferdinands IIL erklären müsste, wenn sie nicht eher als unab- 

*) Die Approbation zu Sabbatai Colieu's D^fiSn 'TCtS' Krakau 1Ö46, auf 
der Man beaeichnet vrirtL : T"»W^» Ta»1 On p -."-n^O |m% unter- 

schreibt er: p'p» n^Tlf?« pnr nun «"«Sa CnÄD Q^. Ebenso nnter- 
seicliuct «n* CniC C"n dh' Zeugeii:uifnalnne v<»u Donnerstag 21. Elul lü.'ii 
7Ai Wien, bei <lpr nnfthHonder Weise nur Hin Hnbbinatsasse.s.sor. .li'kuHel Kauf- 
!ii;uiii (s. Inseln iit n Nro '.!7i> und J. Gaatf t'Citnd, Wiener llabbmen 5-) 
mit unterschrieben ist s. Joel .Serke's 11 Cr A. 76. Der Antritt s-eines Rabbiua- 
tea in Wien därite erst 1697 erfolgt sein, da sein Sohwiegersolm piy n03C BOA. 

37 angiebt : rtvttr v^nrh) moh HB SspnÄ^ rorA Sbb5 nw. 

>) Ib. Simon, 8ohn des Phöbns. dem die Gemeinde die von B. Isak gut-. 

willig gezahlten lt>0 Gulden auf ihr«« Sehuh.! bei iluu al tni^. starl) als Exulant 
1676 in Prag. Icli erkenne ihn iit il' u. • ; Hock H Notizen als r^f\ pt5*n 
verstorben bezeichneten: j^^iD h'-l '^ür, p pyOU-* TVI- 

*) Archiv des k. k. Ministeriums »les Innern a. a. 0. 
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woisliclic Folge des pigcnttiiimliob geartetfMi V<'rhältnisse8 zu bo» 
tnichtcn wäre, in dum die AVieuer .JudenscUaft zum kaisprlichen- 
Hole stand. Als das alleinige Forum derselben war der Kaiser von 
lieu im SolM»88e der G-emeiudc auftauchenden Streitigkeiten viel zu 
selir behelligt) als dass ihm Massregeln zur Begründung yon Ein- 
tracht und Ordnung in ihrer Mitte gleichgültig hätten erscheinen 
können. Zu Pressbui'g am 20. Februar 1646 erliess er die Satzung 
für die Hichter- und Aemtei'wahlen der Juden in Wien 0. 

Der Vorstand war aus 16 Mitgliedern zusammengesetzt. Br 
zerfiel in die 6 Richter oder eigentlichen Vorsteher, die je einen 
Monat lan;^ im V'oibitz sicli ablösten, ferner m 2 Beisitzer, H Juri- 
sten, d. h. rabbinisch gelehrte und im jiidiscln u Reclitc spruchbe- 
t'ugtc Gerichtshoffjasserjsoren und 3 Haitliandlor oder Rechnungs- 
führer. Die Wahl, die auf zwei .Jalirc o foiiit, sollte fortan in der 
Weisr vor sieli liclieii. dass der Vorstand dur<di Cnoptinui^' von 
neun Gemeiudemitgliedern sich zu einer Körperschaft von 25 er- 
gänzt, die dann 2 Wahlcommissäre und 7 Unparteiische ernennt. 
Nach der in der Synagoge erfolgten Beeidigung derselben wählen die 
Sieben dui'ch besondere AVahlzettel die 16 Vorsteher der Reihe narli. 
Keiner konnte gewählt werden, der nicht- seit fünf Jahren, in Wien 
verheirathet und ansässig, zu den Gemeindesteuern beigetragen 
hatte. 'W^er nicht in den niederen Aemtern, d. h. als Einnehmer 
oder Commissari Richter, Kirchvater, d.i. wolil Synagogenvorsteher 
oder Haithandler gedient und Erfahrungen gesammelt hatte, war 
zur Wahl als Richter oder Beisitzer ungeeignet Auch war es nicht 
gestattet, mehr als dreimal nach einander das Richteramt zu üben. 
Das Ergebniss der Wahlen war dem Oberslliofmarschallamte anzu- 
zeigen, das die kai.st rliche Restätigung für dieselben «'inholte. 

Aber mit dem t'rfülilc der Sicherheit war es im Ghetto vor- 
bei; es mochte trotz aller Privilegien nach aussen und innen kein 
rechtes Vertrauen mehr aufkommen. Es lag eben nnr zu deutlich am 
Tage, dass man den Stollen nur stütze, um fleissig weiter zu schürfen. 
Auch zeigte das BeneJimeu der Oegner, wie weit mau jetzt wieder 
gegen die Juden gehen zu dürfen vermeinte. Der Magistrat regierte 
darauf los, als ob er die Obrigkeit der Judenstadt wäre. Zu der 
allezeit lauernden Gereiztheit, die in quälerischen Verordnungen 

>) K Meynert in JcOirbacli tat iBraeliton 1858/9, 22. ({. 
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j:i»«riMi ih'u V\,i\u\{ \ niu\ »las Kandwi rk ') ilcr .luden sich Luft 
maclito, }iest»Ilt(^ sich der T'iimuth d«'r «»b th^v jrreiizrnlosen Besteu- 
erung veibit <( I ti li Shidt, der es in die AuL'eii staeli. da^-^ sif> ixe- 
rade in 8teu< i saclH'ii den Juden ni( iit an ilrn I.i il» volltc rucken 
können. Der \v('s>tpliälisrhe Friede hatte die erseimtr Kiiilsclialt der 
Leiden nicht gebrueht, viehnehr gieng das Schätzen und Besteuern 
der Bürger naeh deiu 24. ()ktul>er Hi tH erst re<*lit von Neuem an. 
Für jeden Platz, fürjt'de Festung, die «1er Sclnvede räumen sollte, 
muBStc Entschädigung geleistet \vcr<len. der Preis des Fliedens war 
eine unerhörte Kriegscontribution. Wivn allein hatte zu diesen 
Auflagen 300,000 Gulden zu steuern. Wohl wnsste man, dass dw 
Juden nicht verschont gchliehen waren, dass man ihnen vielmehr 
als ausserordentliche Abgabe 10,000 Gultlon abgefordert hatte, die 
sie ungesäumt an das H<ifzahlamt abführten, allein sie sollten auch 
der Stadt tragen helfen, vor den christlichen Bürgern Nichts vor- 
aus hahen. Schon Ende 1647 hatte der Obernthofmarschall aufein<^ 
allzudrückende Forderung, dio nmn an die Wiener dudenschaft 
gestellt, erwiedern müssen, es sei die äusserstc Aiiiiuth unter der- 
selben Avahrzunehmen. so da-^s selbst Im ! d« i m h irt'sten Execution 
kaum »eine solche Suma lu m ii^/ni»n ssen -) hcin werde-' . aber Bür- 
germeister und Rath der Stach \\'i< n waren amh i* Ansieht und 
tauden. dass die Juden nach Anzahl ihrer Häuser im untei n Wru'th 
;?(H)n Gulden zu der netu'u ICriegsauHagc, g*Miamit Friedensgelder, 
leisten müssen. Die Berufung auf die Verträge und auf di«* »dien 
gebrachten Opfer wurde mit der Sperrung der jüdisciien (lewöibe 
in der Stadt, auf die der Magistrat längst ein Auge geworfen hatte, 
beantwortet*). Da erschien »im sitzenden Käthe« ein Amtstrabant 
des Obersthofmarschalls mit dem gemessenen Befehle, die Sperre 
sofort aufzuheben, da das kaiserliche Interesse es erheische. Jetzt 
gi^ng es an die Vorsteher, über do'ott Hliuser iu der Judenstadt 
die Sperre verhängt wurde. Auch die Synagoge hatte man gespen*t 
und die seltsame Drohung ausgestosseii, auch mit der Sperre des 
Friedhofes vorgehen zu wollen. Kiu Yicrteljahrlmndert war mau 

') Q. Wotft ilie Juden i. d. L. 28 f. 
•) Ib. 27. 

-'') Diene Darstellung ruht auf dem undatirten^ aber aus der ersten Hälfte 
den Jalircs 164!) stammenden Berichte des Wiener Magistrates an den Kaiser 
im Archiv der .Stadt "Wien a. a. 0. 
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iui (ihettu von Wien .iiesesseUj schwere und .yt-taliiliche Zeiten liatte 
man überstanden, nlici in den inneren Bereich dei- Kingmaucr hatte 
nie ein tViiiilh\'licr Arm gt>ii:i itiV'n, d(»n (T<)tto«;dieTist ausser der Pest 
kein Srrnc) zu unt.'rhrechen gewagt, .letzt war das U'tzte Bolhverk 
vermeintlicher Sicherlieit gefallen, die Beunruhigung der Gemüther 
.erreichte den Höhepunkt. Wohl hatte das Obersthofmarschallamt 
Schutz geboten und dem Werke des ^fagistiates Einhalt zu thun 
versucht, allein die Stadt fühlte sich durch dessen Verfügungen 
uicht gebunden and protcstirtc gegen seine, wie sie meinte, unbe- 
fugten Bin- und Übergriffe. Die Vorsteher wandten sich in ihrer 
Noth an den Kaiser, den sie um Schutz der Vei*trage und Aufhe- 
bung der städtischen Militärexecution anriefen. Auch baten sie um 
Einsicht in die Ton der Stadt an den Kaiser gerichtete Gregen-Ein- 
gabe, um deren Ai'gnmenten begegnen und ihre CTCgenvorstellun- 
gcn einbringen zu können. Anf diese Beschwerde wurden ziiiiä( hst 
die von Wien zur Uegenäusserua^ aufgelurdert. Bei dieser so er- 
Aviiiischteu Gelegeidieit m< iiitrii sie nun denn auch. Nichts voji dem 
zurückhalten zu sollen. sie seit lange auf dem Herzen hatten. 
J)ass die Juden cutircizcii dem Buchstaben der Verträge sich zur 
Leistung auch nicht ptiichtraässiger Abgaben hatten bereit finden 
lassen und noch 1(548 gutwillig solche an die Stadt zahlten, ward 
jetzt als AVatfe gegen sie u;!-!) raucht. Weit entfernt, den Gründen 
der Juden auch nur einen Sciiein von Berechtigung zuzuerkennen, 
fordert der Magistrat, der Kaisen- wolle seinem Obersthofinarschall 
fernere Übergriffe in die Jurisdiction und das Besteuerungsrecht 
der Stadt, unter deren Botmässigkeit die Juden im untern Wörth 
stehen, gemessen verweisen und kraft seiner kaiserlichen Macht- 
vollkommenheit den der Stadt abträglichen Vergleich von 162H 
einfach aufheben. Den Beitrag zur schwedischen Satisfaction hätten 
die Juden übrigens nicht für ihre Häuser, sondern für die Gewölbe, 
Handlungen, Privilegien und Hotfreiheiten geleistet, »deren Sye 
mit ihrem hüchstt;n A'oi-thl /.uiu eusseristen verderben der armen 
Bürgerschatft ganz ruohig vnud mit stjiidri l)nhrem Schutz genüessen. 
d e r e n t w e g e u W ü r v n n s s auch schon zum ö f f 1 1 e r n 
b e y E ü er Kays e r 1. Majestät alle r v n t e r t Ii e ii i g s t 
b c s c h w ä r d t h a b e u*^ Der Bericht, zu dem man aufgefor- 
dert worden, war in eine Anklage umgeschlagen. Der Magistrat 

') Ib. 



Digitized by Google 



4ß 

trat liier nicht als Paitei iu der eigenen Streitsache, sondern als 
(rrniidherr aul". der kciuu JtecLtc .seiner Uutergebeueu anerken- 
nen will. 

Der kaum mehr zweilelhatten kaiserlichon Entscheidung gieng 
/.u nllcni Unglück tur die .TikL ii ein Ereiguiss voran, das die zu 
Thätlichkeiten ermuthigende gehiissiue Stimmung der Stadthehiir- 
den über sie heraufbescliwcjr. Vor Allen glaubte die akademische 
•Tugend nunmehr die Freiheit erhalten zu haben, ihr Müthcheu an 
den Juden kühlen ssu dürfen. Als nun am 2. Juni J64V> ein Student 
' nri i]pr Wache am .ludcnthor jenseits der Schlagbrücke, da er nicht 
üede stehen wollte, dui'ch einen Schuss verhindert wurde, insdbetto 
einzudnngen, du entstand ein AuHauf, der nur mit Gewalt unter- 
drückt werden konnte. Unter dem ttblichen Trompeteuschall er- 
gieng darauf ein Ruf, in dem bei ferneren Unruhen den Rädelsfüh- 
rern der Studentenschaft standrechtliche Hinrichtung durch den 
Strang und Oassirung aller studentischen Privilegien angedroht 
wurde. Hierdurch stieg jedoch nur die Verbitterung, die am 16. 
Juni, als (tie Studenten vor dem Rector keine Geuugthuuug zu fin- 
den meinten, zu einem neuen Stuinne auf das Ghetto und zu wilden 
Ausschreitungen gegen die Juden föhrte. Die ITnruhen mussten 
mit Waffengewalt erstickt werden, die Vnsicherheit d<'r .luden blieb 
aber so gross, dass sie eine MilitäruMclic vsui über 300 Mann zum 
Scbut/c ihrer (lewölbe in der Stadt wie auch ihre)' ^N'ohnungen 
mehr als einen Afonat lang auf ihre Kosten erhalten iinissten. 

Am27. .luni t-rlVilgte die kaiserliche Entschlit >sniig y^j^, 
der dir Stadt AVien am .luli duri li dir iiirHloWkterrtichische Ke- 
gienmi;. die dmlciiscliaft durcli das Obcrsthoimarschallamt ver- 
ständigt wurde. Es war im Princip die volle Anerkennung der von 
der Stallt erhobenen Forderungen, der das Grund- und Besteue- 
rungsi'echt über die Judeuschaft unverkümmert verbleiben wie auch 
die Anwendung aller Zwangsmittel zu i Eintreibung ihrer Steuer- 
auflag on fortan zustehen solle. Nur in diesem Falle möge sie von 
ihrer Forderung an die Juden al»stehen, deren Betrag ihr übrigens 
durch einen Steuer-Nachlass in gleicher Höhe vergütet werde. Die 

Weschcl 275 f, abgescbiitbea bei licalis, die Juden und die Judeii- 
stadt in Wien 40 f. 

') Im Archiv der Stadt Wien zweimal in Abschrift vorhanden. Q. W<iif 
a. a. 0. 76 hat den Schlass der Urkunde wcggelaasen. 
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Aiistol|!^inig dos von der Stjvdt (■rrio>^<^ijeii B(Mi( li(es. um wt-lcln dio 
.rüden augosucbt hatten, sei ilmen zu verweigern, da der Magistrat 
nicht als Gegenpartei, sondern als anerkannte Grundobrigkeit sich 
geäussert habe. Dies war. Avenn auch nneingestandenermasseu, eine 
Miösbilligung der vom (-)berstliofmars( hall getrotlenen Massregeln 
durch den Kaiser und ein Triumijh für Bürgermeister und Kath. 
Die Oassir uug des A'ergleiehos von 1626 brauchte nicht ausgespro- 
chen zu ^Verden ^ sie Avar bei der Freiheit, die in der Auslegung 
desselben geübt und gebilligt wurde, überflüssig. Die Ton Wien 
fühlten sich denn auch hinreichend ermuthigt, auch nach dieser so 
huldreichen Besolution auf ihrer Forderung gegen die Juden zu 
bestehen. Die Last der militärischen Execution wurde weiter, als 
liätte der Kaiser noch nicht geurtlieilt, im Ghetto belassen und den 
Juden die Leistung der dadurch täglich auflaufenden Unkosten 
auferlegt. Der Kaiser war gezwungi n, am 20. Dezember 1649 dem 
Magistrat auf das Bittgesuch der Gemeinde die Besolution vom 
27. Juni nochmals in Erinm i uiii; zu l)ringen Den erneuten Bit- 
ten der Juden, sie bei ihren A\'rträgen zu schüt/en und zur Aus- 
gleicl)uii<i ihrer »Streitigkeiten mit der Staift eine Gdinnii^^ioii < in- 
üusetzeii. ward nl)er auch die^^mal kein^ I >i i iii kNichtigung zu Thril. 
Zur Siclinuiiii (Ic! .fuden uar aueli in diesem .lalire ein Pardon 
niithwendiii geworden, d<'n der Kaiser von Pjessburg aus ihnen 
ausfertigen liess^). Die Summe, gegen die allein derselbe erwirkt 
werden konnte, betrug nicht weniger als 80,000 G uldeu, die theil- 
weise in Tuch abzuliefern waren*). 

Den Angriffen von aussen arbeiteten Sünden im Jiuiern gleich- 
sam in die Hände. Wi* li.itti auch an Einzelnen fehlen können, 
auf die der Druck und die Verfolgung ihre natürliche entsittli- 
chende Wirkung übten ! Wenn Grerechtigkeit bei der 8tettei*Ter- 
theilung überhaupt als eine unlösbare Aufgabe betrachtet werden 
* muss, Klagen und Unzufriedenheit seihst innerhalb der freiesten 
und weisesten Verfassung dabei unvermeidlich sind, so war in die- 
sen Zeiten offener Erniedngung und uueingestandener Aussaugnng 

*) Archiv der Stadt ^Vieu a. a. (). 

2) Erwillmt in der kaiserlichou Kcsolution von Trag dou 6. August 1652. 

'*) Tn rior ■Ri innpi-nDir dor anwe^oitdcn an die liinterlassonf'H'incammer vom 
7. August lGä2 erwähnt j G. Wolf 87, v. u., wo statt 50,000 fl. zu les^n 
ist : 80,000. 
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'l'-r Ju«l»-ü di»- B«-^t-ij. ruri2 iti d»'r rit uit iiid« d'-i i\-xxr H^nlvu. auf 
d»-iü ili»' Siimj)l'{iri:iLZ«-ü 'l»-r Püil'-ilirlikeit und Aug<-l»i'rei üppiiT 
V* nrKr-rt* ri. Di^^- Stvllnrii; d« r V<>rst» ln_r un>\ Eitinehm^T war keim- 
}»* D'-id» ii-w»-i th' . U'* '! < I >i ih k. dt ->i u OrcaiK ^i«- war«*ii. von 
ihoen aiiÄZiiL'« !»« n -t In« :i, liatt' ti .-»i- Ha>-« uiid Autlfkiiiiiig zu dul- 
den, di*- -ich. thuj i> lit ^eiiug, ain r iu« ü<rhlirh und w r::^tändlich. .üej;«Mi 
da^ Werkzeug riclitet«;!!. weil die Hatid. die iührtt^. aiRTi eichbar 
war. Sö TerscblimiDertrD RoilmnL'en und uuDüthige Verbitteruiiff 
die ohnehin tr«i-t!<'v Laiic. In kleinen gewaltthätigt-n Xatu reu ar- 
tete auch die Macht, die ihueu an der Spitze solcher Gemeindeämter 
rerlieheii wurde, zur TTrannei aus: derB&ttel des Hofinarschall- 

■ 

amts, der Skiare der Hofkammer geberdete sich den ihm Ausgelie- 
ferten gegenüber als Gewalthaber, als Pascha. Solch ein lächerli- 
cher, aber unheibtiftender Gebietiger scheint dem Ghetto ron Wien 
damals in Hirschel Me\ « r erstanden zu sein. Nach oben hui 
michtig, war er der Gemeinde furchterlicb. Bei den Auflagen ent- 
faltete er eben so viel Bücksichtslosigkeit geLV » Andere ak Scho- 
nung für sich selber. Wa.« er zu wenig leistete, sollt»^ den übrigen 
ahgepresrrt werden. Klagen bei der Beliörde waren fruchtlos und 
machten obendrein mich niisslichig. Die Stadt wie der Staat Ix*- 
alaiiden *iUl ihren Foidüungen. i)i*' Huikaumier hulW nue neue 
Praxis eingeführt. Wenn ein Zahhiu?>termin der Abgaben nicht 
e-iiiu'' lialten werden konnte, wunl' 1 ,1 Juden die iinurc Stadt ge- 
sperrt, d. h. der Zugang zu ilireui Krwerb abgc>ehniiitii. Die Be- 
v<ilkerung war iiunier -chwieritici und sehässifrer ijeworden : keine 
Erziehung wirkt schneller als die zur Verwilderung der Sitteu. 

Und wie in aufgeregten Zeiten nicht Wunder geschehen, aber 
Wunder geglaubt werden, so fehlte es jetzt nicht an Zeichen der 
unerhörten jüdischen Sündhaftigkeit nicht weil sie geschahen, son- 
dern weil sie gebraucht wurden. Sonntag den 5. März 1651 fielen 
am rothen Thurm in der Nähe der A ufzugbrttcke zwei Schüsse, die 
ein Reiter auf eine des Weges kommende Jütlin abgetreben hatte. 
Die zu Tode getroÖene war die vorneliniL und Jedei iu.tiiu wohl- 
bekannte-^ Eleonora ^j, wie ich vermuthe. tüe Tochter des Ghctto- 



V Ich stütze imch in difser tjau/^'^ii Darstellnujir auf die in der kais^li 
flitn iiesolutiou vojii ti. August lö52 eutiiaiteueu Aogalwu. 
') Sehudt II. *185 ; <?. Woljf a. a. O. 32 f. 
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bewoliners Juda Löb Kremsier Wiewohl das Opfer eine Jüdin 
war, sollten doch die Juden den Mord angestiftet haben. Die An- 
haltspunkte dieser nngehenerüchen Verdächtigung sind TÖlHg in 
Dunkel gehüllt, aber die Wellenringe der aufgeregten Öffentlichen 
Meinung zeigen, dass es einen schweren Eall gethan haben musste. 
500 Dukaten wurden durch ein Öffentliches Patent dem Entdecker, 
2000 fl. und Straflosigkeit dem Thäter zugesichert, wenn er sich 
selber stellte. Kein Schatten von Schuld kam zu Tage, aber ein 
todeswürdiges Verbrechen belastete dennoch die Jiidenschaft : 
Hirschel Mt'jer. ilir \^)rstc'her. hatte durch zweideutiges Benehmen 
oder gar offene Deiiuiiciation uubequemer Gegner in der Gemeinde 
sich dadurch tiitkdigen wollen, da<i.s vr sie (ks Einverständnisses 
mit dem Mörder beziclitigte. Yerhaftbefelde ei jj;iengen gegen die 
angesehensten Männer im Ghetto, die nur gegen schwere Bürg- 
schaften und hohe Summen es erwirkten, dass sie auf freien Fuss 
gesetzt wurden. Der am Hofe allmächtige Elende scheint auch 
seine Hand im Spiele gehabt zu haben, als die Wahl neuer Bichter 
der Gemeinde gegen das kaiserliche Privilegium versagt und erst 
gegen ein Versprechen von 3000 Gulden bewilligt wurde, die der 
Hofzahlmeister am 15. Mai 1652 einzuheben tmd bis auf besonde« 
ren Befehl des Kaisers bei seinem Amte aufzubewahren bereits 
angewiesen war Auch war die neue Massregel über sie verhängt 
worden, die Wahl im Beisein christlicher Oommissäre vorzuneh- 
men. Aber es stand mehr in Frage als eine Wahl ; des Kaisers 
Unwille war erregt worden ; es fehlte nicht an Hetzern und Wüh- 
lern, die jetzt die Zeit für einen Stoss gegen die Judenschaft ge- 
kommen glaul)ten. Das Schwert hieng über der (Temeinde. Tlire Bü- 
cher und Akten waren in Beschlag gelegt worden ; eine besondere 
Inquisitionscommission'*) tagte, um die Beschwerden Einzelner ge- 
gen die Steuergebahrung auf Grunil des baibirten Sclirifteub^-stau- 
dcs zu prüfen. Auf Wohlwollen war nicht zu rechnen ; hier galt 
jede Klage als Verschuldung, die durch Hii^chel Meyer gestiftete 

') leb glaube nicbt folilzupeben, wpiin icb iu dem lakoiüsclien Epitapl» 
Insel iriftpn Nr. I^Ö: p"cS N''*n "IN 2"' 'S CV '*7Ö":p m'n"' W HK'? ^"H 
die Orabscbrii't der enuorileten Leouore erkenne. 

*) K. k. Hofkammer- Archiv. 

*) G» Wolf 81 f. erblickt in di^r Uaasreg«!, die einfiich eine üntenu- 
chung der Gemeindebüclier betraf, irrthümlich die Cenanr jüdischer Schriften. 
Kaafmkiim: die l«Ute y4>irtKibuiiig. 4 
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Zwietiadit nh Aufloliiiiuig. Die Gefahr war aufs Aeusserstc ge&tie- 
gen; die Jiuleiiselialt sali, dass nur eine letzte KraftanstrengTing 
im Bieten und Leisten ihr Uettuug bringen könne. 

Der 8ihlng, der Anfangs 1652 die Juden auf dem Laude 
traf, zeigte die Xälie des T'iinrwitters. £m kaiserliches Patent ^) 
verkündete öffentiieli. dass alle im Erzherzogthum Osterreich unter 
der Enns sessbafteu Juden bis zu einem gegebenen Zeitpunkte das 
Land zu verlassen haben. Sie glaubte man vor Allem preisgeben 
zu sollen, da gegen ihre Steuerwilligkeit häufig Klage geführt und 
die Yerantwoitung für die Säumigen selbst von der Wiener Gie- 
meinde wiederholt abgelehnt worden war. In ihrer Noth, den' Aus- 
weisungsbefehl hinter den Fersen, wandten sie sich an das Oberst- 
hofmarschallamt, das Rath wusste. Eines war, was Gnade uuil 
Ablass sehart'te. Geld. .*^>,000 Guldi ii, von denen 15,000 in Tuch 
ab/.uliefern waren, S'tlltt ti sie in Katen bi^. übtcin 1653 als Tole- 
ranzgeld zahlen und \om 1. Januar 1652 zu einem jährlichen Tri- 
but von 400(» fl. sich V( i ptiiclittMi. Sie williLrtt ii ein, worauf «las 
kaiserliche Patent zurück^« nonim' U wurde. Bereits am ')0. April 
1G52 ergieug vom Kaiser^) zuijjleich an das Hofzahlamt wie an den 
Hofkriegszahlnieister die Verständigung von der Anfeuclitung, die 
dem dürren Schwämme der Staatskasse bevorstehe. Wälu end ab(?r 
in der zur Schliessung dieses Vergleiches eingesetzten Commission 
die Wiener Judenschaft mit der Einhebung dieser Auflagen beauf- 
tragt wurde, erliess ihr der Obersthofmarschall Heinrich Wilhelm 
Graf Ton Starhemberg durch eine mit Unterschrift und Petschaft 
versehene Attestation jede Haftung oder Verantwortung für diese 
Angelegenheit. Der Kaiser hattejedoch mittlerweile die Wittwe des 
Obersten Bourein der eine Kriegsforderung von 15,000 Gulden 
an den Staat hatte, auf diese Contribution der Landjndenschaft an- 
gewiesen. Als nun die Wiener Gemeinde, der die erste Rate dieser 
Forderung in der Höhe von 4000 Gulden zur Zahlung präsentirt 
wurde, die Bourein abwies, mus<tc die liiiiterlassene Hnfkiimmer 
zu AV'ien an die um die J^ersou des Kaisers anwesende zu Prag 
am Ii. Juli 1052 die i'rage richten, ob es für die Haftung der Wie- 

') Im Eingang der Conflrmatioii vom 18. Dezembw 1656 in Betreff der 
Rechte derLandjuden «rwälint. S.(J,WertkeifnerJ, die Juden inösterraiclLl, 182. 

•) K. k. Hofkainmer-Archiv. 

«) Ib. Anfrage au die anwesende Cammer vom 6. Juli 1652. 
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ner Judenschaft bei dem Beschlüsse der Conumssion oder der Er- 
Iklämog des HoMarschallamtes sein Bewenden habe. Der Viceprä- 
sident. der Hofkammer, Graf von Sinzendorf, der in dieser jüdi- 
schen Sache mit Commissär gewesen, sollte in Prag darüber ver- 
'nommen werden. 

Der Kaiser weilte in Prag.» Er hatte die Kui t nisten dahin 
beschiedeii, um seinem Erstgeborenen, Ferdinand IV., die Thron- 
folsre zu sichern. Dahin entsandte in ihrer Scelenangst auch die 
Wienti (lenipindp, die um ihren Bestand zitterte, ihre Fürspre- 
cher die ( Jnade des Monarchen anzurufen. Sein T'iiwilli^ war nur 
auf Eine Weise 7ai versöhnen, wenn ihm Aussicht auf Mittel eröti- 
net wurde, den zerrütteten Staats-Finanzen aufzuhelfen. Man legte 
es daher den Juden von Wien nahe, dem Kaiser mit Anerbietun- 
gen von Geldmitteln zu nnheTi. die von ihrer äussersten Kraftau- 
spannung zu iiscalischen Zwecken Zeugniss ablegen sollten. So 
erboten sie sieb denn, 80,000 Gulden Staatsschulden, die an die 
Herrschaft der Bnrgrogtei Wels zu zahlen waren, auf sich zu neh- 
men, dem Kaiser zu freier Verfügung 15,000 Gulden zu übergeben 
und auf den noch nicht zurückgezahlten Best des Darlehens, das 
sie bei Gelegenheit der Friedensgelder dem Staate geleistet hatten, 
einfach zu rerzichten. Auch erklärten sie unter bindenden Yerspre« 
chungen, durch Verhütung von Uneinigkeit in ihrer Mitte dem 
Kaiser fernere Behelligung ersparen zu wollen. Dafür ergieng am 
6. August 1652 die kaiserliche Kesolutiou -) an die Judenschaft 
von Wien, die ihrem Kummer und ihrer Verstiiruiig durch huld- 
reiche Bewilligung ilirer Bitten ein Ende maclite. In wch'her Ge- 
fahr sie gL'sehweht Juittcn, das l)ewei8t auf (his Spreehendste der 
Umstand, (hiss der Kaiser ausdrücklich und zuvörderst das Privi- 
legium vom 12. Januar 1645 und den Pardon von Pressburg aus 
dem Jahre 1649 ihnen zurückzugehen erklärt. Die Gemeindebücher 
und Akten, um die der Streit und all die Zwietracht sich bewegt 
hatte, sollten als die sündige Materie gleichsam, im Beisein der 
Juden, Terbrannt und nur soweit ihnen ausgefolgt werden, als un- 
entbehrliche und. unTerlangliche, nicht femer zur Uneinigkeit An« 
lass gebende Schriftstücke darunter enthalten seien. Alle Anklagen 

') Erwähnt in deni Gutachten der hiuterlasseueu Hoträthe au den Kaiser 
vom 28. August 1652; Ilüfkammer- Archiv. 

■) Ib. Acif dieser Besolution niht die Darstellung dieser Vorgänge. 

4* 
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und Beschuldigaugen gegeu die Judenschaft, insbesondere durclt 
die Angelegenlieit der ermordeten Leonore, sind ala aufgehoben zu 
betrachten, die darin verwickelten Personen, Hirschel Meyer inbe- 
griffen, freigesprochen und zu jedem Gemeindeamte zuzulassen 
ihre Cautiouen sollen ihnen zurückerstattet werden. Das Oberst- 
hofiuarschallamt wird zu gerechtem Vorgehen, die Hofkammer zu 
milderer Praxis in der Anwendung der Steuercompelliruiigsmittel 
uiig<'wiesf'ii. Die AV^ahl der Ricliter solle ohne Beisein cbristlieher 
('ommissäre von di u Juden Nclb. r vorgenommen werden diut'eu. 
Eigt in* Gericlitsbarkeit mit bi sondricm jüdisehen Get'.ingniss, die 
Han«lf IstVoiheit in Wien und auf d«'ii Laii(hn;irkt«'ii wird ihnen von 
Neuem liewiliigt. Zur Erlciclitci lui^' ihrt-r Steuerlast wird ihnen 
das Keeht zuertheilt, die Abgaben von AN'ein und Fleisch in der 
Judcnstadt, die sogenannte AVcintäz und den Fleischkreuzer, zil 
verdoppeln, und für die alten 6chuldeu der Gemeinde ein Morato- 
rium auf zwei .Tnhre. jedoch gegen Zahlung der Zinsen, gewährt» 
Eine besondere ZärtUchkeit entfaltet die Resolution gegen Hirschel 
Meyer. Er allein wird ausdrücklich unter die J urisdiction des Oberst-- 
hofmarschallamtes gestellt, dort leistet er bei Steueranlagen der 
Gemeinde in Gegenwart zweier jüdischer Steueranleger den ttbli- 
chen Eid auf sein Vermögen, wie denn auch bei dieser Instanz die 
zwischen ihm und der Gemeinde schwebenden Differenzen und 
Streitigkeiten in Betreff der Steuerrerrechnung und von ihm aus- 
gestellter Membranen oder Wechsel ausgetragen werden sollen» 
Der Aemter hatte er sich für den Augenblick freiwillig begeben^ 
doch solle seine Wohnung weiter unter den Juden verbleiben, sein 
Kecht auf die Synagoge und ihre l'hung'en ihm nicht verkümmert 
werden, dcder Ausbruch der gegen ihn bestellenden Hass- und 
RachegetuLle werde unnachsichtig bestraft wei-den. Auch wird 
ihm von Majestät swe^eu ein Gewölbe in der inneven Stadt gnädi.List 
bewiUigt. Nur in P)t'treti' dreier Punkte wurde den Juden aufgege- 
ben, mit ihren Bitten von Neuem beim Kaiser vorstellig zu werden. 
Da sie gegen ihre Gemeindestatuten Klage erhoben, so sollten sie 
die Punkte, über die sie sich beschweren, besonders bezeichnen^ 

') Die jüdische RecUtspraxi-s dieser iii den liebräisclieu Quellen unter 
mamiigfaclien F<«meu Auftretenden, zameist ^"O^b genannten Wechsel be- 
achreiM pT3C nO« BGA. 15, ni:pn K*^B> Nr. 220 flf. Vgl. J. Ö. C. Adlet- 

nrer *:ipn no 76. 
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^ine laiie Polizciordnuug eiitwuiten und zur Billigung unil Geneh- 
migung dem Kaiser vorlegen. In Betreff des Schutzes ihrer Ver- 
iräge mit der Wiener Stadt, zu dem sie den Kaiser mederlLolentUch 
«ngerufen hatten, sollten sie zunächst bezeichnen^ wogegen sie sich 
' eigentlich beschweren. Auch ihre Klage gegen den 8tadtrichter 
Ton Krems, der zu Marktszeiten ron jedem Juden, der dahin kam, 
14 Gulden forderte, sollten sie mit Begründung ihrer Beschwerde 
TÖn Neuem einbringen. Eine Beihe von kaiserÜchen Yerfttgungen 
war durch diese Besolution nothwendig geworden. Yor Allem er- 
gieng an die hinterlassenen geheimen und deputirten Hofräthe in 
Wien eine Verordnung in Betreff der Ausfolgung und öffentlichen 
Yerbrennung der Gemeindebücher. An das Obersthofmarschall- 
amt und die Hofkammer erflossen in Botreff wohlwollenderer 
BehantUuug der Juden beboiuh ro Weisungen, ebenso au die vun 
Wien, die fortan <li<^ Juden weder gegen die kaiserlichen Privile- 
gien noch wider die liilli^krit beschweren sollten. Der T3eV()lke- 
rnn,!r von Wien win-deii durch einen öffentUehea liuf die Strafen 
verkündet, die auf Beleidigung oder tliätliche Belästigung der Ju- 
den gesetzt wurden. Der Judenschaft wurde anbefohlen, in der 
Synagoge im Namen <les Kaisers zum Schutze Hirschel Meyer» 
gegen jederlei Anfeindung einen besonderen Ruf erfrehen zu lassen. 

Sowohl die .Juden von Niederösterreich als die Ton Wien 
hatten in ihrer Noth bei den Erbietungen und Versprechungen nur 
die augenblickUche G-efahr im Auge, die Schwierigkeiten der Geld- 
beschaffung absichtlich verschweigend. Aber die Noth begann für die 
Judenschaft rom Lande nur zu bald. Yergeblich hatte der Oberst^ 
hofmarschall Graf Starhemberg ihreEntsebuldigung in Betreff der 
Kichteinhaltung des ersten Zahlungstermines zu bekräftigen ge- 
sucht Am 6. August 1652, am Tage der grossen Besolution, gieng die 
anwesende Hofkammer ■) den Kaiser um einen Befehl zur strengen 
Einforderung der fälligen Rat( u an. wie sie denn am folgenden Tage 
bereits die hinterlassene Hofkaiiiuit i zu W ien von dem Stande der 
kaiserlichen Forderungen an die gesammte Judenscluift in AVien 
und auf dem Lande verständigte. Die Wiener Hofkammer erwie- 

*) Diese mildere 'Bnida wird dem Hofzahlmeister durch ein besonderes 
Intimationsdeeret der Hofkammer vom 29. Oktober 1652 empfohlen ; Hofkam- 
mer-Archiv. 

') Ib., WD auch alle folgenden hier erwähnten bchrititstücke erhalten sind. 
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deite jedoch unter dem 14. Au^juHt, dass sie uocli niL'ht wii-ise, o]> 
die LaiidjudenHchaft selber oder für die.^ellx' dii' AN'iciu r (Temeinde 
die lietordi'iti n Gelder und Tücher abzuluhn n habe. Als mittler- 
weile am 10. August das kaiserliche Res( i ipt <*i foljrt waj-, übsh di*« 
Herrschaften von Niederösterreich durch die Laudesregierung zur 
Eintreibung der Judensteuern aufzufordern seien, erhob der hint^r- 
lassene Hofrath zu Wien am 2s. Aii<:ust (la<];cfrpn die Vorstellung, 
dass die Steuerquoteu zunächst aus dem in Ltbräischcr und deut- 
sdier Sprache Torhaudeueü Abgabenbuche d r !.andjudoMst luift 
festzustellen seien, vorher aber die Frage noch ihrer Kutsdiei- 
gung warte, ob die Einhebung nicht nach dem ursprünglichen Be^ 
schlnsse durch die Wiener Gemeinde erfolgen solle. Die am 16. 
September hierauf ergangene kaiserliche . Resolution fiel so schwan- 
kend aus, dass das Berathen und Yerhandeln von Neuem anhob«. 
Die Eintreibung der Steuern solle durch die Steuerhandler des> 
niederösterreichischen Yicedoms erfolgen, zuvor jedoch noch mit 
der Wiener Judenschafb aufs Beweglichste der Versuch gemacht 
werden, ob si« dieselbe nicht dennoch auf sich nehmen wolle. Die 
Hofräthe Hannibal Marchese von Gonzaga und Herr von Radolt 
waren mit dieser Aufgabe betraut worden. Am 8. Oktober Hessen 
sie die Vorsteher und Geschworenen der Wiener Gemeinde vor 
sich kommen. Diese stellten jedoch den Übei rcdungsversuchen und 
selbst dem Angebote, das ilinen bis zu 3 Prozent der Eingänge 
sicherte, entschiedene Weigerung entgegen. 8ie waren mit ihren 
eigenen Autlagen viel zu sehr belastet und der Behinderung durch 
die Tüindobrigkeiten bei den Executionen viel zu gewiss, als dass 
sie noch oi)u- so schwere Verantwortung aus freien Stücken nul die 
Gemeinde hiitten laden dürfen. Auf die Frage, ob sie niclit sonst 
eine Massregel zu empfehlen wüssteii, riethen sie, es mit deuJieich- 
sten unter den Landjuden selber zu versuchen, die gegen einigen 
Vortheil vielleicht das Geschäft als Steuereinnehmer übernehmen 
würden. Aber auch diese mochten von dem Antrage Nichts hören. ' 
Eine Vorladung der Vorsteher von Ebenfurth und Langenlois am 
24. Oktober war daher ebenso erfolglos, wie es die der Wiener ge-^ 
wesen. Die Einhebung durch die ihren eigenen Aufgaben bereits 
unmöglich genügenden zwei yicedomischen Steuerhandler erschien 
aber der Hofkammer und dem sich ihr anschliessenden Hofrathe 
so unthunlich, dass beide am 9. November dem Kaiser empfahlen^ 
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die Obrigk^ten 2ti dieser Aufgabe heranzuzielieii. Unter Einsen- 
dung genauer Qiiotenverzeicbnisse seien dieselben durch die nieder- 
r»sterreichisdie Regierung und Kammer um diese Leistung anzu- 
gehen, im W eigerungsfälle aber des Rechtes, auf iliren tTÜteru Ju- 
den zu lialten, einfach verlustig zu erklären. Doch solle, wie bezeich- 
nend hinzugefügt wird, diese Autlorderung nicht als Befehl, son- 
dern als kaiserlici»e Bitte stilisirt werdcii. 

Uber diesen VfM liaiullungen war auch für die WiemT (-re- 
meinde die Zeit hcrangebroeheu, mit der Einlösung ilirer \'e) ])iii( li- 
tuugen, so schwer es auch halten mochte, Ernst zn maclien. Inner- 
halb 6 Monaten, vom 6. August 1652 an, hatten sie in drei Raten 
15.000 Gulden dem Kaiser zur Verfügung zu stellen. Am 29. Ok- 
tober ergieng daher der kaiserliche Befehl, die erste Kate dieser 
(Felder, die »zu vnentperliohen aussgaben hoch von nöten«, zu erle^ 
gen nnd mit den übrigen nicht zu säumen. Zur Voilzieimng dieses 
Decretes wurde am selben Tage von der Hofkammer der Hofzahl- 
meister Roscher angewiesen. Zugleich ergehen an ihn zwei andere * 
Decrete, die ihn im Namen des Kaisei's auffordern, d#T Judenschaft 
die in ihren Händen befindliche kaiserliche Obligation abzunehmen, 
da diese durch ihren Y^zicht auf den Rest ihrer Forderung von 
den schwedischen Satisfactionsgeldern ausser Kraft gesetzt wurde, 
und in Folge dessen ihre Gontributionsquoten nunmehr stets voll 
und ohne Abzug einzuheben. 

Mit unerschwinglichen Verpflichtungen, mit einer erdrücken- 
den Schuldenlast war die Gemeinde aus dem Sturme, der ihren Be- 
stand bedroht hatte, hervorgegangen, die doppelte Auflage, die man 
von den Lebensmitteln im Ghetto erheben niusste, wurde das quä- 
lende Walirzeirhen des traurigen r]nschwuuge>. den die letzten 
Jahre gel)rärlit liatten, aber die muralischc 1 )eniüthigung, der 
Ti iumph de-^ Büscu war am Schmerzlichsten. Am Hute und bei den 
Behörden iilieb Hirseljol Meyer der J udeurichter, der er war. zur 
üftentliclien Kr;inknng helieUt, wie zu ab^irlitlichcni Hohne der 
Übrigen iHisge/eidinet, Kr war ni<'bt der Mann, bei diesem Bcwusst- 
sein sich zu begnügen, er wollte es au* h nutzen und ausmünzen. In 
der Verlegenheit der Behörden, das Strafgeld der Landjudenschaft 
hereinzubringen, erblickte ei- den Hoden für seinen Weizen. Öene- 
ralnteuereinnehmer der Landjudenschaft zu ^) werden, darnach stand 

0 Wenn es v4*rlobnt, Aem Ur»prung eines Sdiadenatiiteirs nacliziupilTen 
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ihm der Sinn. Der Gemeinde hatte man höchstens 3 Prozent der 
Eingänge bewilligen mögen, er wagte 10 za fordern, jene hatte aas 
Furcht Tor der ündurchffthrbarkeit des Executionszwanges ableh- 
nen zn mttssen geglaubt» ihm sollte man den Begierungsprofossen 
an die Hand geben. Marchese Gonzaga und von Radolt, die Com- 
missäre des Hofraths in dieser Angelegenlieit, wurden mit Hir.>t'liel 
ilt'jer einig, dtr Hofratli schloss sicL iliiien an und empfahl am 
18. Dezember 1652 das Anerbieten df im Iv.iix i. Arlit Pi uzent soll- 
ten ihm bewilligt werden, nur die uiiln iliiigte Uherlassiui^ desPro- 
iü2.seu an den .luden erregte Bedenken. Es ward ihm daher zur 
Pflicht gemaelit, von Fall zu Fall bei einem der zwei Käthe der 
niederö-^terreirlii^ii hen lie.Lrieniug. von Schönau und Hermann, die 
Anzeige zu machen, bevor er des Profossen sich bediene, bei Ver- 
haftungen auf dem Lande aber, die keine Eile haben, zuvor bei* 
dieser Hegierung und Kammer selber vorstellig zu werden. Ein 
säumiger Jude vom Lande, der sich in der Stadt blicken liess, 
konnte somit Nofort durch den Profossen oder im Ghetto durch die 
Wache, die ihü sodann an jenen ausliefert, verhaftet werden. Um 
die Gefahr, der man durch Auslieferung einer solchen Waffe an Hir- 
schel Meyer die JudenschaiH; aussetzte, einigermass^ zu mildem^ 
belegte mau jeden Fall eines Missbrauches dieser Amtsgewalt mit 
einer Strafe Ton 100 Dukaten. Der Kaiser, der sich zur Fortset^ 
zung der Frager Verhandlungen zur Kurfürstenversammlung nach 
Begensburg begeben hatte, bestätigte daselbst bereits am 5. Januar 
1653 die Vorschläge seines zurückgelassenen Hofrathes, denen nur 
Ein neuer Punkt hinzugefugt worden war. Neben Hirschel Meyer 
sollten ftir die strenge Einhaltung und Sicherung der Zahlungster- 
mine, in Betreff derer erleichternde Erstreckungen ihm gewährt 
wurden, aus der Mitte der Wiener Judenschaft; die begüterten 
Kauflente Moses Neustadtel und 'Samuel Isak Goldschmidt von 
Kate zu Kate mit iliren Gewölben in der Stadt und ihren Wohn- 
häusern verhaftt't uiu\ Bürge .sein. Uagegeu dürfe er sich auf seine 
Kosten der Kamnierl)()ten in dieser Angelegenheit bedienen und zu 
öffentlicher Yerkündigimg des neuen Vertrages eiuen E,uf in der 

ao sei hier Langenlok &1« HiTsoliels Heiinfttli vermnthet 8dn hebräiicher Name 
«IV Vmh p p*n ^^ne: ßaurt mich dataui; in ihm einea Ver- 
wandtendes von da exilirten Fttrther Bruderpaares Naftali Hinch und Juda 
Selke Oett Ingen zu erblicken. 
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Wiener Synagoge ergehen lassen. Auch wird ihm zu mehrerer 
Hulderweisuug der SalzYerschleiss, um den er ansuchte^ für die 
Folge in Aussicht gestellt. Bereits am 30. Januar verpflichtet sich 
Hirschel Meyer in Wien in einem Beyers durch Unterschrift imd 
Siegel zur Übernahme aller in diesem kaiserlichen Intimations- 
decrete vom 5. enthaltenen Bedingungen. 

Nur erst 10,000 Gulden hatt*e die Landjiidenschaft abgeführt, 
iils das Heft in seine Hände übergieiiij. Wie <j:nt es ihm gelang, 
den üljoruümmcnen Yerpiiichtungen iiachzukoinmeii. beweist der 
Umstand, dass Georg Ludwig Graf von Sinzendorf Namens der 
Hofkammer am 27. April 1055 den Hofzahlmei^ter anweisen 
konnte, die Summe von 2UUU Gulden, welche die 8 Perzent dei' 
Einhebung betrugen, Hirschel Meyer in die Kechnung zu stellen. 
Der Zwangsmittel, die ihm zu Gebote standen, hat er sich uube- 
* denklich bedient, so dass der Klagen^) gegen seine Härte die 
PüUe einlief. 

Wenn die Wiener Judenschaft in dieser Bedräugniss nicht 
auch Ton Bürgermeister und Rath der Stadt verfolgt wurde, so 
hatte sie dies der niederösterreicluschen Regierung 2U danken. Yon 
dieser war nemlich am 13. Januar 1653 zur Austragung der zwi- 
sehen der Stadt und der jüdischen Gemeinde schwebenden Strei- 
tigkeiten eine Commission eingesetzt worden die fär die Jahre 
1653 uud 1664 vor Allem Stillstand beschloss und dadurch die 
Judenschaft von der quälenden und kostspieligen städtischen Exe- 
eution befreite. Der Streit war thuhucU freilich nnr aufgeschoben, 
keineswegs entschieden worden, aber mittlerweile wurde zwisclien 
den prozessfühvenden Parteien eine Verständigung angebahnt, die 
auch die alten Handel zn l)e>eitigen schien und am 18. Dezember 
li)55 zur Aufrichtung eines neuen, des dritten Vertrages zwischen 
der »Stadt und der d udenschaft führte ^). 

Ohne schwere Oi)fer sollte es freilich auch hierbei nicht ab- 
gehen. Die im Jahre 1637 versprochenen 6000 Gulden waren in 



') G. Wolf 34. 

•) Nach 'lein BesclieM der nietleröstorr^'ii'liischeu Regienui*? auf das Ge- 
sucli der Wiener Judenschaft um Wiedereinsetzung dieser Commiasiuu vom 1. 
Juni 1660 ; Archiv der Stadt Wien a. a. O. 

') Ab Insertion in der kaiserlichen Batificatiou vom 22. Juni 1656 im 
Archiv der Stadt Wien erhalten und abgedruckt liei Wegehel Nr. XX. 
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Fol«rf> iler Streitiirkeiten uuch uicht an <li<' Sta«lt 2«'zaljlt Nvni ileiu 
Die Gfineiiide inu<-«te sich jetzt «lafüi vt rj)tiicLtt'ü. yiHM» (iuJden 
und an<<enlem Itiu" Uuldeii zur Kiit M lia^ligung für .Im Striier- 
abgang l>eiiu Bu roousum ') im (Thettü, die sogenannte Biertäz. im 
Ganzen also 1o.(k>0 in niederösterreichisehen Land.-chaftsohliga- 
tionen zu eutriehten und die Gebühreu für die irinsciireibaiig der- 
selben auf des Biirgerspittels Xamen selber zu tragen. Obendreiu 
hatte sie sich noch »auss lauter guetwüligkheit^^ dazu verstanden. 
300 Gul(h n in vier Raten in den Jabren 105^ und 1657 »darzue- 
geben«. Für die alle zehn Jahre zu erneuernde Gruudbnchsgewähr 
hatte überdies noch das Bürgerspital hundert Golden in baarem. 
Grelde zu bekonunen. Daför gewährte die Stadt die Tolle Bestäti- 
gung der Verträge von 1626 und 1637, eine neue Abschrift des 
Grundbuchs nach dem jetzigen Besitzstande und die Erwirkung- 
einer besondem kaiserlichen und, was völlig neu war, bischöflichen 
Bewilligung zum ferneren Verbleib in ihren Wohnungen. Das 
Grundbuch der Judenstadt war somit in zwei Exemplaren zu füh- 
ren, bei der Gemeinde und beim Burgerspittel, jede Veränderung 
im Besitzstande, jede Vormerkung Ton Schuldbriefen oder Mem- 
hraneu musste zu ihrer ßechtski'aft in beiden eingetragen sein. 
Die Gemeinde hatte das Recht, nach riLrener Botiüimuüg das 
Dienst- und Pfnndfireld für ihr G i uudburU • iuzuheben Die Eintra- 
guugeu Toii S. iteu der St;i«lt erfolgten ;iuf Gruml von Amn.'Mun- 
gen, die vom jüdi-« lu ii Gemeindeschreihev auszustellen iiu«! \>t!i 
vier Richtern oder Bei-it/ern zu mitoi -i hin ih» ri waren. Die Aner- 
kennung des Bürgerspitteis als Grundobngkeit musste übrigens in 
<lem Vergleichsinstrumente auch noch ausdriit^klich ausgesprochen 
werden, wie es denn auch nur seinem Richter vorbehalten wurde, 
bei Rumorhandeln zwischen Christen und Juden die von der Wa- 
che im Ghetto als verdächtig Betretenen oder Verhafteten ror sein 
Forum zu ziehen. 

Unter dem Vorsitze Johann Geoig IHetmeTers ron Diet* 



') iri>r-r da-? au?>chlie8&Uclie :ht de^ BürirtTspitals zum Biermaaebask 
iit Wi<^D s. Ft il in Berichte «md Mittheilungen des Alierthams-Tereines su 

Wiettin. 2 31 t\ 

') TgL die Grundbuclisorduung der Stadt Wien in J. A. Tornaschek's die 
B«chte vcaä Pteilieitai der Stadt Wien n, 169 ff. (C^eschicht^^u^Ueu der Stadt 
Wien I, 2). 
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nuuiusdorf als Blirgemeister war dieser Vertrag errichtet^ in das 
Eisenbuch der Stadt eingetragen and in zwei Exemplaren ausge- 
fertigt worden, die das grössere Insiegel der Stadt Wien, das der 
Gremeinde und die Unterschriften ihrer Vertreter trugen. Die Jaden* 
ftchaft war bei diesen Verhandlungen durch acht Mitglieder aus dem 
Vorstande vertreten, u. z. durch die fünf eigentliclien Vorsteher, 
Ziicharias und Hirscliel Meyer. David Fränkl d. i. David Jakob 
Neumarkt, Ahialuim Höcht. Arou JiiOil, die zwei Beisitzer Sa- 
lomon Wolf und David Xathuu und den Superintendenten des jü- 
dischen Spitals, Lembl Riess 

Die Feierlichkeit dieses Ver*;leiclioK wird mir von der Kläg- 
liciikeit des dni'in Krrini^cneii iilx'i trortcii. Di«- alti-a Yerträire wa- 
ren bestätlLit. aber <ler alte Sauertcii^', die l'nkhirheit in Betreti' des 
Kechtes der Stadt auf ausserordentliche Abgaben der Juden, war 
»orgsam mit herttbergenommen worden. Die Verstärkung, die man 
den alten kaiserlichen Privilegien durch Einholung neuer Consense 
vom Kaiser und vollends gar vom Bisehof 2) ulaul)t(' znfiiliron zu 
müssen, war in Wahrheit eine St hwächung, in jedem Falle eine 
Herabsetzung ihrer Bedeutung. Es war im Ganzen eine nothdürf- 
tige Bestätigung der längsterworbenen Rechte, von einem Schritt 
nach vorwärts, von einer neuen Gewährung konnte nidit die Bede 

*) Die hebräischen Unterschriften auf der im Archiv der Stadt Wien s. s, 
erhaltciR-n Orifrinalurkunde, an der auch noch das Siprrel der jüdischen 
Gomeindo zn s*'lien ist, lauten nach der Lesung meines Freundes Prof. Dr.D. Jf. 
Müller in Wien : 

' p ^« '"irr (!) '»"or 

')bn apN^ rcr -"-.-rs H"ah p pnK üh: 

Nacit riUffi- Diirohzeichnung lese ich in d<'r I in i-.seliriit. Zuf^hnriris 
Meyers* : "^'.n = Holjude. Abi'aham Höcht ist nur im Texte der Cikuuiie 
erwShnt, aber nicht nnter«chrieben. 

>) Atif das Setreiben dieses Bischofs, Fr. Ph. Grafen von Breuner, hatte 
Fexdinand bereits am 16. Juli 1643 den Jaden den Eintritt in die Stadt an 
Sonu- und Feiertagen gegen eine Strafe von 2 — 10 Dukaten verboten ». TA. 
Wiedcmann, Geschichte der Beformation^ und Gegenreformation im Lande 
unter der Jfainns V, 8 f. 
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st in, Abt r man hatte sich eben bescheiden gelernt und war hoch 
zufrieden, als die Stadt für diesen, wie sie selber sagte, »endtlichen 
bestendigeu vergleich diD Ratification de.s Kaisers erbat^ die auch 
am SO. Juni 1656 erfolgte 

Bas innere Wachsthum der Gemeinde und ihr Ansehen in der 
Judenheit scheinen jedoch die Krisen, denen durch finanzielle Ader- 
lässe abzuhelfen war, nicht geschädigt zu haben. Die Bevölkerungs- 
zahl stieg regehnässig und ansehnlich, neue Bauten erhoben sich 
innerhalb des ausgesteckten Bezirkes; Ein Gotteshaus fasste die 
Betenden nicht mehr, man miisste ein zweites errichten, iier Han- 
del gedieh, der Wohlstand war trotz der leidenreichen Kriegsjahre 
nicht zurückgegangen. Der immer noch jugendkräftige Organisinus 
heilte el)en die Wunden, ersetzte die Blutverluste ; die s( lnvrige- 
priit'tt' (Jemciiidc erhob sich rasch wicilrr zu iiciier lilütlie. Sic hatte 
inuiitteii alh'r (ictahren iiocli von (jlück zu reden. Die vom Has-^edcr 
Menschen genug zu leiden hatten, waren von den Elementen wenig- 
«teus verschont geblieben. Die häufigen Überschwemmungen der 
Donau*), wüthende Orkane ^) und selbst Feuersbrüuste, die jüdi- 
sche Gemeindeu damals noch so häutig iu Asche legten, waren an 
der Wiener J udenstadt ohne Schaden vorübergegangen. Eben war sie 
erst am 21. Mjba 1656 dem Feuer durch das in ihrer Nachbarschaft 
das ganze Kloster der barmherzigen Brüder, die Stätte der Bekeh- 
rungspredigten, niederbrannte, glücMich entronnen. Sie konnte 
sogar daran denken, neue Institutionen aus ÖflFentlichen Mitteln zu 
den Torhandenen hinzuzufügen. So hatte sie in diesem Jahre neuen 
Grund und Boden vom Stifte Klostemeuburg erworben, um ausser 
dem im Ghetto längst bestehenden Krankenhause für Pestgefahren 
«in Lazareth mit einem sogenannten Gontumazgarten zu errichten 



. ') Archiv doi- Stadt Wien a. St. O. «) Trm7tc/ 2Ö8 f. 

" •) Ib. 269 f. «) Ib. 251 f., 274 f. 

TSaeb. der Belation des Stenerhandlers on den Hagutnit vom 16. No- 
vember 1660 im Archiv der Stadt Wien a. a. 0. Vgl. Weachel 278, Am 22. 

Ausr"st 1658 wurflp zwisclieii dem Htiftsprobste Bornhiird von Klosterneii- 
burg und der Jtidenschal't von "Wiou ein Kaufverträge in Betreft* eines Grnn.lo=; 
zu einem jüdischf'n Spitnl auf der Taborscliütt an f '.'n'chtet. Al^^ Vorst"h'M- er- 
scheinen hlMv /:ti hariasi und Rirscljel Mayr. A hraham Em. Eppstein, Jakob 
Lewi del BancUo, Arou Brodt, Löb AViukler und David Nathan. Die Mftthei- 
luiigder im Archiv de« Chorherreu^Btiftes Kto«terneabarg aufbewahrten Ur" 
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Die im, lunern blühende Wohlthätigkeit hatte durch alle Auflagen 
von aussen Iii gelitten. Lehrstätten lür'die .Tu^^end, höhere Tal- 
mudsehuleu, damals der Stolz einer jüdiBclien (Gemeinde, wurden 
erhalten und gtjptiegt, der Kiif der in Wien einbeimischen Gelehr- 
samkeit war ein unbestrittener ^). .Ein durch sein Wissen nicht 
minder als durcli seine Frömmigkeit berühmter Mann, K. Pliöbus, 
verlieh dem Wiener Kabbinate, an dessen Spitze er stand, beson- 
deren Glanz. Als er 1655 seine Gemeinde verliess, um seine Tage 
im heiligen Lande zu bescbliessen, war solcher Kuhm ihm voran- 
gegangen, dass man in den Städten, die er berührte, wie in Ofen % 
ihn darum angieng, weise und durch ihn geheiligte Institutionen zu 
empfehlen, an denen man ängstlich festhielt, und den Ehrentitel 
eines Fürsten yon Palästina ihm verlieh, 

Wie hätte es in einer Gemeinde, in welcher der Boden für 
Religiosität und Verehrung der Väterweisheit so sorgsam hereitet 
war, an dem tiefsten Mitgefühle für die Leiden der Brüder fehlen 
können, yon denen ans Polen 1656, zum dritten Male in kurzer 
Zeit, Schreckenshotschaften eintrafen, wie sie seit den Tagen der 
Kreuzzüge und des schwarzen Todes nicht waren yernommen wor- 
den. Moditen sie doch mit ihren Sorgen und Quälereien wie im 
gelohten Lande sich dünken angesichts jener TJnglücksstätten, wo 
das Schwert Gemeinden frass und Kosaken, Polen und Schweden 
die jüdische Bevölkerung um die A\'ette vertilgten, wo sie am Dich- 
testen war. Bald kamen, wie angeschwemmte Trümmer nach einer 
Wasserfluth, unaufhaltsam die Flüchtlinge aus Grosspolen ; die 
Gemeinden Mährens und Niederösterreichs. wohin wie in eine offene 
Niederung der Strom der Gejagten sich ergoss. theiltcu ihr Erod 
mit tlen l'nglücklichen, deren Zahl sie kaum zn fassen vermoch- 
ten; wie hatte Wien hinter der allgemeinen Opferwilligkeit zurück- 
bleiben können 1 AVie einst die ÖündÜuth ihre Todten nach Schinear, 

knnde verdank« ich dem Arebivare detKlben, Sr. Hoohw. Heim Pxo£ TFü- 
0 s. z. B. pii* n!:if BGA. 59 Ende : nr.'n prz cr':rn «ri p"p 

106 ; fySSff nh^V '':m und ib. Ende : HÖH "ITK D^^iy 

•KriT p"pa rw73 

•) DrCN ^ytt^ BGA. Ö3, 67 f. 

*) ygl.Mo8eb.Jeaaja*8, seines Enkels nC'S HiS^: 11**2 f. 104l> ; Ch.Boch- 
nitr'B tinn 1\H f. 52»; Gastfreund 55 ; Samuel Jnspa Cohen'« htH^W ttpS 
46b , 64^ ; B. Genon A«e1ikenasi*8 BQA. 67. 
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schrieb man flamal«? von dort, so srlnvoiniiir' ihr^ Flnch^fsdiick 
Tag lür Tili: iwuf ( )|iler nach AV'it;n, der Hnni:<'rtoil drulite in 
ihren Keiben aufzuriiuinen ; es musste Half»' \on auswiirts verlangt 
werden. Tn dieser Noth wandte die Wiener Gemeinde sich nach 
\^enedig, tfod nicht Tergebens. Mose Zacuto schrieb damals au Na- 
than Spira dass er ein Fasten ausgeschrirbon. Busswerke ange- 
ordnet und die Mildthätigkeit seiner Gemeinde angerufen habe, 
um die einfliessenden Gaben nach Wi^ zu senden. Nur das nackte 
Leben hatten die Flüchtigen retten können, aber ein Strandgut 
ward dennoch den Gemeinden zu Theil, die sie aufnahmen : ihre 
Tabnudwissenschaft. Männer waren Über die Gränze gekommen, 
die mit ihrem Ruhme die jüdische Welt erfüllten, deren Aussprü- 
chen und Entscheidungen sich bald willig die Glaubensgenossen- 
schaft unterordnete. In einer Zeit, in der ihre Hechts- und ihre 
Oottesgelehrsamkeit den einzigen Inhalt des Geisteslebens inner- 
halb der Judenheit ausmachte, war die Vertiefung dieser Wissen- 
schaften, die- Nährung des Scharfsinnes durch die polnischen Tal- 
mudmeister ein Gewinn, der die Opfer der GastHchkeit reichlich 
lohnte. Sonnen des jüdischen GeisteshimmtU wie Sabbatui Cohen*), 
David b. Samuel Halewi''), wie Ephraim Cohen ) strahlten aus 
mährischen Gemeinden. Die Fluth der »Wilner^s wk die Flii( ht- 
linge aus Wilna beiGliirktd von Hameln"*) heissen, ergoss sirh ])is 
Hamburg und Altona. Die geringe Judeuschaft von Langenlois 

>) Ich eutnebme diese Tliatsache dem Autographe der Gedichte und 
Briefe Mose ZacnVs in meinem Besitze. Die auf Wien bezugliche Stelle in dem 
Briefe an Nathan, in dem schon der frühere Besitzer der Handschrift M. Soave 
den Jerusalemer Sendboten Xatlian Spira (Qrätz'S^ 80 n. 1) vermuthet, lautet : 
(Sabbath f. 113^) it** r>*i:r "V-" "rxT 'Sv'-" ""'S* "1" X":*": 1?""?^ 
.D*C'3n "iKr c'i:-- c^tür.: z'::T' *.cr2 er "^ci «jn 'CaT:' sy- ""lö h'ixsn 

«) W^is.jff' m M. E. !St»»rn"s pni" 'irr T- 7?*. 

■) H-rr li.ibb. L. Foliak in Budapest nimmt aul Uruml vou 7\y2'ti? rhni 
45 und 40 § 10 an, ' dass der Yer&s»er des 3rn *TI3 auch in Eremsier Bab* 
biner gewesen sei. 

*) UnO» Tjrty Vorrede. 

') Cod. 91 der Merzbacheriana in Müncben f. 23a. 

«) Laiifrciilois, •«o 1652 mir 12 zahlende jüdische Fmnilien wohnten 
(G. Wolf 77). ^var Kaidenowers erstes Rubbiiiat nach der Fhulit s. J. M. Zum 
plSm •*> 120 und R. N. Rabinowitz C*:'!pm nryn 21. Hier approbirte er 
1G58 Zewi Gubens il'jn; (Venedig 1660) mit der Unterschrift : "l3n 

JwnM vh p p2 
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in Xiederösterreich that sich zfisammon. \\m einen Araim vom Range 
Samuel Kaidenowers zu ihrem Rabbiner zu 'sviihlon. Damals scheint 
auch der ob seines staunenerregenden Scharfsinns sprüchwörtlich 
gewordene 1{. Heschel ^) mit der grossen ¥luth nach Wien getra- 
gen worden zu sein. Eine dauernde Erinnerung an diese schwere 
Zeit bewahrte die Gemeinde dadurch, dass sie den ans Lublin ver- 
sprühten, durch seine Abstammung und Yerwandtschaft jedoch 
nach Wien gehörigen Samuel Pboluis. den Sohn I?. Juspa'a, zu 
ihrem Sekretär erwählte und damit vielleicht zum Nachfolger sei- 
nes Vaters machte. 

Die Judenschaft auf dem Lande in Niederösterreich, die so 
bei jeder Glelegenheit selbststandige Leistungen aufweisen konnte 
und besonders in Steuerangelegenheiten Ton der Gemeinde Wien 
eich TÖlUg unabhängig gemacht hatte, fühlte jetzt das Bedürfniss, * 
auch ihre Rechte und Freiheiten selbststandigTomEIaiser verbrieft 
za. sehen. Yiermal hatte sie die jährliche Contribution und die volle 
Summe der Strafgelder, d. i. 51,000 Ghilden, bis zum Jahre 1656 
abgetragen, aber von dem Schutz und Schirm, der ihr dafür in der 
Commission ^) beim Obersthofmarschall in Aussicht gestellt wor- 
den war, hatte sie noch kein schriftliches Zeichen in H rinden. Sie 
besciiloss daher, den Kaiser um einen besonderen Schutz- oder 
Gnadenbrief anzugehen, wie die Wiener Juden ihn erhalten hatten. 
Am 18. Dezember 1650 ward ihre lütte crfilllt^). Genau nach dem 
Muster der den Juden von Wim verliehenen Privih'gien erhielten 
jetzt auch die auf dem Lande »^inen kaiserlic hen Brief, dureli den 
sie in des Kaisers und des löl)lirlien Hauses Osterraich, Kaiser : 
Vüdt Landtsfürstliclien sonderbaliren ^"('I•spru(■h, Schuz. Schirm, 
freye Sicherlieit vudt Glaidt allerguedigist an vndt aufgenommen« 
erscheinen. Mit denselben bauschigen und leeren Kanzleiformeln 
wird ihnen Beligions- und Handelsfreiheit gewährleistet ; die Wie- 

>) J, Jf. Zutut 104 ff. und n. 53, £. N. BdUnomtg 16 f. 

•) IhBebriltdii Kr. 282 : p'p nfiT »flÖT pKll ^10 P|DV rym »"fi 

*Hn nSfiD'l- Dieser Verinuthung widerspricht jedoch der ünutand, dass 

weder Juspa's liocLberöliinter Vater Josua J'alk noch «les-sen Priestertliuin in 
dieser GrahsrlmTl h^rvurgehoben w»>rdpn. S. das Vorwort zu '?K'^t' ÜpS. 

•) G. Wolf 3b. Bocil ist il.isi ll)^ statt »in der bey Ir Gua<!"n Herrn 
Obrist Hoflfmarscball e r Ii a 1 1 e u e « C o n c e s s i o u« zu lesen : »gehalteneu 
43cimndmoa,* 

«) Arcliiv des k. k. Ministeriums des Innern a. a. 0. 
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ner (Tcmcmclf? hatte nicht einmal vor iiincn die üppigeren Phrasen 
voraus. Die Behörden werden angewiesen, gegen Thätlidikeiten jeder 
Art sie zu schützen und ihr Kecht ihnen werden zu lassen, in iln en 
religiösen Angelegenheitea dagegen sowie in allen bürgerhchen 
Streitigkeiten gehören sie zn dem Forum des Wiener Rabbinates. 

Hurscbel Meyer blieb nach wie Tor ihr Steuereinnehmer. Als 
sein Vertrag mit der Begierung abgelaufen war, erhielt er dies 
Amt unter den unTorändert gleichen Bedingungen neuerdings bis 
Ende 1660 auf Tier Jahre. Das Intimationsdecret ^) vom 17. Märj^ 
1657, durch das ihm seine neuerliche Bestätigung durch des Kai- 
sers Gnade mitgetheilt wurde, sollte eine der letzten Regierungs- 
handlungen Ferdinand's m. überhaupt, in Sachen der Juden 
sicher die letzte werden. 

Körperliche und seelische Leiden hatten die einst vielverheis- 
sende Kraft des Kaisers vor der Zeit aufgezehrt. A'ergebens hatte 
er Feidiiiaiai IV. am lö. Juni 1653 zu Kegeusburg krönen lassen; 
21 Jahre zählte der Thronfolger, als ihn am 9. Juli 1654 die Blat- 
tern hinwegraft'ten. Aber die Wahl seines jüngeren Sohnes Leopold 
bei den Kurfürsten durchzusetzen, blieb dem Vater keine Zeit. 
Wohl Termochte er noch, 1655 dem fünfzehnjiihrigen Prinzen die 
Ki one von Fn^arn und 1656 die von Böhmen aufs Haupt setzen 
zu lassen, aber ihn, wie er so gerne gemocht hätte, als römischen 
König gekrönt zu sehen, sollte ihm versagt bleiben. Der lähmende 
Schrecken ob eines Brandes, der ] ^;tzli( Ii im Krankenzimmer des 
Kaisers ausbracli. führte in der Nacht vom 2. auf den 3. April 
1657 seinen frühzeitigen Tod herbei. 

Den Juden Wiens und Niederösterreichs mochten die letzten 
Akte der kaiserlichen Huld jetzt irie ein freundliches Abendroth 
nach einem trüben Tage erscheinen. Jetzt war es wieder einmal 
für sie NKcht geworden. Denn ob sie auch sich damals noch nicht 
hatten schmeicheln können, an einem Kaiser zu besitzen, so war 
es ihnen doch vor Allen gegeben, in ihm zu verlieren. Er hatte die 
von seinem Vater gegründete Wiener Judenstadt geschützt, nicht 
aus Gnade, sondern als Freund geurdncter Finan/en, aber (.'s war 
genug, dass w dem Staatsinteressi' die Berechtigung zuerkannte, 
um seinetwillen selbst Juden zu dulden. Eben hatte er ihre Privi- 

>) Arobiv der Hafkammer a. a. O. 
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legit'ii. fUe er Anfangs «stückweise und fast widerwillig sich hatte 
abringen lassen, vollkommen ihnen wiedergegeben und gleichsam 
ausgebaut, die von Wien hatten endlich an den Ernst seines J uden- 
schutzes glauben gelernt, das mübsam Errungene war eben erst im " 
Begrifte, im öftentliclien Bewusstsein sii 1? - iii/.uleben, mit der (t(v 
währ, die nur die Zeit verleilit, dem Kechte der Gewohnheit sieh 
zu befestigen, als der Schutzherr vor der Zeit hinweggenom- 
men wurde, im unglttckseiigsten Augenblicke für seine Terlassenen 
Schützlinge. 



Leopold L und die Vertreibung der Juden aus Wien 

und Niederösterreich. 

Ob man im Glietto von Wien den C'liernen Tritt des Ver- 
hängnisses nahen hörte, als am 2. April 1657 Leopold L, kaum 17 
Jahre alt, den Thron seiner Väter br stieg? Mau hatte die Stürme 
des grossen Keligionskriegcs überdauert, zwei Kaiser, Schwerter 
der Kirche, iiatten sich duldsam und huldreich erwiesen ; von dem 
Geistlichen auf dem Throne, von dem König im Priestergewande 
schien keine Gefahr zu drohen. Wohl Hess die Bestätigung der 
Privilegien gar lange auf sich warten, aber man wusste, dass den 
jungen Herscher dringendere Sorgen, wichtigere Staatsangelegen- 
heiten beschäftigten als die Interessen der Wiener Judensehaft. 
Diese konnte auch geduldig und beruhigt abwarten, bis die Krö- 
nung Leopolds als deutschen Kaisers am 22. Juli 1658 zu Frank- 
furt vorüber war und die äussere Politik unter dem neuen Kegi- 
mente Stellung genommen hatte, zumal vom Hofe aus der übliche 
Schutz in alter AVeise gehandhabt w urde. Als dann endlich auch an 
diese innere, winzige Frage die Reihe kuni, /.rigte das Privilegium, das 
der Kaiser am 2(3. Auj^ust 11)59 den AVicuur Juden zu Pressburg 
ausstellen Hess*), dass man mit Kecht nichts Pblen sich versehen 
hatte. Es war eine volle, unverkürzte Peki Utigung ihrer Rechte 
und Preiheiten. \va> ihnen da gewährt wurde. Die Judenstadt war 
jetzt von Aeuem in den Schutz des Kaisers auigeuommeu, ihr Ver- 

') Im Auszug als Beilage 1) zu tlem Majt-stätügesuche der Judeu von 16G0 
im ArcMv der Stadt Wien vorhenden. 

Kanftaifliin, die letzte VertrelbUDg. ^ 
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traj^ mit der Stadt gi-wahrlcistot. «Iii- ^'••suuimtc .1 u<lciiÄchal"t aus- 
driicklicli unter die alKüuige (irriclitshai krit «Ics ( )l(crsthofmar- 
schallamtes gestellt. Kordprniijr<'ii üIht die im V< r«:li iche festge- 
- stellten sollten die von AVieu niclit erheben dürfen; von einer Tn- 
terscheidunfT hofbefieiter und anderer tJudtiD ist in dem Unaden- 
briefe keine Kede. 

Der Heilimgsprozess im Innern der (jlemeinde war im besten 
Gange, als noch dieser Balsam der kaiserlichen Huld hinzukam. 
Wie eine Belebung aller Hoffnungen und als beglückende Auszeich- 
nung war es hegrüsst worden, als ein Mann von dem Range und 
Eufe des E. Sabbatai Scheftel Hnrwitz zur Annahme des erledig- 
ten Wiener Rabbinaten sich bereit erklärte. Hatte er doch eine der 
angesehensten Gemeinden der Judenheiti Posen verlassen, um 
dem an ihn ergangenen Hufe zu folgen. Wohl bedurfte die Bedeu* 
tung des Mannes keiner Stütze an seiner Abstammung, aber sein 
Vater, H. Jesaja, dessen wahrhafte Heiligkeit die Ehrfurcht der 
Mit- und Nachwelt erweckt hat, verlieh seinem Kamen besonderen 
Glanz. Gleich heimisch im Tiefsinn derKabbala wie im Scharfeinn 
des Talmuds, gluthvoll im Glauben und kfihl im Benken, ein Freund 
methodischen Unterrichtes und geordneten Gottesdienstes, ver- 
stäiidnissinni^er IJeligiositiit iiacheilt-rnd, war er ein Segen der 
Gemeinde, in der er wirkte, ein Tjclirer und ein Priester, Schüler 
bildend durch Unterricht und \'ürbikl. 

Das Talmudstudium hatte durch die Einwanderung aus Po- 
en neue Impulse und Jiichtuiigen erhalten. Der Druck von aussen 
itärkte die Sammlung und die i:Jesinnung auf die angestammten 
geistigen Güter im Innern. Kaum hatte man das Gefühl der Si- 
cherheit zurückgewonnen, als die Liebe zu diesen Besitzthümern in 
schöpferischen Institutionen sich äusserte. Was die überlastete 
Gemeinde nicht leisten konnte, das schuf der fromme Eifer eines 



>) P«rle«, Oftscliiohte der Juden in Poaea 77 ; HorwiU, Frankfnrter 
Babbin«n II, 80—5. Sein SohD. Jesi^a, der 167S nacL Frankfürt a/M (ib. 38 ff.) 

berufen wurde, war diiraali Babblner in Leipnik, wo er nach 1660 D*ÖDn ri^Cp 

Moi'decliai Kuraitfla'< aus Kr«msier approbirtt.'. Dieser war, aus .Texaja ;* 

und To-^na h. Mfiiachenis ApjirobaH >npii hfrvortrelit. 1648 ii. Öabbutais hii'I»- 
li)igsscliuler in Posen. Üecharja Menriei im Vorwort zu ,T*2T n"tV2 bericht^'t, 
dass der Schw iegervater Tt. Sabbatai s 11. Moati i;ewHseii, ileu Josef b. Elie- 
«er Dettingen noch kannte rQVa nil)? (Sulsbach 1741) f. 8^. 
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Einzelueu. Zacharias Lewi heisst der Edle, der ein drittes öffent- 
liches Gotteshaus und eine reichfundirte Talmudschule im Ghetto 
aufrichtete. J3er Sohn des bereits durch Wissen und Wohlstand 
ausgezeicb^ f ti'n Tsachar Bär, der Bruder des durch rabbinische 
öelehrsamlveit und Schüler heranbildende Thiitigkeit hoch gefeier- 
ten Kathan Feitel'), dc-i ilmi jedoch schon 1643 durch den Tod 
entrissen worden war, durch Erziehung und frommen Sinn stets 
bereit^ seine Opferwilligkeit zu bekunden, hielt Zacharias den Zeit- 
punkt für gekommen, durch Begründung einer durch ihre Mittel 
dauernd gesicherten Schule dem Talmudstudium in der Wiener 
Gremeinde eine Heimstätte aufzurichten. Unterstützt von seiner 
Grattin Fögele, der es jedoch nur vergönnt war, den Beginn des 
Baues zu erleben, da sie bereits am 15. März 1656 ihm im Tode 
vorangieng % liess er mit ungespartem Aufwand reicher Mittel 
eine ansehnliche Synagoge erbauen und in Verbindung mit dieser 
die Schule, in der stets 24 Jünger Unterkunft, Verpflegung und 
Unterricht finden sollten. Es war die Bestimmung von ihm getrof- 
fen worden, dass die Beschäftigung mit dem (TOttesworte ausser in 
der Zeit des Sabbatgottesdieustcs Tag und I^aeht keinen Augen- 
blick darin feiern dürfe, so dass die Schüler der lieihe nach sich 
ablösen mussten. 

Wien wurde wieder ein Stanimsit-/ jüdis( lier Gelehrsamkeit. 
Von so viel Kundigen umgeben, nennt K. Sabbatai seine Gemeinde 
eine Fürstin an AVissen *). In die nur allzu kurze Zeit seiner Wie- 
ner Wirksamkeit fiel auch die Begegnung einiger der hervorra- 
gendsten Leuchten d» d imaligcn Judenheit im (Jlietto von Wien. 
Als es sich einst um die Entscheidung einer eherechtlichen f'rage ^) 

») WagensciL tela ignea 8atanae p. 72 ; Schudt I, 350 ; S. Q. Stem in 
N. Keller s D'I'DZ I, lü9— 14, Inschriften Xi . 292. 

*) Il>. Nr. 140. Kr wird von GastfrrHnd 37 itui .\;itli;ui Wcidel, dyiu 
Soline des Samuel i^höbus (Nr. 29), doni Eukel Mose Aioii Teouiim-Lauimel's aus 
Prag, dem Bnbbiut^r von Worms und Wien (Carmolff in Löw'a Ben ChaiUUiia 
5. 5), xusammeRgeworfen. Weidel, der 1629/30 starb (Nr. 77), heiart im Memor- 
httchevon Worms T hv | -p m, 21 : bv^ \rC TTIIO. 

•) InüObriften Nr. 217. Der 21. Adar 1656 fiel auf Freitag ; es wftre daher 
'1 01" Stull '3 /u lesen. 

V) Die undatirtc Apiiroltation zu Sabbatai Cohens *t:*n Sj? jUD "TIÖU* 
ttßU'ö (.Vnisiprdauj 1(503) unt.MSciireibt er: mVIS 'Pa* DJ? TS"! TVH 

Diiis übwrliefert Zewi Aschkeuaai "2)! LZTl ßGA. ü5 nach seiues Gross- 

5* 
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haudelte, in th r R. Sabbatai sicli .ihlolmcnd \ i rlndt. iH-fVimlen »irh 
neben zahlreichen anderen spruch befugten Autoritäten Männer wie 
R. Heschel aus Krakau und der hochberttbmte Jona Teomim^ 
nachmals Rabbiner von Metz >), zu gleicher ^eit in Wien, die alle 
R. Sabbatai sich anscblosKen. Die Mittheilungeu und Anregungen 
dieser Männer fielen gleich Saatkörnern auf frueh|baren Boden 
An dem Schauspiele der geistigen AVaüengänge «wischen diesen 
Kämpen des Talmuds ergötzten sich lernend die Einen, erbauten, 
selber unkundig, sich die Anderen, alle stolz ob der Entfaltung hei- 
ligen Wissens inmitten der Gemeinschaft. 

Damals verkehrte auch im (thetto von Wien. Aufsehen erregend 
und zu den luU hsten Erwart unsren berechtigend, ein < hristlirher 
.liinglinjr. der au t merksamste Benlcu liter jüdischer Biaiuiie. ffieri;! 
und uueimiidlich, dns hier reich bpi udelnde liebr:iiftch-talmiulis( hc 
WissPTi einzusaugen, ein aufgehender Stern am Himmel der dt^ut- 
scbeu Cielehrsamkeit, doluvnn Christoph Wngon^pil. Finnndzwan/ig 
dalire alt. war er 1G54 von Ebrenreich (irat' ii \>>\\ Abensbcru^ und 
Traun zur Erziehung seiner Söhne Otto Ebrenreich und Ernst 
Julius atis Altorf nach A\'ien berufen worden. Zu diesen kamen 
sp.il cT Rudolf Wilhelm von Stubenberg und August Graf von Har- 
deck hinzu. Aber der Verkehr in den adeligen Kreisen, der Aufent- 
halt in den gräflichen Häusern hielt den wissensdurstigen Erzieher 
nicht ab, die Quellen der von ihm so heiss begehrten Eikenntniss 
in der Judenstadt aufzusuchen. Man kam ihm freigiebig und ver- 
trauensvoll entgegen. Menachem Sondel b. Jakob aus Nikolsbarg^) 
war sein Lehrer, sein Buchliändler, Handschriften- und Mfinzen- 

vaten Ephraim Cohen Zeu^isse. Vgl. A. 8. Kaidenower-s huCß^ 
BGA. 2—8. 

•) Revue des dtudes juives 7. 224 ff. 

*) V{i:l. <lie zalilreiclioii Mitt h' '! in«.'«'" :i'is dem 3Fniid<' dieser Mäniiev 
In Sanmel Pli/nms '^K'^t;* ttp'?, «lei H. Schet'tol und i 'i -n«'» H. -loiri 
52abCj 5r>a, .'.7<-' seine V<'i vvaiidteu n.Mint und R. Koselnd nielir als .iu-mal aiitulu i . 

*) Fr. Roth-Scholzli viüv et coasijjuatio .scriiitorum D. Joli. Christophori 
Wagenseilü (Nöinberg & Altorf 1719) p. 4^5. 

*) Die folgenden Angaben sind ans dem Epistolar Wagenseila in cod. B. 
H. 18 der Leipziger RathsMlilioth^ geschöpft, dessen Herausgabe ich Toriwrei« 
tet liabc. Sandel nennt Tra^eA9et7, exercitationes se >■ ]i. 76: inter Jndaeos qui 
tum ibi [Yiennac]. ante hane expiilsionem, in snbnrbio morabantnrf prae aliis 
dootrina, ac candore. 
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finder. Die Fortschritte, die sein jüdisches Wisseu zeigte, wurden 
wie ein Wunder angestaunt. Bald zfihlte er die Boston in der Ge- 
meinde zu seinen Freunden. Model Oettingeri, der Kabbinatsasses- 
sor, gelehrt und begütert, ein durch seinen Scharfsinn berühmter 
Kopf, nnd Dr. IjCO Winkler, der vielbeschäftigte Gemeiudearzk, 
der gebildeteste Mann im Ghetto, hatten ihn so ganz ins Herz ge- 
schlossen, dass ihre Briefe ihm noch in die Feme folgten, wenn er 
die jungen Adeligen auf die deutschen Hochschulen begleitete. 
Winkler war ganz der Mann, auch Wagenseils ungewöhnliche 
Kenntnisse in den Profanwissenschaften zu beurtheilen und zu be- 
wundern, hatte ihm doch am 22. März 1629 die Universitöt Padua ^) 
den Doktortitel zweier Facultäten, der Philosophie und der Medi- 
zin, verliehen. In seinem Hause fand daher der junge Polyhistor 
die verständnissvollste Gastlichkeit. AVenn er die syuagogalen 
Bräuche kennen lernen wollte, nahm ihn der allverehrte Arzt und 
"\'orsteh(^r mit ;in seinen Ehrensitz iu der ><ähe dei" Gesetzeslade ; 
aus st illem ]»iu h^' lanscliti' Wagenseil den \'urlesungen aus der 
heiligen Schrift. Hi- i in der grossen Synagoge '-) geschah es auch 
einst, dass er durch sein Eingreifen einen Brand verhütete, der 
loielit durch eine sich ii( ii;i u<le Wachskerze hätte entstehen kön- 
nen, welche die .luden wegen des Sabbat hatten gewähren lassen. In 
Wiuklers Hause wurden von den jüdischen Gästen die hebräi- 
schen Briefe bewundert, die der christliche Freund aus fremden 
riiiversitätsstädton zu schreiben pflegte, wie sein zierliches Latein 
den Kennern in der Stadt imponirte, wenn der jüdische Arzt es ih- 
nen zeigte, der beider Sprachen gleich sehr Meister war Die 
freundschaftlichen Beziehungen zu jüdischen Kreisen, die er in 
Wien unterhielt) ebneten ihm auch im Ghetto von Pressburg die 
Wege, wo er 1658 verweilte. Sein Lieblingsstudium setzte er auch 
hier mit dem gleichen Eifer fort. Josef b. Abraham Heller und des- 
sen Sohn Petachja oder Zacharias wurden ihm hier befreundet. Die 

Nach doiu mir iu Aljschril't vorliegenden Protokolle. 

«) Schudi IV, 2. Cont. 362, der Wageiueil diese That niclit verg«- 
beii kann. 

*) Einen hebräischen und lateinischen Brief Winklers vom Ifl. Juni 1655, 

narh ^fpissen gerichtet, bfw alirt das Epititolar Nr, 18. Auch der künstlichen 
hebräischen und zugleich deutschen Verse aus einem Hochzeitsgedichte Wink- 
l. r « n innni tP u Wftgenseil noch später ISota p. 49, wo er ihn E. Judas, Doctor 
Medicus nennt. 
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Wiener Frenndc vernuBSten ihn ijcbwer. Menackem Sondel hatte 
ihn, wie er ihm schreibt, gar zu gern dabei haben mögen, als der 
berOhmte B. Heschel ans Lnblin am Sabbat den 6« April 1658 
einen seiner glänzenden Gastvorträge hielt. Noch im Alter erwärmte 
Wagenseil bei der Erinnerung an den vertrauten Umgang, den er 
mit den gelehrten Juden Wiens hatte pHejren dürfen. 

AImt Vdii (lit'scr ;iliiiuni;sl()>t'ii tici'uosättiutiu Siclu.'ilidt dcs 
p:oisti<^<'ii Ij«>1kmi> starli i;r;ni>aiii die ( Ict.ilir dir von aussen <!io 
( it iin'iudc nuilaiK i tc deutet» d« ! \\ cttiTwinkcl Uber dem 

Kuthhause, der iVn die Judeustadt massgebend war, auf »Sturm.. 
Xoch waren nieht vier Jahre vergangen, seitdem der Vertrag vom 
18, Dezember 165.5 in Kraft Uftreten war, alle alten Forderungen 
schienen vei^ssen und erlfischen, (Ut Stillstand der Execution^deu 
die uiederösterreichische I^andesr^crung durch ihre Gommission 
angeordnet hatte, war noch nicht aufgehoben, als die von Wien be- 
reits von Neuem darauf sannen, die Judenschaft durch Auflagen 
zu beschweren und aus ihrer Bdhe aufisuBchvachen. Man hatte 
bühufs der Contumaz in Pestgefahren auf den Tabor hinaus einen 
neuen G-nind erworben, ein Haus mit einem Garten, welche die Ge- 
meiiide in Folge maunifjfaclier rmstäude als Steuerfrei betrachten 
zu dürfen glaubti'. /unial dii' ( '••niniission von Ib.")") ihr dieselbt n 
bereits eiugeant wuitt't liatt»-'). Statt sie jedoeli au-< dem Irrthuui 
durel» eine Ermahnung herau^zufiillren. ührrraschte >ir der Steuer- 
hiindler >;otV)rt dureii niilitärisebe Exeeution, indem er in das an- 
gekaufte Haus vier Musketiere mit einem Gefreiten und in die 
Wohnung des Monatsricliters vier Musketiere mit einem Korpo- 
ral einlegte*). Wie selir tlie ( Jegenvorstelluugen der Gemeinde b' - 
gründet waren, beweist die Thatsache, dass die auf die liittc der 
Judenschaft v(»m Stadtrath entsendete Gommission die Steueribr* 
derung auf die Hälfte ermässigte ^). Doch war diese Quälerei nur 
das Vorspiel zu dem Hauptschlage, den man gegen die Gemeinde 
führen woUte. 



') Nach <tcr K«'suIution '1<'V Stadt v<»iii 28. NuvemlMT H559 und vom 1$» 
September 16ßo an «l*^n stPut^rliMiKlI^r und luwh <!• r Belatiou desselben vom 1#. 
November im An1ii\ <h'i Shult Wi>Mi ;i. ;i. <>. 

■) N';n li i|<'!n (i.-siirli der .Tiiiipi,-c!ial» dfii Sl.uliratli, w urauf difliV 
am Nov. iH.yj <leu .Steuerliaiulli.'r zu li'-iicbt -n aii\v(M>it a. a. U. 



») Nach der Relation des Steuerhandlers vom lü Nov, 1660 a. a, O, 




Digitized by Google 



71 



Man war mit einer Scliui(lei)last von ISo.ddO Gulden in das 
1659. Jahr getreten. Der Pardon zu Pressbiirg von 1649 und der 
Guadenbrief von Prag 1655 hatten je 80,uom Guldeu gekostet. 
Ehe man noch an die Zahlung der jährlichen Contribution von 
10,no(j Gnlden an die Hofkaminer, der sonstigfn Abgaben an Staat, 
Stadt und Spittel, an die inneren Lasten der Gemeinde denken 
durfte, hatte man eine Zinsensumme von 9000 Gulden jährlich 
aufzubringen, um die Gläubiger der aufgenommenen Anlehen zu 
befriedigen 0- kam Alles darauf an, Buhe zu gemessen, um den 
Credit nicht zu erschüttern, Krisen durch Oapitalskttndigungen zu 
vemdden und der Gemeinde Zeit zu lassen, durch allmähliche Zah* 
liegen ihrer Schulden sich zu befreien. In diesem ihrem dringend- 
' sten Bedürfiiisse sollte sie nun gerade durch die tos Wien bedroht 
•werden. Eingewiegt in den Glauben an die dreimal beschworenen 
Verträge, ängstlich über dem Gleichgewichte im Gemeindehaus- 
halte wachend, ^4ücklich. mit der Stadt ins Einvernehmen gelangt zu 
sein, musste man nicht wenig bestürzt ^vtM•(I('n, als im Früliling 1660 
ein Stcuerzettel verkündete, Bürgermcistn- und Ixatl) der Stadt 
Wien habe für Landtagsbewilli^aings- uml Soldateuverptlegungsgcl- 
der sammf Zinsen an die Gemeinde die Forderung von rund 4340 
Gulden, die sich auf die acht dalire 1652 59 vertheilen. Ein 
Pn^test beim Stadtrath, dem zugleich die Klage über die militä- 
rische Execution des ( ^ontumazhauses angefügt wurde, erfuhr am 
1. .Tnni die schroffste Abweisung ; man erklärt^ weder von einem 
A^ergleich noch Ton einem Stillstand Etwas zu wissen Statt je- 
der Beruhigung wurde vielmehr noch bahl darauf den Vor- 
stehern angezeigt, dass die Stadt von Amtswegen eine Beschrei- 
bung aller Judenliäuser durcli ihre Organe werde Tornebmen lassen, 
ein Befehl, dem die GS-emeinde bei sonst erfolgender gewaltsamer 
Ezectttion »zu pariren« habe Dies war eine offenbare und dop- 
pelte Verletzung des jüngsten kaiserlichen Privilegs von Press- 
bürg, das der Stadt die Wahrung des Vertrages mit den Juden 
auftrug und jede Jurisdiction über dieselben entzog. Es war aber 
auch eine unerhörte G-ewaltthat, ein schreiender Vertragsbruch, 

') Nach dem ans <U'iu Original bpi ichtlgteii Texte bei Q. Wolf $7 f. 

Archiv tl«'r Stadt Wien n a. f). 
») Xacli diMii am 14, Juni 1660 abgeAvie-eiieu Crej^ucUe der Judenscliaft 
Hii deu .StudtiatU a. a. O. 
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III Attentat wiflci den klaren liinhMtiiben der iiuniiu'lir durch 
thei Kaiser conti rmir teil Verj!;leiche. So Avaren d<*nii all< < >|)t« r v* r- 
geblicii ge\\eM'ii. alli- izin \villin;e»i Arierliict iin^eii vtTgeudet. K'ainu 
12.000 IJulden \viird<ii «lie Kischerliiitteu im initorn Wörtli in 
dem Zeiträume von 1»)2(> ])is 1652 der Stadt an Steuerertrag ge- 
bracht habeu, die Judenscliaft hatte ihr für die Hänser, «lic sie 
bis dahin in ihren Bezirk hineingopfereht hatte, über das Doppelte, 
24,47<j (lulden, an vertragsmüssigen Abgaben und Krieusl »ei trägen 
in ihr Steueramt abgeführt von den Summen ganz abgesehen, 
die sie in dies^ Jahren an das B&rgerspittel leisteten. Wenn die 
Ungerechtigkeit der jetzt erfundenen Forderung empörte, so musstc 
ihre Unbilligkeit verbittern. In ihrer ersten Bestürzung ob der fre- 
ventlichen Forderung hatte sich die Cremeinde an die niederösterrei- 
chische Regierung gewendet, die sie bei dem vormals gewährten Still- 
stande schützen oder die am 13. Januar 1652 eingesetzte Commission 
erneuern sollte. Zugleich hatte man den Stadtrath mit der Frage an- 
gegangen, welchem Zwecke die augedrohte Beschreibung zu dienen 
bestimmt sei. In der That beschloss die Regierung -) am 1. Juni 1(560, 
die ( V)mmissi(m zu in as- iimirt ji. iiidt ni si(^ zugleich an Stelle der seit- 
her verstorbenen Commissäre ihre IMthe, den Freiherrn AVolt" Phi- 
lipp Jakob I^nverzairt. '.loliaim Ignatz SchiiuUer von H^ti'ej^i: un<l 
den Doktor der Rechte Georg Oswald Hartmann dazu^<l< putirte 
und einen iirucn Stillstnnd auf (i AVoclien auordn« tr. I' iii den 15. 
.fuui Nachmittags 2 l hr wurden dann von diesen neuen ( 'omniis- 
sären die Bethejligten auigetbrdert, in l'nverzagts Behausung zu 
erscheinen. Mittlerweile war aber die Drohujig dor bevorstehenden 
Beschreibung ihrer Häuser wie ein Brandgebchoss in die dudeu- 
stadt geschleudert worden. No< Ii trauerten alle (jiemüther ob des 
am 12. April 1660 seiner Gemt imlc und der Judcnheit durch den 
Tod entrissenen Lehrers und Führers R. Sabbatai Hurwitz, als 
die trüben Ahnungen, denen mau seitdem sich hingegeben hatte, 
von dieser Schreckensbotschaft übertroffen wurden.yergebeus wandte 
man sich nochmals an den Stadtrath mit der bangen Frage, welchem 

') }h. in 7.v.''i für dii' i)*'/.r'ichiu'1i'n .Jalirr Iwrochnctmi so«;'. Kxtiaclcn 
vovliHudi'ii. Jn dem (jHSUcli»' <U'r .ludi_'uscliiil"t an <l<>n KaisT nach dem i,'!. .Iiini 
1660 uiid «I' r Tliat-aclie, ilaü^ tlit* 24 Fiscli«iliiiuser im miteia Wurth ^gar ein 
geringes« eiu^etragi.n, im Eingang ei-wähnt 

*) Alles Folgende nach den Urkunden im Stadtarchiv a. a. 0, 
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Zwecke diese Bf^selireibun»! die nen m»11c. Man (nhielt :iui 14, .luni 
die verzweiiVlt lakoiiische Aiit\v(»rt, dass man »zu pariieii und zu 
iHehi rr Krnstlicber couipellirung Tiit vrsacli zu fifben- habe. Al)L'r 
aucb ein Gesucb an den Kaiser sollte des ersebnteu Krlolges eut- 
l)ebren. Wohl erfolgte eine kaiserliclie Kesolution, die den von der 
niederösterreicliiscben Regierung angeordneten Stillstand bekräf- 
tigte, wobl batt».' die (Temeiude die eingebildete Genugtfaanng, die 
von Wien auf diesen Akt des Kaisers verweisen zu könnuen, aber 
ibr Angebot, die gewünschte Beschreibung selber durch die depu- 
tirten Organe nach genauer Namenshezeichnung der Besitzer vor- 
nehmen zu lassen, wenn nur der HausMedenshruch^ alle Zimmer 
er6fihen zu müssen, ihnen erspart bliebe, wurde keiner Berücksich- 
tigung gewürdigt und am 19. Juni sofort brüsk mit der Bemer- 
kung zurückgewiesen, der erwirkte Stillstand beziehe sich auf die 
vorzunehmende Beschreibung nicht 

Man war entschlossen, alle weiteren Verhandlungen kurzer 
Hand abzuschneiden und auf dem einmal betretenen Wege der G-e- 
walt sich aurli von behördlielicn Einsprachen nicht aufhallen zu 
lassen. Nur die Anwesenheit des Kaisers und der HotVimter in 
Wien, von denen die Juden gegen einen Uberfall sofortiger Hülfe 
sieher waren, standen der Ausführung der angedrohten Massregeln n 
jujch enlixe^'i u. Kaum liatte aber der Knisei- die Stndt verlassen, 
als man am Juni keiuen Auuenbliek länger zögerte, ins Ghetto 
einzubrechen. Denn nicht eine friedliche Amtshandlung, sondern 
• ein feindlicher Raubzug war es, was sich da vorbereitete. Muske- 
tiere waren aufgeboten worden, um die drei Commissäre der Stadt 
Georg Frötschl, Sebastian Feicbtner und den Stadtgrundschreiber 
Georg Popper, alle drei vom äussern Kath, ferner die Kichter und 
Geschworenen vom untern Wörth, die Steuerdiencr aus dem Stu- 
benviertel, wie auch die verordneten Werk-, Beschau- und Schätz- 
meister in die Judenstadt zu ihrem Vorhaben zu begleiten. Mau 
war daselbst so übel beratheu, auf die kaiserliche Besolution zu 
pochen und die vornehmeren Häuser zu verschliessen. Alsbald brach 
der Sturm los. Thore und Thüren wurden aufgesprengt, Fenster 
ausgehoben, Gitter ausgerissen, die Häuser vom Keller bis zum 
Dach durchwühlt, alle Bäume abgesucht, als gälte es eine Schä- 
tzung, nicht eine Schätzung. Knirschend, aber ohnmächtig mussten 
die Vergewaltigten den Einbruch gescbeheu lassen; als der Abend 
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linciiiln'iH-li. glich die .ludeiistadt einer erstüiintA'u Festiuig, die 
man der Plünderung einer beutegierijren Soldateska für wenige 
8tnndeJi ül)('ilasseTi hatte. Aber der Zweck war erreicht, die P>e- 
^chrt'ilmni; der Judniliauscr /.ii Stande gekommen, det/f nioflite 
dir (lenieiiidc riiliig den Kaisi r anrufen, die Thatsaclie. die ge- 
ächatieu worden^ war uiclit luelir rückgängig zu macliea. 

Man säumte auch im Ghetto nicht, die Klage über den wider 
alles verbrieft© Keeht und gegen einen kaiserlichen Beschluss ver- 
übten Frevel bei Hofe einzubringen. Mit naiver \'* i kennuug der 
Luge wies man daraul Inn. dass »Treue und Giaubeu anter der 
(Kommunität« aufgehoben werden müsse, wenn A'^erträge' so willkür- 
lich gebrochen werden diii ten. nnd wie sehneidiaide Irunie klingt es 
aus dem Mündt' der Kechtloseu. wenn sie darübi r sich besi hweren, 
wie man get:< n sie verfahren, >als wan khein gerechtigkheit und 
.Justiz auf der W elt wehre*, und dem Kaiser es zur allerguädigsten 
Erwägung überlassen, »was entlieh daraus entstehen möchte.«^ Es 
sei durch diese (Tcwalttliat »underdem gemaiuen Mann der duden- 
^elialft solcher Tumult erweckht worden, darauss Mord und Todt- 
schlag erfolgen betten können«. Das war eine richtige Ahnung : mau 
hatte das deutliche Gefühl, dass man auf eine gefährliche schiefe 
Ebene gerathen war. Man beschwor den Kaasei-, die durch ihn 
selbst bereits confirmirten Verträge zu schützen und bei seiner 
»höchsten straff vnd Vugnadt« denen von Wien den Ersatz des 
angerichteten Schadens sowie die Enthaltung von ferneren Execu- 
tionen aufzutragen. - 

Statt dessen ergieng am 12. .luii lötiO von (iraz aus an den 
Büigermeister und Hath der Stadt Wien »gnedigst« der Befehl, 
darüber zu berichten, was es mit ihren Forderungen an die Juden- 
scha ft ^ eigentlich für eine bewa n d nus habe vnnd auss wass vrsacben« 
sie allen Vertragen und Privilegien zum Trotze gleichwohl zu den 
von ihnen getroffenen Massregein »befnegt zu sein vermainet«. 
Nach der offenbaren Verletzung der kaiserlichen nnd behördlichen 
Beschlüsse, die sich die von Wien hatten zu Schulden kommen las- 
sen, mussten sie ans diesem Tone mehr die Billigung als den Tadel 
ihres Vorgehens heraushören und in ihrem Auftreten sich noch 
ermnthigt fühlen. Der Nachsatz, dass bis zum Erfolgen einer 
neuen kaiserlichen Resolution mit der Beschreibung der Häuser, 
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die der Magistrat in der Tasche iiatte^ innezuhalten sei, klang vol- 
lends wie bitterer Hohn. 

Und doch hätte auch diese gewaltsame Beschreibang ^) ihr 
Grates haben können. Waren doch ihre socialstatistischen Ergeb- 
nisse ganz dazu augetban, mit dem Wahne von den Reichthümern 
der Juden au&uränmen, der damals wie zu allen Zeiten den Acker 
der Vorurtheile noch düngen half, den Race und Religion so eifrig 
bestellen. Unter den III beschriebenen und abgeschätzten Hänsern 
der .ludenstadt waren siebenundzwauzig baufällig. Dazu gehörten 
die meisten der 23 aus Hol/ iiiul Lcliui oder sogeiiantem Buiidwerk 
aufgerieliteteii. Es gab Paläste darunter, die auf Tu. .">() und 40 
Gulden bewertliet wurden. Die höchste Summe, auf die aber auch 
nur ein einziges Hau;^ gescliatzt wurde, betrug 72uO. Der 8cljä- 
tzuugswert d^s ganzen ( Ghetto helicf •<ich daher Alles in Allem nur 
auf 137.2*.)0 liuiden, reichte alsu nicht einmal hin. die Schulden der 
( Jemeinde zu decken. 21 Häuser erfreuten sich im Innern Eines 
Wohnraumes, der den Schmuck von Gipsarhciten an seinem Mauer- 
werk aufwies, 2 im Ganzen konnten sich des Luxnsder ötuccatur be- 
rühmeu. Nicht die Hälfte trug Schindeldächer; nur 5 der vor- 
nehmsten Häuser waren mit Ziegeln gedeckt. Eine gewölbte Ein- 
fahrt, eine steinerne Stiege, die zu einem Stockwerk oder vollends 
zum Boden emporfOhrte, ein mit Ziegeln gepflasterter Dachboden 
waren Merkmale besonderer Wohlhabenheit. Gewölbte oder aus 
Holz errichtete Y6rkaafs>Läden vor den Häusern und höchstens 
die dem frommen Bedürfnisse dienenden gebauten Laubhütten, die 
in 13 Wohnungen augetroffen wurden, waren die einzigen nicht ge- 
rade zu Wohnräumen dienenden Bauten, die mau zu verzeichnen 
fand. Hier deutete Alles auf den harten Kampf des Lebens, Nichts 
auf Be(iuemlichkeit oder gar Üppigkeit. Die (lärten, die einst sich 
hier ausgehreitet hatten, wuion verschwunden, die von haumbestan- 
denen Kascntlnrhen umgebenen Eischerhäuser waren ein Pferch 
geworden. Zwei jüdische Familien in» gesammten Uhetln luitten 
sich den L herllu>s eines Lustliau^es in ihrem (!;irten gönnen dür- 
fen. Ja, es war «»ogar Ein H;iu- V(u]i;i]iden, in dem ein Druckwerk 
das AVasser des Hausbrunnens durch Kuhren bis nnter das Uach 
emportrieb. Von der alten Poesie der Hausbenenuuugeu war, üüeu- 



*) Erhalteil im Archive üvs Stadt Wien a. n. O. 
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l»;u iiu> (k v t.lirisilicli«'ii Zt'it \). nur oin«' ^cliw ;n h(' Spur meiir vor- 
liaiiflrii : vier Häuser, /auh grünen unii zum blauen W nlf. zum gol- 
denen Pfau und zum blauen Mondsehein. verkiin»letcn die alte 
Herrlichkeit. Wen!> liier Ktwas an das alte jruliselie i{eicli erin- 
nerte, das die von Wien hiermit so viel Sehrecktu ersteluMi sahen, 
so waren e< höchstens die zwei jüdischen Sclnniede deren Häm- 
mer durch das ( Jhetto klangen. Aher sie besorgten nur die Ge- 
schäfte des jüdischen Pt'erdehandel^. dem auch l<i Stallungen, da- 
runter einer auf 20 Pferde, in jüdischen Häusern und wohl auch die 
zwei Eisenkrämer der Judenstadt dienten. 

Allein für die von Wien waren die Juden der schwarze Fleck 
im Sehfelde ; von einer Belehrung durch den Augenschein konnte 
hier darum keine Rede sein. Man hatte sein Müthchen gekühlt, sich 
einmal dem Hofmarschallamt zum Possen ab Grundobrigkeit er- 
wiesen, Kläger und Richter in Einer Person dargestellt, man war 
für den Augenblick beruhigt und konnte dem kaiserlichen Still- 
standshefehle endlich Folge leisten. Die Streitsache selber betrach- 
tete man jedoth mii liichl als fortbestehend un<l weiter anhängig, 
ja mau sann im Stillen dar.uit. wie man die lästigen und nur ge- 
waltsam zu brechenden "N'ernrige in aller Form Rechtens lösen 
könnte. Ks war yi n <]r' \ Vergleiclisinstrunienten ah Al»tin- 
duniissumme für siimmtliche Häuser der .liideustadt eine Steuer 
von (iuhleu vereinbart worden, ohne Rücksicht darauf, ob neue 
hinzugebaut würden oder nicht Jetzt soll die steigende Häuserzahl 
de>(ihetto,die ja k- iii» -iweges eine Ei*weiterung des einst dafür ausge- 
steckten Bezirkes bedeutete, auf einmal eine unorträgliehe Verkür- 
zung der stüdtiischen Einkünfte begründen. Dem Buchstalten der 
Verträge war aher anf dem Boden des Rechtes nicht beizukommen, 
^[an setzte daher am 3. Mai 1662 ans den Mitgliedern des inneren 
Stadtrathes, dem Oberstadtkämmerer v. Stapffenherg, dem Syndi- 
cus Dr. Tobias Augustin Schmidt Bartholomäus Schlezer von 
Schöuberg, Octavio Lumago und Johan Moser eine Oommission 
nieder, mit der Bestimmung, Mittel undAVege zu ersinnen, wie man 
<1er Judenschaft trotz ihrer Verträge eine höhere Steuer auferlegen 
ktiunte. Zu ihrem Kechtsbeistande sollten sie des Stadtsyndikus 

») V-l. HVy(7/<7 im. 

*) .laUob Solnnied i;oht.ri.^ Iliuis Nr. ., Meyev JSchmietl 2»ir. 9. Vgl. lu- 
uchrilton Nr. l.'iö ; tt»^*nn K^p: SpV' "»^^ ^r- 
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Dr Leohmoyer sich bedienen. Dieser erklärte jedoeb, nn ilvn IJera- 
thiinj^en nicht Tlieil nehmen zu Ivönneu, da ihn Unwohiseiu, aber 
auch die Thatsacbe daran verhindere, dass ihm das zur Schöpfung 
eines gerechten IJrtheilsspruches nothwendige ToUstiindige Aktenma- 
terial nicht vorgelegt worden sei. Der ängstliche Kechtsfreund 
mochte dem Bathe in dieser Sache besser entbehrlich scheinen, und 
so wurden denn die Commissäre am 1. Marz 1663 angewiesen, in 
ihre Berathung ohne ihn einzutreten. 

Die Juden hatten mittlerweile Buhe und durften sich wieder 
in der jMeinnng wiej;jen, dass der kaiserliclie Schutz ihnen doch 
noch zu Gebote stehe. Am . Juni MM)l hatte überdies der Kai- 
.»er in einem besonderen der Judeuschat't von Fi ankl'urt am Main er- 
tlieilten Gnadenbriefe olle ilire alten Privilcuit ii vollauf bestiiticrt 
Am .luli (li( S( > .f nhres war vollends an die von Wiru der Befehl 
ergangen, durch einen öffentlichen Ruf in der Stadt verkünden /u 
lassen, dass die .l uden gegen jederlei Thiitlichkeit und Misshand- 
lung zu schützen \v,ii < n. die Christen bei Verfolgungen ihnen ihre 
Häuser öffnen sollten, Kumormeister und I^rofoss sich ihrer anzu- 
nehmen hätten Nichts Hess anf eine Gefahr schliessen, die der 
jüdischen Sache in Wien von des Kaisers Person her drohe. Der 
Emst der Lage, in der das Staatsganze sich befand, war auch 
keinesweges den Absichten günstig, welche die von Wien gegen die 
Juden hegten : es war jetzt keine 2!eit zu Eeibungen im Innern 
und zu Feindseligkeiten eines Theiles gegen den andern. Der Türke 
war wieder einmal dem Kaiser furchtbar geworden. Ungarn stand 
l\{<t ganz nnd mit den wiclttiusten Festungen nntt r der Herrsclmft 
des Halbmunds, "M ontecuculi war vor ihm zurückgewielien und im 
»Tnli stieg die Gefahr bis auf den Punkt, dass maii die Notb- 
wendigkeit fühlte, Wien von Neuem zu befestigen. AVi-der w ie in 
der Schwedenzeit wurden die Bewohner zrini Festunusbau aufge- 
boteii : (»s galt, alle Kräfte anzuspannen zum Sc liut/e der Kaiser- 
stadt. Da mochten auch die Juden nicht zurückbleiben, (überbür- 
det und ausgesogen, wie sie waren, liessen sie dennoch ein Boll- 
werk, einen EaveUn wie man sagte, ans eigehen Mitteln vor der 

») (t. Wolf III .Jaiirlmch für Israeliteu 1858/9, 29 Ü. 
«) tr. Wolf, die Juden i. d. L. .iS. 

*) Nach dem Gesuche der Wiener Judenschafl an den Kaiser im Fiirst 
Lobkowitt'acheit Archiv zu Bniidnitz ; Vgl. nnch Wesehd 276. 
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»Stadt aufl'ühren. Die Kegieruiip; hatti* daltci auch bereits auf An- 
sucheu der Judensehaft am < >ktoher 1 Ofi.S den Beschlnss de^ 
Kaisers vom 26. Septem])er, die .Fu»!* ii. w« im >!<• sieh erst genüf^end 
verproviantirt hätten, hei stei|^ender Heiageruiigsgefahr mit Weih 
uiid Kind in die innere Stadt aufzunehmen, dem Bürgermeister 
und Äathe von Wien zur Kenntniss gebracht Allein die Gefahr 
gieng vorüber; die S*chlacht bei S. (lotthard am L Au^'ust 1664 
hatte den Sieg an Österreichs Fahueu geheftet. Mochte auch der 
Staat im Frieden von Eisenbui'g um die Frücht«* des Sieges ge- 
prellt werden, die Bevölkerung begrtlBSte den Waffenetillstand auf 
20 Jahre, der da geschlossen wurde, mit hellem Jubel. 

Für die Juden freilich erhob sich mit dem Schwinden der 
äusseren Gefahr die innere nur um so drohender. Ihr Ghetto blieb 

weiter in Belagerung ; den Feindseligkeiten, die sie erlitten, that 
kein Waffenstillstand Einhalt. In dieser erniedrigenden und, wie 
aller Druck es /u tliun ptl* ^t. leicht auch entwürdigeudeu Lage 
kann der Anthoil (lf.>. uiiverkiiuinuM t fortblühenden treistigen Lebens 
an der Erhebuiii:. Erhaltung und Versittlichunu; der Uemeiade 
nicht hoch genuti ange-^ehlagen werden. Alle geistige Kraft, die 
nicht der Handel und die Koth des TiPlu ns in Anspnicli nahm, ward 
dem heimischen Wissen, dem angestammten Schriftthum gewidmet ; 
in ihm lag für das Ghetto die Kegion der AVindstille, der Freihafen 
aller ZuHuclit. Es gierigen nicht Alle über die Schlagbrücke, die 
in der .iudenstadt wohnten : der Neid derer von AYieu konnte in 
Wahrheit sich nur gegen Wenige richten. Aber die arbeitsam.en 
und g( schäftigen Erwerber, die da jeden Morgen ausschwirrten, 
um den Unterhalt für die Übrigen zu schaffen, die Last für Alle 
zu tragen, betrachteten die zurückbleibenden dem Studium Hinge- 
gebenen nicht als die Drohnen im Bienenkorbe, sondern als ihre 
geistigen Brodherm, in der klaren oder dunkeln Empfindung, dass 
ein edles WechseWerhältniss von Nehmen und Geben hinüber- und 
herfiberwirkte zwischen den Erhaltenden und den Erhaltenen. 
Wenn das den Juden, versperrte difentliche Leben die Entwicke- 
lung bedeutender Persönlichkeiten unter ihnen verhinderte, wenn 
eine Doppelmauer von aussen wie von innen den Zutritt zu den 
Wissenschaften der Zeit ihnen wehrte, so war es von der höchsten 

— - ■■ — i T-mr rr i 1 

») ö. Wolf .iiK 
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geschichtlichen und erziehlichen BtMleutung, dass sie in der eigenen 
Mitte ein AVissensteld bewahrten, das der AN^illcnskratt und dem 
Ehrgeiz Aufgaben und Ziele stellte, den (reistern Anregung, der 
(jl edankenarbeit unendlichen Stoff darbot. Hier winkten die Er- 
folge, erblühten dir \V ürden, die der Markt versagte. Das Vermö- 
gen suchte durch Verbindung mit dem Geiste aich zu adeln; wo 
sie in der eigenen Person nicht zu erreichen war, sollte sie der Fa- 
milie wenigstens durch Heirath errangen werden. Ehen zwischen 
Söhnen berühmter Eabhiner und Töchtern der reichsten Kaufleute 
waren die Folge dieser Bestrebungen. Typisch gleichsam, vorbild- 
lich, ja das Ideal der Gremeinde war in dieser Hinsicht das Haus 
des Mose Heller-Fränkel, oder wie die Familie sicher nach einer 
hervorragenden Stammutter sich nannte, Mirels. Es war das ange- 
sehenste, weit und brett berühmteste Haus des Wiener Ghetto. 
Aber es war niclit der "Wohlstand und das Wissen Moses Mirels 
allein, sondern vorneimilich die Verbindung mit den hervorragends- 
ten Gelehrtengeschlechtern seiner Zeit, was seinem Hause solchen 
Glanz verlieh. 80 heirathete Ascher Anscliel, der Sohn des hoch- 
beriihmtcu Tjandesrabbiners von Böhmen Aron Simeon Spira in Prag, 
.lares, die Tochter Moses Miiels Ebenso wurde JudaLöb, nach- 
mals Ivabbiner von Nikolsburg, der Sohn des gefciei ten mährischen 
Laudesrabbiuers M. M. Krocbmal, Mose's Schwiegersohn Eine 

') Ilienlurch löst sich <\as Riithsel. das sich V»ishMr in dem Doppelepitajdi 
Tnschriftt'n Nr, verbai-jj. Nicht »]VIo.?(^ Mirel und Ascher Anschel« deckt 

dieses Doppeigrah, sondern das Ehepaar A. A. Spira und Jares, Mose Minds 
Tochtor, die ihrem Freitag den 25. Pebmar 1661 vetstorbenoi Gatten inner- 
hall) dreier Tage Hontag den 28. nachfolgte. Ihr Name, der auf der Qrahsohrift 
fdilt, ist auf dem Vorhang der Alt-Keuaiynagoge in Prag erhalten, der zxaa An* 
denken an beide Ehegatten dahin gew idmet würdig Nach S. flboÄ's Notizen 
Inntet die Inschrifr : N'^Cr ^^H*: ]! S'tt^jK '1.12 S^^hün '"l 

N"2n n:^' Sst hic irSr^ ni*»i3 -""tnJo cd"-:^- na r^nv n".^ injirr 

..»» n"3 ^'•i'pn Ci3 *"V V^mn pZih. WoH Spira Hess auch 1687 den grün- 

sammtenen Vorhang r^novireu, den seine Grosseltern Moses und Elkle Mirels 
der Altneusjnagoge ge^^pendet hatten. Auwer diesem Sohne Wolf lebte in Prag 
noch ein gelehrter Sohn A. A. Spira'a, Jakob Koppel, der nach 8, Boek'a Begis- 
i?r Mraitag 39. Ab 1689 verstarb. 

/ «) Dies berichtet Josef Trillin^n "r^'^N* n:tJ»a f. 9a : •nyctT'tt» nö 

u*"; p"pT TZü r-nc» S"i:T 2'h -''-.^^^r nS;:'*:-; \-a:n rnpn naJa 
h'"! U'V-': nu*^,: Tinn ccic-'^n y^pn ;rr ,-ri?2m. Vgi. f. 18». 

Arje Lob Krochnial starb am 24. isivau lö84r s. TT'. TVar/tAeiM 0^0311 OXIlp 117. 
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dritte Tochter, ' Zirel. lolfitc! Aroii I). .Iihh« Isak Speier. iiacJiuials 
Raliljiuer in ( 'ubleiiz. als (lattiii ins Keich 'j. Durch eine vierte 
Tochter, Sara, ward (U'r junge, abei* geistes^owaltige »Sohn Ii. Jona 
Teomim's, naelniüils l^ahbiners von Metz, Isak Meir, an W'u'u j2:e- 
l'esselt-). Bei den au^-i lireiteten verwandtschaftliclien iieziehungcn 
dieser Faiiiiln n kdiintc • - nicht fehlen, dass alle Männer von Na- 
mt'u in der daiiialiizen .ludenheit den Wiener Mirels verwandt wur- 
d(?n, alle 8traiden des Ruhmes in diesem Hause wie in einem Brenn- 
punkte zusaniuienlieten Hier fanden Gelehrte Gastfreiindscliaft, 
8chüler Unterstützung. Als Eljakim Götz b. MeVr, nachmals liab- 
biner yon Hildesheini und l*rediger in Posen, 16r.2 in der Syna- 
goge von Wien seine (_}astpre(1igt hielt, war er im Hause Mirels 
aufgenommen *). Hier lebte auch sein Bruder Samuel, als er auf 
die Talmudschule von Wien geschickt wurde. 

Seiue Kcsponscn s. im Anliang zu pii' "Cif. Um 1674 approbii t er C'öC* '"li-'lf* 

(Pi-ag 1675). Vgl. im,T n»3 i^^n rga. 91 f. so*. 

Ihr 8eeleiigedäcbtniw fiberliefert das Memorbnch von Oobleuse, das 
mir Dank der Güte des Herrn Babbiners Dr. JHf. Singer vorliegt : TR ^>9r 

■i-.ni» ^^3fp.ii tf^jrn n: hr:: mo n^sain nn-Dnrri apian nswnii rmt jiötp: 

pnx T'*mJ3 -^v- n^-n nnct^^ p xr^ V"!': ch'^^ nsr?: 

cncn npcy .tc* crc^i ]t nn*n -iry -»s^'cr 

nuizn r2h nr: rx^^^S n^vjf n^tc'? -Sei c'ir: nf;:nn^ p'hr, rp^a^ 

ic: i^^t;: nn*n nSvsV. n^"::r nn^n .tb2 n*nS£n'. minn 'SynS mn:: 
•jj cj? nSnp nnnNS dSidt h'jjt fAü* nn*n »'rir rh^D a':r nB^e» 

omi ii^a rrmjt rmee^j «nn m rr'nys npixS ]n: rhy^ &a (Ber. s») 

N":n |D': 2 cvn imKn nnp:": "2 er "p^nn nrrrxn crn r\''iiz.:' 

l**>''^2Kp nC p"cS. Avon Spiia ühorlebfo seine 'M>>ntn's 2. April lOOl veistor- 
lH.>n<! (lattiii luu 6 Jalue : er starli Freitag 10 ("lieschvan 1697 in Coblenz. 

•) J. Dembitzir pii'n "7 r.'rSC 13 ; Bmnn in Grätz-Jubelschrilt 
234 n. 3. 

Zebi Aacbkena«! nennt im Vorwort m ^Si DSH die Mirale: On*n ytSü 

^ysmy» niöDTitem monrcn nmumsa^ d- nnstwMD, sein sohn jaiH>b Em- 

•''•11 hl seiner Selbst1ii')-i ripliie (ipj," r'lT; Breslau I ^ l. V.rvh ) : ^rZin J,*T30 

•niNSt*' c^:iK:n ,c':Se^?3 n"in ^Sjra ,c*Sn; CTcn-; nu'v^ "w»«;» 
D'U'yaa nun mwi cn*?}?» ikc n'jij ^:nnn": cnn ipin nyi ";n 

.c'Din^i^ 2^:: nii*^^ nhnii »D^oaai "iitnjya 

«) Im Vorwort zu a*nt^n {SK berichtet oein Sohn Melfr : ^nyOlt^ nm 

p*Db aqn rer onp was ,T?fl »rna mn nvw itdos ocr: it»K3 
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Dem Wach&thiim der Gememde war die Zunahme ihrer geis- 
tigen Bedeutung und ihres Rufes torangeeilt. Es gab jüdische G-c- 
meinden von weit ansehnlicherer Seelenzahl, die an Fülle der darin 
beherbergten Gelehrsamkeit sich mit Wien nicht messen konnten. 
Damals versorgten die Fressen Prags die jüdischen Gemeinden 
OsterreiGhs mit dem Bedarf an geistigen Erzeugnissen; Ronst 
müsste das Fehlen einer jüdischen Buchdruckerei in "Wien auÜaJ- 
len. Das Wissen war hier freilich auch melir ein in den Geistern 
gehaltones als in Büchern niedergelegt; nicht die Sclireiblust, son- 
dern die Fürschcusfreude bewegte den Fleiss: die (lololirsamkeit 
war eine latente. Wenige WisSfiiscluiftvn konnten sich d^iinals in 
AVieii 80 angestrengter Gedankenarbeit rühmen als die talnindiscbe. 
AVenn längst die Peeljpftinnen in der Stadt crlosehen waren, zeug- 
ten nocli die Lichter im Ghetto von dem idmraermüden Fleisse, der 
hier AVaclie hielt, nm im Gesetze zu forschen, und dem aufgehenden 
Morgen zuvorkam, in Gebete versunken oder in das ererbte 
Schriftthum vertieft. Damals war Arje Löb b. Zacharia Rabbiner 
der Gemeinde, der wie einst lawa b, Bezalel in Prag den Ehren- 
nahmeu des hohen iiabbi Löb trug 

Aber auch die Phantasie im Mensdien verlaogt ihre Nahrung, 
wenn sie auch offc um so genügsamer ist Je mehr unter den Gaben des 
Geistes der Scharfsinn seine JRechnung findet. Was anderswo Poesie 
and die Pflege des Schönen leisten^das musste hier freilich der Glaube 
wirken. Hier blüht die blaue Wunderblume, nach der die Gemü- 
ther sich sehnen, auf dem Boden der Religion und ihr Name lautet 
Kabbala. Mit ihren tiefgründigen Ahnungen, ihren süssen Geheim- 
nissen, mit ihren Hoffnungen und Verheissnngen war sie den Ein- 
geweihten ein beglückender Besitz, den Aussenstehenden der Ge- 

rvvh iTn k*» arm rfw rm .rn^i hmo» Teints m»n ronn am *Tn wi 

") J. M, Zmz pIlM TJ? tl6, Demhitzer 25, BabinowUz 18. R. Josim 

ppiwel Teomim war sein SchM iogorsohn. Donnerstag 7. Tanimus 1663 appro- 
bivt er Mose Riwkes nSuH "iXS (Amsterdam HVItJ'*^' mit der Unterschrift: 

Di.' Übersclirift der Approbation lautet : n*"i{ "".T-': jlN-n h^'un 2."^ "JS^Dn 

^'T XpK"P y"P ^ ^^"''^ «na'flO B^n yh. von der Ver- 

««hrntig der Zeitgenossen zeugen R. Gereon Asehkenaai's Besponsen, unter denen 
BOA. 1 und 15 an ihn gerichtet sind. Sein Sohn Seoharja Mendel afiprohirte 
1668 ala Babhiner von Turbin yglW 

Ktufkniuii, dte t«tzt« Tertrelbiiiiff. 6 
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genstand beissen Verlangens. Das Ghetto von Wien war eine 
rechte Kabbalistenhecke. Hier sammelte sich um einzelne beson« 
ders hervorragende Lehrer eine fromme JüngMchaar, die ihrem 
Unterricht in der Greheimlebre lauschten, welohernnr Erprobten 
und Würdigen zu Theil wurde. Hier hatte R. Elchanan gelebt, dem 
sein lu'i liger Wandel imd seine Beherrschung dieses Wissensgebie- 
tes thu Xaraen eines >Meisters<loi Kabbala« eintni^^cn der Vater 
desiiarhdt ui heiligen Lande au^waudciiKlt'n Rabbiners von Krem- 
öier, isachar Bär 2), und des Üabbiuers von HotzenplotZj später 

*) Nach dem Berichte seines Hachkommen Mooe Kunitser in der Wid- 
mungdes *icm* p wäre E. Blcbanftn 1651 in Wien verstorben, w u Flamiuen- 
symbole seinen Grabstein geziert haben sollen. Weder in A.Frankl's Ausgabe 
iler Wiener Inscbrit'ten nodi in der handschrifthVlinii SHinnii mcr dieselben von 
f.'. Stern findet sich dieses Epitaph. In »dner ( i r.ilxM iisiH der in Wien bestatteten 
Koryphäen. *iie in <1er ersten Hälfte des XVTII. Jahrhtiuderts von einem Besucliei* 
des Friedhul'es in der Bossau angefertigt wurde und jetzt im Besitae de« Herr» 
Babbinatspraees 8. L, BrUl in Budapest «ioli beAndet, erscheint neben dem Yer- 
marke : ^Tt/On TVOt »TTH 'tH "TV? n SVt von anderer n:.n.U wie ich glaube, 
Tielloicht gar von der Mose Knnitaers, die Bei-schrift: nS» h';:^ \:rhn'^' R. 




Jakob Elieser Braunscbweig. Rabbiner von Kanitac, der nacb sviii* ! bei L. A. 
Frankl übergangenen Grabschrift 1729 in Wif^n v-v'iwh Ka>if,)ia)in. Sinn- • 
son Werthoimer r»,'» n, H!. war nendicli der 8rli\\ i»jgervat^*r eines Abköuiuilings 
und Nameu'^ti iLriMw Ji. Elchutians, des 17ö.'. in Wien begrabenen Rabbiuatsbei- 
.sitzersvon EibeuscliüU, der auf seinem Epitaph (N. 435) 'n'?K ^Ti'.piS ]W551 T35 
nSap hv^ pn^K mO genannt wird. Der z. B. von .Beaalel Darschan nmoy 
rtffStf (Prag 1674) c. 14 m. oder von Samuel b. Jakob Auerbach lOtt^ IDR 
(Amsterdam 1699) f. nach Anderen angeführte grosse Eabbalült Etchanan 
ist wohl Mose Zaeut's Lehrer s. Landshi fh nnämasticon 215. 

•) T.sachar Beer appvobirt tnst als liabbinor von Frankfurt a O. J. L. 
Pini^ks''i r??jrn nip. Iß^ß nach dt-ui Tode Natan Feiters b. Isserls nach Ki cm^ier 
berufen, approbirt er daseibat in diesem Jahre ^^p^tJ* p'?n. mit der Unterschriit : 

n'nhi \:nbi< "."-mM 'phn Saipon a^ahz y;z nrjon -crt^»^ nisn. in einer 

deutschen Zeugmanssage, aufgenommen beim Landrabbinate Kremsier am 
3. Februar 1695, im Besitae des Herrn Oberrabb. Jaaef TTeiMe, heisst der Land- 
rabbiner Josep Isacher ; seine Juristen sind Abraham Dawidt und Abraham 
Bernardt. Sein Sohn Josef, händelsüchtig und durch seine Angebereien verm- 
iß fen, lebte in Aucsee in Mähron, wo er nnch der Katastrojdie vom 22. September 
1721, die zur Zerstörung der Synagoge tahitG, diircb seine Dniunciationeu den 
Flucii der Gemeinde auf sicti lud. Er ward la i'rossnitz, wo er als Landstreicher 
* eines pldtalicheu Todes starb, — verscharrt (Nach Abraham b. Mardochai 
Leipnik^s U*T\ti rh^SS im Besitse JEmanud Beumgarien*», dessen Freundschaft 
ich die Einsicht in die Handschrift verdanke.). Über seine Auswanderung s. 
KaufiHann a. a. 0. 64 n. 1, wo für 1691 2U lesen ist 1701. In einer meiner hand- 
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Beisitzers des Kabhinatcs Ton Xikohbiirg. Jud.i Arje Lob die 
beide iu Wandel und Lehre die kabbalistische Richtung des Vaters 
fortsetzten. Hierher war ans Kremnitz der aus Worms stammeade 
R. Jakob Temerls gekommen, eine wahre Quelle kabbalistischer 
Lehren und Werke für Osterreich und das Beich. Er stand im 
Rufe so ausserordentlicher Heiligkeit und in so unbestrittenem Bc- 
sitze des gesainrnten heiligen Schriftthums, dass die gefeiertesten 
Rabbiner ihrer Zeit und selbst sonst nüchterne Naturen in Ehr* 
furcht imd voll zerknirschter Demuth sich yor ihm beugten und zu 
ihm, verlangend und wissensdnrstig, emporblickten. M&nner, ^e 
nachmals I^ehrer und Zierden bedeutender G-eraeinden wurden, 
pilgerten zu ibm, um dm Born der Geheimlclirc zu scblürfcn. MeYr 
vStern uachm:ils als Kabbiner von Fraukluit niii ^f.iiii und Am- 
sterdam bekannt und vereint, der Frankfurter J uda Ijiwa ^j, nacb- 

sßhrifHichen bebrSischen Brieftommlungen aus Italien findet aieb. ein Brief, mit 
dem IfcAchar Beer am 13. Omartage 1701 nocli zu Venedig die Einsendung sei- 
nes Buches DT'U* HB'^tJ* Samnel Halewi hrL'lt if I i wolle, so schreibt er 

nach «ler Ankunft in Jerusalem sein Buch "^MZ^ ""D tui" <He Dnuklo- 
ffutitr co[)iron. Sein Nachfolger in Kremsier war .losef Lsachar Bär b. Obiidja, 
genannt Bar Satanow, der nach seinem die Zerstörung des i'riedhofes von Krem- 
aier überdauernden Grabsteine am $. Sivan 1701 gestorben ist. 

») Über seiner Apnrobation xu Isak Zorefs pn* ^^MÖ heisst ; nOIMTI 

p*p3 |n icvi yvh) |*«wx»n ^^"pi öni ra« yh rmo itntr^ Smi 

Er unterschreibt daselbst: hy\y^n ]2 NIM* 'thlt2 * 

.TTiSt pn^K Tl^nöS 'pSxn. So nnmt er den 'Vater auch auf der Approbation zu 

des Bruders C'v-t'' nL"^r. 

*) N. ßräll, Jalii luu li. i 7, 4.'> — 7. Seiner imauliiclien .Miitheiluugen ge- 
deukt Samuel Phöbus SxiClf» JSp^ f. '^6^, ^2'-. Er ist nicht zu verwechseln mit 
dem gleiohnamigen Sohne B. Heir Tannhausens s. cnt^H \2H Vorwort, p pniT 
5*^31?» VlhväVn n unterzeichnet 1683 die Approbation der VierlÄnder- 

Torstefaer su Abraham b. Binjamin Seeb's om^K 3711 (Salzbach 1665). Kabba- 
listische Bemerkungen des Jakob Temerls aus Lublin enthält cod. Oxford 3227*. 
Der von dem Frnnennamon Tamar oder Temerl '-idi aVili-itt uili- Familiennanje 
Temerls wnr narh -S. Korks Xotizen im XVII. Jaiirhiui'ii'rt auch iu Prag ver- 
treten. Sn sT ri. .lasolbst der fromme und gelehrte B. Jakot» (2pK*) b. Samuel 
Temerls am 17. Tischri 1669. •* 

•) Eorovitg a. a. 0. n, 46 f. um p*pa AxK po» w?ta lajne^ vr\vr 

yorm schreibt er in seiner Approbation su Temerls SpJ^n Itflir^X HTtÜ 
(Amstradam 1669). S. Gerson Aschkenasi redet Stern als ^^nilTO an B0A. 1 ^igfSf \ 

*) Auch er. der den Beigen der Apprnhntimien be'^rhl^^^=•^. «ag^t von ^'icmi^ ' 

.ir"nJ2 '33 vSr ".ö^s p3Knai ticx ^bx« 'n^\ni n^nSr 3py^ rnnös nmn^.. - 

6* 
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mals in dem durch die A'orgängerschaft R. Sabbatai Ooliens 
gleichsam begläiizten Rabbinate von Holleschau in Mähren wirk- 
sam, nanntea sich mit ätolz und Begeisterung seine Schüler, die in 
Wien seines Umgangs gewürdigt waren. Aber auch in der Ge- 
meinde selber waren vom Habbiner angefangen bis zu den Laien 
alle Frommen und Kundigen sein» Adepten^ seine Jünger. Die 
Freude an der gebeimnissTollen Auslegung des Bibeiwortes, das 
überraschende, so leicht ergebnissreiche Spiel mit ihren Buchsta- 
ben und deren ZäUenwerthe, die Pflege des kabbalistischen Mid- 
rasch und seines Schriftthums^ das Durchflechten, ja Durchtränken 
der Gebete mit anspielungsreichen Gedanken und »Absichten«, das 
Hineingeheimnissen eines tieferen Sinnes unter der Oberfläche fand 
im Wiener Ghetto Ursprung und Ausbreitung in der so inbrünstig 
verehrten Person des B. Jakob Temerls. 

Was die Gemeinde von Wien innerhalb der Glaubensgemein- 
schaft bedeutete, das zeigte sich beim Wechsel in ihrem Babbinate. 
Als ihr hoher Rabbi Lob 1664 nach Krakau berufen wurde, um das 
durch einen Mann wie R. Josua Heschel verwaiste rabbinische 
Lehramt in ihr anzutreten, richtete man in AVien, um den Verlust 
/u ersct/.cu. auf Gerson AschkciKisi, dt'n Rabbiner von Nikolsburg. 
die Augcii, der mit seinem Rufe dainal.-^ l)ereits die jüdisch»' Welt 
erfüllt hatte. Gerson Vlif dessen b'aniili«' nacb ibrem deulscheu 
Ursprünge in Polen Ascbkenasi i^enannt worden war, zuweilen 
nach seinem ebenso reicben als kundiLjeii Schwiegervater Löh "Pass 
auch Fass ^) geheissen. hatte in seiner .lugend an dm Quellen rab- 

Ya' uiiteivschreibt hier: »V"r''?"'rT p''p nC n:i" HT^ NT.T T>'jfn. Ei 
FiPTin»! R. Ephraim ('olirn';. in dessen Kosponsen Nr. 12, 53 an ihn f;e- 
richtet siud. Um lti7ö approbirt l>ereit5 iu HollescUau yh .11*.!'' pHif* nK*ö, 
d. h. Kote lank, der Sohn unseres nach dem Todtenregister von Kremsier, 
später hier und in Amsterdam (wohl als ^*in vhn) wirkenden J. Löb^ 
U<m (Prag 1675). 

') Ulif zeichnet R. ßeraon in .seinen Bespons.-n ''rr*:n Nr. :5, 5. 

Sein Nefte David, Rabbiner von Mannheim, der Schwiegersohn lt. Ahron 'l'eo- 
mim's (Horovltz 2, 7'? n. 7), fiilirto eb^^nfalls- d^n Namen l'lif : er starb nach 
Dr. Fümt''^ Abfjrlirift seine.s Heelenge(iäcijtiiisse!ä im Menji 'i liuche von Mann- 
lieim Montag um 1. Adar 171Ü. Vgl. seine Approbation zu Mose Zaciit's Sip 
"tn. Isak Ulif fl Toohter venseiclmet das Memorbncb von Worms T |*3p 
22, 40. 

•) Am Sclilaase von B. Sabbatai Cohen'« |n9 ^Jttt^ (Krakau 1046), um 

;abe .sich anch R. Gerson verdient {;enia<'1it Imtt*'. jirs^ist ihn der 
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binischer Gelehrsamkeit zu Krakau geschöpft, wo er auch später bis 

1H4^< als ßeisit/or des Babbinates erscheint >), und als Rabbiner von 

Hanau im H<ich und von Prossnitz in Miihren einen so hohen Huf er- 
worben, (lass man trotz seiner»! ugi iid seine ^ul>l^iIli^>('heu Entseheidun- 
gen von nah und fern aiirit t. I ^er Vrenkel eines allbekannten Talmud- 
nieistevs wie R. .Tool 8ei kes" - 1. war er durch A))Statnniunp wie durch 
eigene Bedeutung gleich j i >ehen. Die VerbiiHliui^^ mit \{. Men- 
del Krocbmal. dem Tiandr;iiilMiiPi- von Miilirni. dessen Toehter er 
in zweiter VAw lieii iithöte. verlieli ihm noeli erhölites Ansehen. 
Wohl war ihm auch diese bereits lf>54 in Prossnitz entrissen wor- 
den aber die Verwandtschaft mit dem Hause Mirels und Isserls 

laj? i«w Sa -KJnö f]C3S ;n: lem titrT dkö 2"^ ryo \^ *anno 

Lob Fan war der Sohn des Hinch Fass^ wie aus Kroohmal'fl BGA. tVSX 
Nr. 117 hervorgeht. Nach dem Namen ch's 8o1i\vio;;»n vaters< wird l\. Geison zu- 
weilen Tass fjenaniit. z. B. iiltfr <ler Approbation zu pnif^ phV;^ (Frankfurt a/O, 
1692) Heviie fV- >'tndes juives 8. „.'5<'. und Ganffreund 74 n. 40, 

M Wif mit h Herr Rahbinatspriises Ch. N. De»tbitzrr in Krakiiu hek'hri 
)i»t, erscheint R. Gersou auf llabbinatsakteu danelbst wolü als Jüng.ster im Col- 
legiom an dritter Stelle unteiMiclmet, so 1648 in Nr. 1142 de» alten Gemeinde- 
bucbea und suletst am 3. Ab 1649 in Nr. 1S42* Am 15. Sehebat 1650 war er 
bereits Babbiner von Prossnitz s. p^3( fTCV Nr. 45 Ende. In der Approbation zn 
Mardochai Kremsiers C^ttOH PT^Sp erklärt er, den Autor von Krakau her 
zu kennen. 

») r"2: 1:7: *p: ••ZK 'C^ j^'y sciaeibt t^-r z. H. Hü A. 17 an seinen 
Suim MojR'. Uea von Dt mbifzer a. h. O. 24 n. x bestrittenen Xamen Jat'e führt 
Jl. Joöl auch auf dem Titel von MeiseVs cS*> i'l"!r'?n (Solzbach 1756.). 

*) In die von Dr. PiMrge» e. A. copirten £t>itn phien des aufgehobenen alten 
Froasnitzer Friedhofes, die ich Dank der Vermittlung des Herrn Babb. Dr. Jl*. 
JToff benutzen konDte, fand ich auch die Grabechrift Gütet Timna's, der Montag 
am 28. Nisan 1654 vei^storbenen Gattin B. Gerson'» (Nr. 55) : 

nr:n nr.s' rr»:!; 
n:!:r. Sc*: 'o r':n*n 
hi:yfz n'in ;\s:n na 
rrrrru* nrTsn a- 
■hv;^ naW a](a) 
ST^r |D^3 n"a'a ova 

Das Responsum Nr. 67 mit dem Bchlnsse HOT vhy\ mr M^a rr:mf (Jebam. 
62b} stammt also aus Prossnitz, wohl aus dem »l^ahre 1654. Nach der von B. 
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bereitete ihm die Wege in Wien. War er durch seine erste Frau 
der Schwager Yeitel B. Isserls, nachmals Rabbiners zu Krem- 
sier so war er^ durch die zweite mit dessen Bruder Bawid R. 
Isserlsy nachmals Rabbiner zu Göding und Trebitsch in Mähren 
verschwägert ; beider BrMer Heimath war Wien. Verwandtschaft, 
unbestrittene Anerkennung und Verehrung, vor Allem aber die 
Macht seiner Persönlichkeit scliufeii R. Gerson bald in Wien und 
inmitten der Judenschaft von Niederösterreich ^) i-ine Stellung, 
in der er vermöge seiner Gaben und seines Charakters segensreich 



Ger«<tn in Pro**nitz lesTgt^stellten Uaftaraoiflnuiifr isi 'lie Pergamf nÜiaaiWhvii't 
<le! Hann rot ii im Besitze der Gemeiude Rausnitz ui Maluea copirt, deren Epi- 
graph ich 4er Ofite des Heim RaVbiner« Jüh^ SriUl in Kojetein verdanke : 

nrrn nn^ nnötwj*? nxrh rrmrh '^Hsh rhrtrh\ oe^ two wwbn "hx 

:hv,nr\ 7\"n ]H2 ü:""' 2* "ntr n",:.'2n n"n s^en p'n^: ^"cr ""icn c"j? ":;pr5'r: 
1»^?: p"p*: j:"-^ n-aN*? kx" xrii p"p3 iiS *?2pn; -hni ;^t:'": rr^ 
-pT^ n:t;* [»"Lcc^rs p"ps o-w pin; "^.cic'. 2n'.;n "i": n'.yö^ 
San ^D*» ^jn»> .ra firö pi» ,t3 iwn f(h«n an: rinn rmecn 

Hier in Frossnitz Avar es auch, vro er aeineni ans Wilna flüchtenden Freunde 

Tl. }?abbatai Cohen gastlichpn Schutz 1 ot. wie er in der Approbation zu 
ttCr5>ö ;rn'"|n2 (Amsterdam 16ß8) Xikolsburg herichtet: ""HS 

pacrc p"p T-ini tin .toks Lnrna ""anen ;iN*:n :r:B %"!2?:2 c*;?2^ 

"tn^ T.D "»ipncn K:'?**.": ''ji: n'jin ";rN2. Dle^ie Aeusserung ist auch Fünii 
itUDMS iT'^p 75 unhdcannt geblie1>en. Auch Samuel b. Isvael aus W3na, der 
neben IL Gerson das Werk B. Sabbatai's in Fürth 1663 approbiri, nennt ihn 
wie jener *3nint}. Aus BGA. 116 folgt, dass B. Qerson bei B. Babbatai wohl 
einmal in HoUeschan so Besuche war. 

>) Vi lli Ihm bericlitet »ein Bclnviegf^rsoliti Siin'ii! Akiba B*»er im Vorwoi't zu 
N'~*2 (Wilhermsdorf lfi88) : tTN* .TH h'"r, CK5 2^*? ^"Tl C^ri";."! n*?Kn 

*'>"N X"S~p p"p2 |'*p' Ah flnr UrndtM- seines Schwiegeri^ohnes Da vkl b. Isserl 
nennt ihn lt. 3Ieuachejji Kiovluual piaf HÖX Nr. 6Ö : '^Tlinö. 
») Kaufmann a. a. O. öl. n. 2. 

^) T)a er in Struer-. IMozess- und allen religiösen Angelt^frenlif-iii'U Kab- 
biner der Landgemeinden war, so hat der Titel ,i;*"wn C"" (RGA. 

den ihm Zebi Hirsch ans Ologau, Babbiner von Dresdnitz in Htthren, nach dem 
25. Schewat 1669 beilegt, nichts Auißllliges. Hierdurch entfäUt Af. Zr. JEoJk^^s 
Schluss (Neuzeit 4, 476). dass Aschkenasi noch 1669 in Nikolsbufg gewesen sein 
mü^se. Seint' Anwesenheit bei der Steuerb^essung der Landgemeinden ist be- 
zeugt bei G, Wolf 43, 76, • 
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hätte wirken können auf Jahre hinaus. Mit besondeier Wärme 
schloss er sich hier an B. Jakob Temerls an, dessen vertrauten 
TJmgaug er noch drei Jahre geuiessen sollte Aber auch in den 

Beisitzern seines Kabbinates erwarteten ihn Männer, die, gelehrt 

untl uiiabhänj^ig. mit ilim um die W ette unter seiner Führung die 
Uemeiude zn heben, zu festigen und zu versittlichen wohl geeig- 
net waren. 

Mordichai Müdt 1 Ijewi Oettingen aus der Familie Kies 
der Freund Wa<ienseils., war Kabbiner zu Schnaittacli in Haiern 
gewesen, bovor w als Assessor des ßabbinates in Wien sich nie- 
derliess. Vvi Liepman. Sohn Arcus, genannt I^ippner Prediger 
oder Lippmann Jurist, hatte ebenfalls bereits in mancher Gemeinde 
das Rabbinat bekleidet als er nach Wien berufen wurde, um 
d( in Tfabbinate als BeisitZier anzugehören, vorzüglich aber das Amt 
des Predigers zu yersehen, zu dem ihn seine gefeierte Beredsamkeit 
ganz besonders befähigte. Sein Haus Nr. 90 in der Hermgasse 
war eines der schönsten im Ghetto *)* Neu erbaut» zeugte es durch- 
aus von der Wohlhabenheit und dem G-eschmacke des Besitzers. 
Die steinerne Treppe, die GHpsarbeit im Yorhause, ein schöner 
Garten mit einem Lusthause darin gewährten den Anblick unge- 
wöhnlicher Vornehmheit. Durch die Yerheirathung einer Tochter 



') In der Approbation seines kabbalistischen Werkes erkläxt R. Gersou : 

.w T» .w o*3tf^i n30«3 f?"att ranofi Tonn 03? *n^w ». Ja- 

Vob Temerls raoss «Iso Anfangs 1667 in Wien gestorben sein^ Mrodureb sieb 
SHOTa Bedenken a. a. 0. 4d n. 9 erledigt. Bei der vielleicbt von ibm selber an- 
geordneten Unscheinbarkoit seines Grabmales hat dieses sich nicht erhalten 
können, wenigstens hat S. G. Stern kein Epirajth von ihm aufgefunden. 

«) -«r*"?:« p"p2 TOKI n\ni heisst es «her s:'in*T 

Approbation zu Buchners's tJ*!" **K. Eine Erkhirnng zu 4. Mos. 16, 11 überliefert 
Samuel Pböhus hi<*,flt' Öpb i- 53'^ in seinem Namen. 

•) Über der Approbation an Um "!» heisst er: Smi ]mn ^Wan 

iKrnü l(ltm p&'S rWVd* wenn er, wie ich annebue, der fnst tVSH BGA. 49 

AnL-^prodete ist, so nwigs er in einem seiner Rabbinate der Nachfolger B, Mena» 
chem Krochmal- p-eM ^ven soi?i. Das .Jalir 1 fi4r; iil- Datum (1tpse>! Eesponsums 
er;Ttebt ^^ich daraus, das^ am Ende |rt3 TISIJ' und 3~T '"'i; 3 Jahre tpäter 
in Umh\uf gekommen bezeichnet werden. Er ist xvolil aucii der Freund B. 
Kphraim Cohens in dessen EGA. 76. 

*) Nach der Beschreibung und Schätzung der Jndenhftuser wm 23. 
Juni 1660, bei Mealis 88 : Nr. 101, 
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Jjiepmann'ii mit dem uachmalK bi»rUbmteii Sohn« Modtfl^ Koppel 
Ries, wurden die Bande derFreandBfhafb zwischen diesen zwei Babbi« 
natsbeisitzem noclt verstärkt I)a Model der Scbwiegei sobn des 
Vorstehers Jakob David Neumark war'), so verkuilpften auch 
von dipsor Seite verwaiultschaftUrho Beziehungen die Familie Mi- 
lels uiit dem \Vieii(?r Kabbinat. Nel>on diesen Männern wirkte als 
<lritter Nattali Hirz. 8uhii Abraham Lewi's, geuanut Kaiacn oder 
Coma, aus Frankfurt am Main "'), d<'r \'ater jenen W'uüderkimb^s, 
das HiH»> im Alter von ](i .labreii die ( Jelebrsamkeit eines hcrvor- 
rageudeu Mannet» in >vui üiihes Grab niiiiiabm *), 

Zum liabbinate in Be/iebun«: stand auch dor ob seiner Ge- 
lelirsamkeit liocbgefeierte Cbaggai (_liano(h, »Sohn David Levi's 
aus Prag, der Schwiegersohn Koppel Frankels, des reichsten Juden 
von AVien. \ou ihm hat uachmals sein bolm Elkaua im Verhör 
vor seinen Eichtern gerühmt, dass er ein vornehmer Jurist zu Wien 
gewesen sei^')- Aber auch noch einen anderen ^fjnm Ii atte Koppel 
Frankel in sein Haus zu ziehen gewusst. Er, der wahrhaft darnach 
durstete, jüdische Gelehrsamkeit bei seinen Kindern blühen zu 
sehen, berief damals zum Lehrer seines jungen Sohnes Israel, nach« 
mals Rabbiners zu Ungarisch Brod und Würzburg, keinen Gerin- 
geren als R. Ephraim Collen, der bis zu seiner Berufung nach Ofen 
1666 im Hause des ihm verwandten liochbegiiterten und so wissens- 
freundlichen Mannes in Wien verblieb •). 

') Laud»hnih cr." *u*;s r'iS'n p. 6. 

«) LaniUhnth C^Sl" '.'pn "^ID Auhang p. 28. 

•) Yr nnteraolireiM (»eine ApxnobaUon zu Buohners tSHH *1K I T*?*?: jlNp 
Ktt*^^&p:"' p p Au ihn ixt wvlU R. Oer8o:i Aschkeuaii» K6A. 103 gerichtet. 
Vön der Krmonlung sejne8 in Mannheim verheii*athet«ii Sohnes Jud» Lob h»«- 
AeK .las^^lbst BGA. 86, wo Hirz Kölp pM ^*?n6: "-na genannt « ird. »er 
nach <l«Mn 3feni(>i-Iinrli von Worms 1 78*; vprstniitt'ne Xaftali Hirz b. äeligntann 
X2^P war wohl .si'in Nacbkomine .s. T H'S j'-p IH. 5r.&. 

*) lufichril'ten Nr. ;105>. wo für V? |***ri zu lesen ist : S"D j*"*"- IMesesGral» 
liat aucb der Besucher des Friotlhofes im vorigen Jalu lmmlort (s. oben p.82.u. 1.) 
der Aufzeichnung für Werth gehalten, irie es aucli ItUosePerls nach einer münd- 
liehen Hittheihtng seine» Sohne«, de« Henn Oberrahbiners Jfeter 2^r/9 von 
seinem Besuche des alten Wiener Friedhotes her im Qedäclitnisse geblieben war. 

'■^ Hacnle. Geschirlite der Juden im ehemaligen Fmstenthum Ausbach 
73. Die Akten d. - Frihikrlsdien Pro/esses in Xiiniherjr hat mein Freund Ka1>!> 
Dy. B. Ziemlich füi* mich eingesehen. H»» Verhör Eikaiia'ji datirt vom 17. 
März 1712. 

•) Im Vorwort zu CCN "yr : Y^TilZ riZ N/',^ p'fh SipWlT IJ? 
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Aber wio alle Kuust und Vorsiclit des Werkmeisters seinen 
Baw nicht zu schützen vermag, wenn der Boden wankt, die Erde 
erbebt, so war hier aller Greist und alle Sittlichkeit des Führers 
mit allem redlichen Bemühen und allen frommen Werken im Iiinern 
vergeblich, als wieder einmal wie ein Elementarschaden der Sturm 
des Hasses entfesselt wurde, um das G^hetto von Wien in seinen 
Grundfesten zu erschüttern. Eine Zeit der Sammlung und Erstar- 
kung schien mit B. Gerson Aschkenasi's Einzüge in der Gemeinde 
angebrochen, die Verständigung, der Priede mit der Umgebung 
war im Wachsen, der Heilungoprozess im besten Gange^ als am 
12. Mai 1665 in einer abgelegenen Pfütze der Judenstadt, in der 
man die Pferde zu tränken pflegte, der Leichnam eines Weibes, mit 
einem 50 Pfund schweren Steine in einem Sacke versenkt, gefunden 
wurde Kopf, Arme und Unterschenkel waren wie vom Messer eines 
Auatomen kunstgerecht abgelöst, was an sich schon den Verdacht 
von den Juden Liittf* ablenken sollen. Aiu li zeugte die Fumlstelle 
für Jeden, der Autrpn im Kopfe hatte, dnfür. dass die l>eiclie von 
nns'^en ins ( Jlietto gebiaclit sein müsse. Aber (ier augenlose Walni 
liieit Sit ii an die Juden, die Gespenster hatten Bbit gewittert, jetzl 
^\ areu sie wieder lebendig. Als der Kopf der Frniordeten vom ^la- 
gistrate in einem (41,ivk;iitrhpn zur (illeiitlieljen Uc^iclitigung ausge- 
stellt wurde, fand sicli denn auch l>ald ein Weib, das sie erkannte und 
sogleich zu berichten wusste, sie habe sie vor H Wochen in die Jii- 
denstadt gehen sehen, aus der sie nimmer zurückgekehrt sei. Ver- 
geblich leugnete der herbeigeholte Mann der Unglücklichen jede Mit- 
wissenschaft an dem Morde, ev wnrde des Einverständnisses mit 
den Juden, denen er sein Weib verkauft hätte, bezieht iL^t und zur 
Folter geschleppt. Das erwartete Gesf.hidniss Hess sich der Mann 
nicht abpressen, da er aber Anderes zn bekennen hatte, wie Dieb- 
stahl und Kirchenraub, so beeilte man sich, schon auf Grund dieser 
seiner Aussagen ihn zu erwürgen und zu verbrennen. Das Verbre- 
eben war nicht aufzuhellen. Auch ein Ruf, durch den man 100 Du- 

rji DJ« ^"T ^ S'fiHp '.rro &srssn raan üsntisn anin y^fm vtm 
2-n c^es Thm mn jw)v npix njr ^33 mp» '.nan: hjf ann i^aepn 
•Sj^a ^ Djri iora p-pn tzs "hn -"-n^iiD p.iricn 

•K^**'? N£*c.-" NtT*? "^n'^r vd***^ 

M Schiidt lY. 1. 2nf> f., ke ineswegs, wie (V. H o//" 33 behauptet, die 
JloidHrtaire der Jüdin Loonore mit dieser verweghaelt. 
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katrn hU Im iuhnuFiL' flt nijenigen. dvv dfii Mörder do in der Ju- 
deiistadt aufgefmidcnoM AVoibes anzeigen würde, znsirhcrn liess 
war vergeblich crtzaPLien. Die Verhaftungen, di.* man vornahm, liat- 
tcn zu keinpm Ergebnisse geführt. Die V'»i 8teher der .Jiidt ii. an die 
man ohne jede Spur eines Anzeichens von Schuld v«)r Allem Hand 
angelegt hatte, mussten bald wieder freigelassen werden, es war 
kein Hauch des Verdachtes an ihnen zu entdecken. Die Volkswuth 
hatte man rechtzeitig gebändigt, denn das Leben der jüdischen Be- 
völkej ung schwebte in der üussersten Gefahr. ."{(lO Musketiere hat- 
ten aufgeboten werden müssen, um am bedrohlichsten Tage das 
Ghetto zu schützen. 

Aber es war kein Gewinn« dass das Gewitter unentladen vor- 
überzog, die Spannung verdichtete sich, der Groll brütete weiter, 
das Geschrei nach Opfern, das diesmal wirkungslos verhallt war, 
schwoll immer mächtiger au ; statt des einäschernden Ausbruches, 
den man befürchtet hatte, war ein Erdbeben eingetreten, das sich 
nicht mehr beruhigen soUte.'Wie schwer die Stimmung der städtischen 
Bevölkerung vergiftet war. das zeigte die Nothwendigkeit eines 
neuen Kufes*), der noch im selben Jahre gegen die wieder einge- 
rissene Beschimpfung und Misshandlung der Juden verkündigt 
werden mnsste. Tn Liedern, Kupferstichen. Pasquillen und durch 
den Druck vervielfältigten lügnerischen Zeitungen, die alle diesen 
Mord zu ihrem Gegenstaude hatten, war die Erbitterung des Pö- 
bels gegen die Juden in einem (irradt erregt und genährt worden, 
dass die Kegienmir nm 22. September 1^)65 sich genütbigt sab, eiu 
Patent zu iiirem Scliutze zu erlassen '^). 

Dem Mrtfristrat von "Wien scliien dies die rechte Zeit zum 
Aderlässen, d< tu jetzt die Juden sich länger nicht widersetzen wür- 
den. Wie bange und verzweifelt ihre Stimmung war, das beweist 
der Umstand, dass sie sich nicht mehr auf die alten Privilegien nnd 
die letzten Entscheidungen des Kaisers und der Grericbte beriefen, 
sondern mit stummer Ergebung Alles geschehen Hessen, was die 
von Wien über sie verhängten. Genau 7412 Crulden 5 ß und 14 
^ hatten die Steuer händler an Capital und Zinsen für die 
Landtagsbewilligungen seit 1652 bis Ende Juli 1664 herausgerech- 

*) Sehlager, Waener Skisien N. P. 2, 189 f., 258. •) Ib. 25fi. 
>) Nach J. L. F, GntfuonBartii-Bartit&iheiin, fieyti-ttge zur poliÜNChen 
&'-Bet«l[uii<1e im tteterreiehischen Kaisentaate (Wien 1821) 1, 12. 
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nct Im Gefühle der TTnrechtmiissigkeit dieser Forderung erklär- 
ten sich die vom Rathe der Stadt abgeordneten Commissäre am 13. 
August 1665 bei der Verhandlung mit den Vorstehern der jüdi' 
sehen Gemeinde in der äusseren Rathsstube zufrieden, wenn diese 
2U einer Leistung von 4000 Gulden, in vier Raten an den Schlussta- 
gen der vier letzten Monate des ausgehenden Jahres 1665 zu erlegen 
sich verpflichteten. Greangstigt und gehrochen, willigten sie in den 
Vertrag, den Bürgermeister und Rath der Stadt Wien am 7. Sep- 
tember bestätigten. Wenn die Termine nicht eingehalten würden 
sollte der Vergleich aufgehoben sein. Gleichwohl war die Summe 
nicht aufzubringen. Erst am 5. Februar 1666 wurden 3000 Gulden 
und in zwei Raten am 2. März und 15. April darauf die übrige 
Hälfte bezahlt. Die Steuerhändler wai*en Üugs dabei, von Neuem 
Zinsen zii berechnen und den Vertrag als aufgehoben zu betrach- 
ten, der Magistrat schien aber zufrieden, die hereingebrachte unbil- 
lige Forderung in Sicherheit zu wissen 

Und als wäre es an den Angriffen und ( >« t.thn n von aussen nuch 
nicht iioiiuii gewesen, sollte jetzt noch Bethr»run^ umM icisfcsuni- 
nachtuug V(tn innen <>icli hin/uuc^ellen. l'iikluiihcit und ciizcucs 
Verschulden den lauernden J^'ciudeu iu die Hiiudc arhcitfu. Schwer 
lastete der Druck auf der Mciuciiule. ein tictcs Bedürliii>s nach Be- 
freiung, ein Schmachteu nach Erlösung erfüllte die Gcmüth-r. Aber 
auch den Geistern hatte längst die Kabbala die Nüchternheit ge- 
raubt. So wirkten Verzweiflung und Träumerei zusammen ; ein Irr- 
licht, das in dieser Nacht erschien, musste unaiifluiltsnüi das Ver- 
derben bringen. Vnd os blieb nicht aus. Von der Türkei her. auf 
dem Land' wie auf dem Seewege, über Sofia und Ofen ^) sowohl als 

') Xacli (l«^n Akten im Wiener Stadtarchiv a. a. O. 

*) Das fr*"?ucl» der Steuerhän'ller an (l»'n Maxist rat vdh» 1^. Ajiri! IH*'*; 
um BescJjeid in Belvetf des Verjarleiclis mit den Juden enthält keine Krle<li<;nnp. 

*)J.Sa8poita's 'Z^ ^2" "lifp ed. J.Emden f. 26». In eiuer Ab.sduift 
J. Ch. Cantarini's aus einem Manusci ipte von der Hand de» Vater« von KathftD 
G»mati notirte ich 1677 bei Dr. Mareo Oiimo s. A. in Padua : ymrh nm 

vrm Ä'n nnis 'k Snp vnn ans ttjA h2 niM nf^j» crh 

(■r) nH'^T T^:* ^^'''^ nnisLT ;"":n r^:yr-^* r'^n.vn ^Sn Z'i: c* 
»rA ]82 cnw ynr onpii2n Syi Dp^nynb "irs.s *k ^n: ryn^: ■jTnJsi n*2 
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liVit'i' ^'<'!iO(Iig (liaiifr aiu h narl» AVicn die Kunde von (km Erlii!>«'r 
Saithatai Zfbi. (1<'Di Messias, mit Aem die Endischaft «1er Leiden 
gekoniriieu. der Mor^'eti d»'r FiciIh h iia<-h de)' turditbaren Naeht 
des Exiles angel»roelien sei. W ie ein»» Wölk«', di«' :nn Himmel da- 
liinjagt. den Hoden verdüstert, den ihr Seliatten tnltt. so lagerte 
sieh Naeht und Verbl<'ndung über alle (iemeiuden. in die jene IJot- 
scliat't drang. Aber kaum irgendwo im Westefi fand sie die 8eelen 
so aiifges» hlosscfi. s(i »lnr-t( ii(l und Icclizend uaeh Erlösung, wie in' 
dem dun h die Kabi)ala so lange vorbereiteten Wien. Mit einem 
Eide bekräftigten hiei* s<-]ion Wagenseil*) gegenüber seine jüdi- 
schen Freunde, der Messias müsse binnen weniger .labre erschei- 
nen« Das Jahr 1666 war ein sogenanntes Erlösungsjahr % auf das 
die kabhalistische Rochnung längst die Ankunft des "MeBsias ver- 
legt hatte. Jetzt überbot die Wirklichkeit die zaghafte Ei-wartung. 
Ihv ßfdm B. Dawid Halewis, R. Jesaja, und sein Vetter Löb, der 
Sohn des K. Hirz, beide gesetzte Männer und Schuloberhäupter, 
hatten sich von Lemberg aufgemacht, um mit eigenen Augen die 
Wahrheit auf ihrem Schauplatzein der Türkei zu erkunden'). Und 
nun waren sie zurückgekehrt und hatten ihn gesehen und Greschenke 
und Briefe von ilim mitgebracht, an denen nicht zu zweifeln war. Da 
hatte die Bedenklichkeit ein KirIl'. Mose Lewi in Krakau berichtete 
au seinen »Schwager H.MeYr Isserls, vielleicht den Ihiidtr l)a\\ id s und 
Feiters. der Söhne Tsserls. Schuloberhaupt iu AVieu"*), von all dem 
Beglückenden, was die p<dnischen Sendl"iteii seliriftlich und mehr 
noch mündlich an Erfüllung und au \>rh< i>->nimt ii mitcrehracht hat- 
ten. Noc^h lebte \i. Jakob Temerls und. wi«^ iiniiKn' ei sirli /u der 
Bf'\\fj4inig gestellt lialtfn mag. Eines erlrl>t<' » r. dtn Anblick seiner 
laiK htig in die Halme geschossenen Saaten. iJei- Taumel in 
\Men war allgemein. Die Busswerke und frommen Übungen näher- 

*) Ans de Hydraspid« älienetet in J. P. ]^Üttef^baek*8 Österr. Z^tschrift 
für G«Mliichts- tmd Staataknnde 1835 p. 53. Binnen drei Jahren beruht wohl 
auf ejjiem Gedftchtimtfehler Wagenseils, der nur hU 1661 in Wien war und die 

Erinnerung 30 Jahre später nipdersclirieb. 

•) Zvnz, Gesammolte Schriften 3, 236. 
») Sasportas a. a. (>. 1 f. 

*) Ib. f. 19». In tlfi- im Besitze •i«'> H«irn A. Epstein in A\ien befindli- 
chen Handschrift von Sasportas "niT hl): lautet die Über«chrift : 

««TBTw n Hy»^ fhiom TKö iB*ff npN-pc V» nm to». Bie 

Sohreibung ^^yV^H im Dracke ist also ein Fehler. 
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ten sich deiuAVahuwitz. Uber Bosnien liatte man die Psalmen er- 
fahren, die Sabbatai Zebi besonders bevor/uiite, mit verzückter In- 
brunst wurden diese denn Tag und Nac ht in den Synagogen ohne 
Unterlass gebetet und gesungeij. Die Kasteiungen, die man sich 
auferlegte, giengen so weit, dass Einer es im Fasten zu acht Tollen 
Tagen gebracht haben soll. Der Wahn ßteigerte sich zum wachem 
Träumen, zur bedenklichsten Pflichtvergessenheit. Der Handel lag 
brach, man mochte von den Geschäften dieser Welt Nichts mehr 
wissen. Die Tollheit der Q^geusätze hatte wirklich Etwas von den 
Zeichen d€»r messianischen Zeit. Draussen orgieng Ton Neuem der 
ßuf), dass man bei Leibesstrafe Tor Tätlichkeiten und Aus- 
schreitungen gegen die Juden sich zurückhalte, so sehr war ihre 
Sicherheit bedroht, ihr Leben gefährdet, und drinnen strahlten die 
Verfolgten von eitel Hoffnungsseligkeit und innerer Siegesgewiss- 
heit. Und thöricht genug, floss selbst der Mund über von der er- 
triUimten Herrlichkeit, von dem angebrochenen Tage des Messias- 
reiches, oline (lefülil von dem schneidenden Contraste zwischen 
dem Jammer ihrer Lage und dem Jiausi lie ilirer Erwartungen. Die 
Kühnsten imd I mnebeltesten sahen das Ghetto bereits hinter sicli 
und das gelobte Land vor den Auswandernden oftcn®). 

Für H. (rerÄon Aselikenasi war eine seliwere Zeit gekommen. 
Die Messiasboten ans Lembei-*:. die Enkel des l{. .Joel Serkes, wa- 
ren ihm verwandt, in seinem Herzen war er der Kabbala nicht ab- 
hold *), seine Heerde hatte der wilde Taumel fortgerissen : wird er, 
der Hirte, allein die klare Besinnung bewahren k«innen ? Und doch 
muss er sie lielialten haben, da Ü. Jakob Sasportas in Hamburg, 
dieser Wellenbrecher des Wahnes, an ihm ^) und dem Landesrabbi- 

M Ich fo1<re der Darstellung im Theatrum Kuro))aeutii X, 1, 437 tl'. hei 
Schitdt II, *4l f. 

•) Schlager a. a. O. 259. 

*) B«i 8(^udt ik. a. 0. : »Ja in Wien / allwo das höchste chriatliohe Ober- 
Haupt «elbrt re«idirt / war die UnachamtiaTkeit der Jaden so grosa / dass sie sich 
tüeht «ohenteii / ihres neuen Messiae, und JüdisehenBegiments / den Ohristen zum 

Spott nnd Vordniss / zubt-nihm^ii usw.* Vgl. auch nV2t^» nSn2 II, BGA. 81. 

*) Ich habe den Erief, der in der Ausq-nbp f. 1'$<i weggelasspn •wonlpii i«t. 
nu« (h'r HniKlsrhrift, die mir Dank der früte des Herrn A. Kpstein vorgelegen 
ljut , kennen gelernt. Die Ij b»'rschi ift lautet daselbst : dSu^H Oim 

"."^mOU plif miS^ von der aussero^deutlichen Schätzung K. Üersou'ji 
giebt df»r Inhalt des BriefM Zeugnii«. Der Name von R. Simeon Spira's Vater, 
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uer von Böhmen, Arou Simeon Spira. srine zuverlässigen Hundesge- 
uossen in Österreich erblieken durfte. Aber K. Gerson war auch 
ein zu tiefer Kenner der Tradition, zu sehr von der Klarheit 
und Nüchternheit des am Talmud geschulten Denkens erfüllt, 
als dass er nicht unwillig sich hätte abwenden müssen, als die 
fromme Raserei trunkenen Muthes an den Gesetzen des Juden- 
thums sich vergriff, die Fasttage abscliatfte und der über^ 
lioferung ins Gesicht schlug. Der Ruf R. Glersons als eines 
der spruchbefogtesten Depositare des jüdischen Gesetzes war 
auch zu Sasportas gedrungen, er durfte mit Bedit von seinem 
Worte i&id seinem Einflüsse erwarten, dass er der Pest dieser 
Betbörung in seinem Kreise noch rechtzeitig werde Einhalt thon kön- 
nen. Er scheint die in ihn gesetzten Erwartungen gerechtfertigt zu 
* haben. Keinesfalls hat er den blinden Irren, die an Sabbatai glaub- 
ten, eine Handhabe geboten, auch seiner Anhängerschaft sich zu 
berüfamen ; jedenfälls hat er es durchgesetzt, dass die Erschütterung 
des Glaubens aus Dummgläubigkeit, die Ablösung der Gesetzes- 
treue durch die Schwärmerei in seiner Gemeinde keine Opfer 
zählte. Aber die Knerling der Gemiitiier war nicht leicht zu stil- 
len; Sabbatai war längst zum Tshim übergetreten, der Stein gleich- 
sam längst auf den Grund gesunken, als die W(*llenringe. die er 
aufiieregt hatte, noch im ^\'iener Ghetto sich ausbreiteten. MeVr 
Tssei'ls that noch lG<iS Beruhigung darüber Noth, ob wirklich 
alle Hotfnung aufzugeben sei, aber wir erfahren auch zugleich 
durch die Antwort ]\[ose Zacut's aus Yonedig. der Deutschland 
glücklich preist) wo niemals durch den Wahnglauben an Sabbatai 
die jüdische Religion verlczt w m den sei, dass die Besinnung in der 
Wiener Gemeinde doch noch rechtzeitig eingekehrt war. 

Im Ghetto von Wien hatte man zuletzt gejubelt. Nie war ein 
Gegensatz schneidender als der zwischen den Träumereien, denen 
man da sich hiugab, und der Wirklichkeit, die sich vorbereitete. In 
Kaiser Iieopold hatte mehr als unter senden glaubenseifrigsten 

Jechiel ist in der Hiindschrift w<»hl uls unleserlich weifgeblieben. Die 

Unterschritt, die daselbst -,-?n?2r2 pyOlJ' lautet, ist im Druck f. I3b in J',yOt5^ 

I) Mose Zacut's Antwort ttftgt in aeinBm Autograpli die Überschrift : 

VTi» nanpw wio tj«o n yv6 und da« Datum: iw *OöS ,T0 riiwc*ri 

.[166S ■*] 
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Ahnen die' Kirche sich des Thrones bemächtigt. Vor der Q-eburt 
bereits yon beiden Eltern demOnltus der Maria gewidmet 0, wurde 
er zn sechs Wochen ihr verlobt, seine Kindheit hindurch für ihren 
Dienst erzogen. TJnersättLieh im Glauben, verlangte £i8 Eind be- 
reits statt einer halben eine ganze Stande Beligionsanterricht, den « 
Ton allem Anfang an Jesuiten leiteten. Seine Spiele waren Oapel- 
lenbauen, Altäreschmücken, Messencelebriren, so dass sein Täter 
von ihm sagte, ov werde mit der Zeit das »Modell eines yolkomme- 
nen Pi aelateii abgoboii« Die Erziehung zielte auch darauf, für 
dtMi geistlichen Staiul ilm vorzulu'roiten ; die Geschwister nauuten 
ihn nie anders als das Piäitieiu. la seinem 13. .Jahre konnte ihn der 
Orden der .lesuiten bereits als den aeinigen betracliten. Fast in der 
Kiüdlieit nocli zur Kecrieruug berufen, setzte dei- Monarch fort, 
was dei- Kualie iu-gunnen hatte. Für ihn war Wort Gustav 
Adolfs nicht gesprochen, dass es nicht der Beruf der Fürsten sei, 
die Menschen vor der Hölle zu bewahren. Im Mariendieuste gross • 
geworden, nannte er sie seine Befehlshaberin im Kriege, bei Frie- 
denstractaten seine Grevollmächtigte. Nach Oettingen, Zell und 
Passau wallfahrtete er fleissig zu ihren Altären. Man zählt an 300 
Kirchen, die durch ihn erbaut wurden. Nach Schweden, Dänemark, 
Schottland und Irland sandte er MissionärCi wie er auch 2 Bisthii- 
mer und 3 Seminarien errichtete^ um die Ghriechen zum römischen 
Glauben hinüberzuziehen. Für seine Andachtsübungen und beson- 
deren Feiertage wurde ein eigener ELalender gedruckt Der Prie- 
sterschaft yertraute er seine Seele an, aber über alle Geistlichen 
liebte er die Jesuiten, die allezeit auch seine BeichtT&ter blieben'). 
In ihren Händen lagen die Fäden, an denen seine EJntschlüsse 
hiengen. Das Echo ihrer Einflüsterungen war die einzige Stimme 
seines Grewissens geworden. Tn ihm war der (ilauhe nicht this milde 
Himmelslichl, das den (»eist verklärt und (his ( Jemütli durchleuchtet, 
sondern die Altarkerze, die, llackerud und tj^ualmeud, die Seelo 



') l RinkJ, Leojx »Iiis des (iro.sson / jRöm. Kaysers / wunder würdiges Leben 
und Thaten / aus gehtiuit u Nachrichten eröffnet und in vier Theile getbeilt 
(etl*. Leipzig 1709) 24, 32, dem auch die folgenden Angaben entlehnt sind. 

■) Ib. 88 ; Franz 'Wiener S, J., liistoria Leopold! lUgm (Augsburg 
17 1») I, 4. 

■) Rink 107 : Esuias Pufenäorf*« Bericht über Kaiser Leopold, seinen 
Uof, her. von K. G. Htlbiß 59. 
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verdüstert. Itinoconz XI. seigte nicht übel LuAt, itm beim Leben 
heilig zu sprechen. Hatte er doch alle Begabung seines Geisteb. 
alle Tugenden seines Qemüthes in den Dienst der Kirche gestellt. 
Aber er bedurfte der Oanonisation nicht, denn er glaubte an die 
Heiligkeit seiner Person, an die gottgesetzte Majestät des Herr* 
scherthwms. Über sie wachte er denn auch mit aller Leidenschaft- 
lirlik» it. die in ihm übrig war, ohiu* Spur von Weichheit, ohne einen 
Zug <ler SrhlMtriicit, die er sonst so h'ieht verrielli. Durum ward 
jede i:< iiUNserte Willensregun};. und wäre sie in ihren Folireu nocli 
so iai rlitbar gewesen, eine nnwiderruHiehe Thatsache. darum vci- 
steinci tc glciclisam jecb i irct'asste Kntscbhi>s ; ein Schwanken aus 
Milde hatte als Sclnviu lic ilcn ( J|nn7 der Majestiit ii<'trübt. Im Ent- 
schliessen nnselbststiiiHli;/. im Durchführen unerschütterlich, hicDg 
er ganz von seineu Jiaihen ab, deren Verantwortlichkeitsgefühl 
nicht geschürft wur«ie, da sie hinter dem kaiserlicheti Will« n sich 
geschützt sahen. In der Jesuitenmoral aufgewachsen, dem Probabi- 
b'smus huldigend, brauchte er in jedi'r Frage nur eine Anzahl von 
Stimmen oder Gründen, um ihr unbedenklich und wider alle Be- 
denken sich anzuschliessen 

Die Ge&hren für die Andersgläubigen lagen so nicht im 
Kaiser selbst, der keinerlei Antrieb verspürte, die angetroffenen 
Verhältnisse abzuändern oder gar umzustürzen, aber alle Bedin- 
gungen waren in ihm vorhanden, Anlässe und Anstiftungen, wie sie 
sich einstellen, auf das Aeusserste verderblich werden zu lassen. 
Für die Juden von Wien nahte das Yerhängniss schnell. Sonntag 
am 5. Dezember 1(>66 hioHdie Rpanischelnfantin Margarethe Therese 
als Gemahlin Kaiser Leopolds ihren Einzug in die Wiener Hof- 
burii. Aus der kla^^ist'ben Heimath der Verfolguiigssucht, wo der 
.ludenliass die .luden überluhte, an<^ Spanifu. hatte die lO-jährige 
Kaiserin das Granen vor den geluj^^li n l ubekaunten au den Wie- 
ner Hcl vcrpilau/.t ~}. W ohl scheinen, nachdem Monate hindurch 
des (Jcpi'iiiiiii'N und des Jubels kein Ende wai'. am Schlüsse der 
Festlichkeiten auch die Judt u zur Huldigung zugelassen und ihr 
Geschenk, ein gewickeltes KuäbLein in silbener Schale, eine köst- 

>; ./. V. Döllinycr und Fr. H. Beusch^ Geschieht« der MotaUtreitigkei* 
tfn in der rdmiach-katholischen Kirche seitdem XVI. Jahrhimdart 105. 

*) Pufendorf so neimt sie : »gar eiu schwaches und xartes Fratienhild, 
mehr anferzogen «ioe Religieuse als eine Prinzessin «u agiren.« 
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liehe Arbeil dei- SilbersclimirMlekunst im (icwichte von 28 Mark 
oder 14 Pfund ein stuminbeiedter Ausdrucke für den heis.sesten 
Wunsch des Kaiserhauses huMvoU angenommen worden zu sein, al- 
lein die aus Aberglauben und Yorurtheil gemischte Gesiunuug 
der Kaiserin war nicht zu ändern. 

Aber ahnmigslos, wie Opfer es zu sein pflegen, wandelten die 
Juden Wiens am Bande ihres Abgrunds. In der allgemeinen 
Freude der BeTÖlkerung waren auch sie wieder zuversichtlich ge- 
worden und wagten sogar anf Gerechtigkeit zu hoffen, die Huld 
des Kaisers und seiner Behörden um Schutz gegen den Druck in 
der eigenem Mitte anzurufen. Hirschel Meyer') war nemlich 
wieder albnächtig. Allgemach hatte er zum Generalsteuerpächter 
der Judenschaft seihst in Wien sich erhohen. Mit Vollmaditen 
ausgerüstet, hatte er es verstanden, sich gefürchtet und furchtbar 
zu machen. Die Steuerschätzungen arteten in Schätzungen aus, man 
• war hülflos seiner Willkür ausgeliefert, die Auflagen auswai-f je 
nach der Grnade oder Ungnade, die er die Mitglieder der Gemeinde 
wollte fühlen lassen. Als die Klagen siegen ihn, die man jetzt offen 
einzubringen wagte, bekannt \\ urden, verbiauiite er die alten Steuer- 
Ii iiclier, um neue mit <,fel;ilschten Eintragungen unterzuschieben. 
Da soll er seine Freuudo als solciie, die bezahlt, alle Anderen aber 
als Rückständige, sogenannte Rpstanten eingeschrieben und den 
Fiscus zu erheblichem Schaden gebracht haben. Au einem Flucht- 
versuche verhindert, griff er wieder zu dem alten fluchwürdigsten 
Mittel, der Angeberei aus Rache. Jetzt sollten auf einmal wieder 
die Juden an der Ermordung des 1665 im Ghetto todt aufgefunde- 
nen Weibes betheiligt gewesen sein. Zwei Jahre waren verstrichen, 
seitdem die schuldlos verhafteten Vorsteher aus Mangel an Beweis 
hatten freigelassen werden müssen ; ein Wort des Verläumders ge- 
nügte, um sie wieder in den Kerker zu werfen. Für den Wahn, der 

1) Fcftee 11, 152. HiMib 8dUi4i IV, l, 2S7 «in dlmes Oesehenk eist 
1S70 der Kaiserin toii der Wiener Jitdensoitaft ülMrreioht yrorden. Von einer 
vortrefflich lohönen silbernen Wiege, welche die Kaiserin 1669 von den Juden 
anzunehmen sich geweigert hatte, ei z:ililt Brown bei Schudt 1, 343. 

») Diarium Europaeuni Contin. XVII, 443, Theatri Enropapi X. 7nS und 
liiernach Schudt TT. 204, TV. l. 237 und 2,57. Belehrend tür <li<> (gewöhnlich 
dnrch Reibungen in <1<m- (iPinMin<Te veranlassten Denunciationeu iu jener Zeit 
sind die Kachrichten aus i luiii bei Schudt IV, 2, 41, die au Hirschel Meyers 
Wiener Torbild erinnern. Vgl. anch B. Oerson Asohkenasi'« iC^A. 46. 

Kacfmuia! dlo Xtiztc Vertreibuitg. T 
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draussen lauerte, gouügte es, dass die Anklage wieder da war. 
Was brauchte es der Beweise ? Konnten sie niclit erbracht werden, 
dann hatte das Geld der .liulen sie aus der Welt gcscliatlt. Wo kein 
Glaube an die eigenen Richter ])esteht und (Uis Yorurthcii richtet, 
he vor (las T^itlieil ges})r()chen hat, ist die Schuld erwiesen, sowie 
der Verda( ht sich erlioheii hat. Das AVrbrechen der Juden war 
nicht mehr hinwf iijzutilgen, man glaubte das Kecht zu halieii. fortan 
sie als Mörder an den Stufen des Thrones zu braudiuarkeu. Am 
11. September 1«)()7 war Hirschel Meyer mit sieben Mitgliedern 
der jüdischen Gemeinde nach Wiener-Neustadt ins Gefängniss ge- 
bracht worden ; weitere Opfer seiner Verläumdungen folgten nach. 
Unter ihnen befand sich auch Samuel Phöbus, der Sohn Juspa Co- 
hens, der als Gemeindeschreiber allen Vorgängen und Umtrieben, 
wie man annahm, nahe gestanden haben musste Von einer Schä- 
digung der fiscalischen Ansprüche konnte nicht länger die Bede sein. 
Man hatte Hirschel MeyersYermögen sofort mit Beschlag belegt^und 
wie übertrieben auch die Berichte Uber die vorgefundenen Reichthü- 
mer klingen jedenfalls hinreichende Deckung für alle etwaigen Ab- 

») Samuol Phöbiis Coh«^n hat ihn- t^nscliuM ih r ft»'in<'iiitl<' nachmals in 
unzweitL'lliat'ti'i» Wotti'n tlas schönst«^ Elircnzciigniss ausircsteiK im Vorwort 

seines 'jiti-^u' öpS : mpiSnJs ü»K3 ' mrsS ynn vn • nirnjsn^ n:". n^p tj? 
rfrat »Sj« *^n3 • •mm n» arrv o^naai onsan • rmto m tho^ oaii *3 

D"p: neai * cirrm D*:tJ^ c^SiaSa mvr^h ■ D^tsn^a niryS ivp 

*S nS 2^* ■ N'" ii^^ü "t:*K2 er • c^ri r^VH'- 'irS: • c*":nt:' 
bhon mar. • nyr-t: l^s^ unn -irj; c*;f D^iiDNa "ncEn: ti»'a *pcya 
aSa jroi • **?ipa m vob' ^a • noy c^ttmpn ^max ma7i ^nSao cnra '^b'n 

•TW nitteS n"^'pn Snin ^hn 

•) Angeblich waren bei Hirschel Meyer 8700 Ducaten in specie, 40,000 
Calden Kleingeld, Ringe und Kleinodien Im Wertihe von 16,000 Qulden, eine 
Perlensolinur und SOOO Ducaten im Bnmnen geAmden worden, y<m Silber und ' 
sieben damals noch mierSflheten Gewölben ganz abgesehen. Die Lügenhaftig- 
keit dieses Berichtes zeigt sicli in dem Thoilc dessen Angaben controlirt wer- 
den können. Es soll liienuu li Hirschel Meyer in 23 Jahren den Kaiser um zwei 
Milliotien und •200,000 Gulden Contributionen betrogen haben. Nun erscheint er 
aktenmässig zuerst l»>r>2. kann also nur 15 Jahre sein Amt bekleidet liaben. Kine 
Summe von der angegebenen Hohe haben aber die CJontributionen der Juden 
wftbrend des ganzen Bestandes ihres Qhettos im unteren Wörth zusammen nicht 
betragen. Auch bewdaen die aahlreiehen Qnadenacte des Hofes gegen ihn, dass 
er sich eines Untersohleifes gegen den Fiscus niemals schuldig gemacht hatte. 
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gfiiij^e gesichert. Die Verhaftungen erwiesen sich als zwecklos ; die 
Schuld an dem dea Juden zur Last gelegten Morde, die niclit vor- 
Iianden war, liess sich auch nicht entdecken. Nach zwölf Monate 
lang geführten Untersuchungen musstcn die Häftlinge auf freien 
Elias gestellt werden. Seibat Hirsdiei Meyer, der zu GUterrerlust 
. und LandesTerweisung verurtheilt worden war, scheint einen Kach- 
lass seiner Strafe erwirkt zu haben ; an Fürsprechern und Freun- 
den bei Hofe hatte es ihm eben auch jetzt noch nicht gefehlt. Aber 
das Schicksal der Einzelnen war jetzt gleichgültig ; ob sie kürzer 
oder länger zu dulden hatten, frei« oder schuldiggesprodien herror^ 
giengen, die Gemeinschaft hatte den Prozess verlorn. Dass man 
ihnen Nidits nachweisen konnte, so argumentirte man bald vor dem 
Kaiser, das macht sie nur um so gefährlicher. Und ihre einzige 
noch unbestrittene gute Eigenschaft, ihre Steuerfäliigkoit und 
Nutzbarkeit, diu übrigens für den in der Liturgie besser als im 
Staatshaushalte bewuiKlci tcn Leopold wenig ins Grewicht fiel, er- 
wies man ihm jetzt auch als Täuschung, über die Kirschel Meyer 
dem HotV' die Augen geöffnet habe. 

Noch sclimachteten die Gefangenen im Kerker von Wirnci - 
Neustadt, als das (xhcttn in Wien von neuen Schicksalssclilägoii 
erzitterte. Trauer hatte sich am 3. Januar 1668 auf die Haupt- 
stadt herabgesenkt, als die junge Hoffnung des Kaiserhauses, der 
Kronprinz, drd Monate nach seiner Geburt dahingerafft wurde. 
Im Herzen der von Schmerz und Aberglauben verdüsterten Kaise- 
rin scheint damals bereits der Vorsatz aufgekeimt zu sein, das er- 
zürnte Geschick durch ein Opfer zu versöhnen. Und es gab ein 
solches in ihrer nächsten Nähe, das leichten Herzens gebracht wer- 
den konnte, der Kirche zu Liebe und Niemand zu Leide, auf das 
ihr Blick nur gelenkt zu werden brauchte, um es willig preiszuge- 
ben. Von dieser Stimmung zu dem G-elübde, mit dem Anstoss ihres 
Glaubens, mit dem Aergerniss der Eirche, mit den Juden nach 
spanischem Muster aufräumen zu lassen, war nur ein Schritt. Noch 
lagen die Schatten des Todes auf den Gemttthem des Kaiserhau- 
ses, als der Brand der Hofburg, der am 13. Februar 1668 Nachts 
um 2 Uhr ausbrach, von Neuem Trauer und Entsetzen verbrei- 
tete Kaiser Leopold selber hatte 1660 erst sie erbaut, jetzt lag 

') Rink r>61 überliefert, dnss- man vou Nddasdy v^nmitliet habe, der 
Brand sei auf seine Veranlassung g«iegt worden. Die BescUuidigung der Juden 

7* 
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sie bis auf das uriterstt- Stockwerk niedergebrannt in Asche ; die 
Jcaiaerliclie Familie hatt« Ii mi nur noch Zeit gefunden, ihr Leben 
zu retten. Die vom Aberghiuben geängsteten (.Jemiifli« i *1<-^ Kai- 
sers und der Kaiserin erblickten in dem Unfälle, den die Unvor- 
sicht eines Arbeiters hervorgerufen hatte, "Wunder und Zeichen 
Auf das Geschrei des Pdbels, dass die Juden den Brand angelegt 
hätten, hat bei Hofe wohl kaum Jemand gläubig geachtet, aber es 
beweist, dass man dieVolksleidenschaften wieder einmal so weit hatte 
entfesseln und verwildern lassen, dass man wahnwitzig die Juden 
^selbst ftir das Schicksal verantwortlich machte. Die Aufregung und 
Yerbitterung des Kaisers wuchs in jenen Tagen noch durch die 
ungreilbaren. gespensterhaft schreckenden Anzeichen der ungari- 
schen Vorsehwörung, du «lamals noch, wie ein luMvitter unter dem 
Horizonte, wetterleuchtend sich vorbereitete. Auch ihm lag es von 
Natur und durch Erzieliung nahe, die bangende Seele durch (le- 
lübdc zu i'iitl;i>t( ii, mit frommen Werken den Sturui de^^ (le^Jchi- 
okes hcsrlnvörcii zu wollrn 2|. Auf di<' .ludeii von AVien iiatter. 
Frcuiuh; und Feinde seine Aufmerksfunkeit gelenkt. Unvergessen 
schwärte es in seiner Erinnerung, wie die ungarischen Protestanten 
in ihren Suppliken sich darauf berieten, dass man >mit denen ärgsten 
Feinden des Kreuzes« erträglicher als mit ihnen verführe und ih- 
nen in Wien selbst freien und sicheren Aufenthalt und Synagogen 
verstattete, »worin uen doch so viel I^ästerungcn gegen den Heyland 
ausgestossen würden« Man sorgte wohl dafür, dass es in Wien 
bekannt werde, wie der Kaiser sich darnach sehne, der Ketzer 
und ärgerlichen Yerleugner seines G-laubens ledig zu werden. We- 
nigstens sehen whr bereits im April 1668. plötzlich, aber wie geru- 
fen, die Abgesandten derer von Wien in Wiener- Neustadt vor ihm 
erscheinen, um die völlige Austreibung der Juden von ihm zu er- 

Lei ichfMt Weschel 276 f. = RealU 41 f. Tgl. JbsepA ifot(r«r, Cardinal Leopold 
Graf KoUoiii (seh 30 f. 

') Au die wunderbare Errettuug tiiiits Partikelchens von tlem Kreuze, zu 
dem der Kaiser gewöhnlich betete, erinnert der damals errichtete Stemkreuz- 
ordm 8. Miftk a. a. 0. 

•) Ftrfendorf 50 iMfricktet von einem auedriioklichen GelüMe des Kaisen, 
das» er nach der BAmpfüng der BebeUion in Ungarn »solch Bdcb apostuliaoh 
machen und Alles« was dem rOmisohen StaU keine Devotion erceigete, daraus 
vertreiben wollte.« 

") Hink 579 und ihm folgend Sdntdi 1. 349. 
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tlehen Jetzt war es die Bitte seines hauptstädtischen Käthes, die 
als Echo seines Herzens gleichsam so entgegenkommend an sein 

Ohr drang. 

Noch hatte er keine bindende Zusage gegeben, allein die Zu- 
stimmung lag in der Luft, wenigstens |;lauhten die von Wien, sie 
kähn Torwegnehmen zu dürfen. Thatsächlich hatte der Kaiser 
seine Entscheidung yon dem Gutachten der mit dem Prozesse Hir> 
schel Me jers beschäftigten landesftirstliohen Inquisitionscommission 
abhängig gemacht, die sich jetzt auf einmal unter der Hand in eine 
zur Ausschaffung der Juden deputirte Oommission verwandelte. 
Durch eine kaiserliche Resolution vom 7. August 1668 war dieser 
neuen Behörde aufgegeben worden ') : 1. dafür zu sorgen, dass in 
keinem jüdischen Hause fortan christliche Dienstleute anzutreffen 
seien ; 2. die Landesverweisung Hirsche! Meyers bis nach Befriedi- 
{i\m<x soiiiev (Trläubiger iiulzuschicbeii : 3. Veit Muukli dagegen, den . 
liemeiiideschiejlK i\ der wohl kein Anderer ist. als Samuel Phöbus 
Cohen. Ascherl, der des Mordes an dem zerstückt gefundenen 
Weibe bezichtigt w^ar, und Mose St lile^iiiger, der sieb angeblich von 
Hirscliel Meyer zu Vei ])r(Tlien mit Gift niid Todschlag hatte miss- 
brancbeii lassen, iilter die Cxrenzf der "Rvblanfie zu schaffen: 4. end- 
lich die Frage zu entscheiden, ob enie Kediu tioTi der Judenscliaft 
durchgeführt werden könne oder nicht. Das war nun freilich keine 
Frage mehr oder höchstens eine rhetorische, da in der Stellung 
derselben: »ob der Judenschafft uncorrigirlicher Bössheit hierdurch 
gesteuert worden kliönfeoder nicht« deutlich genug die gewünschte 
Antwort lag. Die Conunission entledigte sich ihres Auftrags 
durchaus im öinne des Kaisers. Das Verbot, das christliche Bedien- 
stete aus den Häusern der Juden Terhannte, war rasch zur Durch- 
führung gebracht Hirschel Meyer verblieb im Lande, zumal man 
es für allzu bedenklich hielt» den in allerlei Staatsgeheimnisse ein- 
geweihten Bösewicht über die Grenze zu schaffen, sein Leben fer- 
ner unter seinen Glaubensg^ossen bedroht erschien, »weÜen er so 

*) Wesehd 277 ^Jtealis 42. 

•) Nach dem undatii-teni aber aus dem Jahre 166{> stammenden Qutaeh- 
4 eil der InquisitionsoommiMion au den Kaiser im Arcliiv des k. k. Ministerituiui 

des Innern. Tch si-lilie««*» ans dpmspIhf'Ti auf f1«'^n Inlialt des 1 RßP nbgegohenpn 
ersten, tiii Iii > rhaltpa<ni GuLk hT 'ii-.. G. Wolf 48 datirt die kaiserliche Besolu* 
tion uhne Quelle und irrtUiunlich vom 7. Auj^ust 1669, 
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vill .fuden umb das ihrige gebracht, tlieils andern na<'h dem Leben 
gestrebt und alle insgesambt tyj anuisch beherrscht hat.« Man hatte 
für den 1. September 1668 eine Crida, d. h. Berufung seiner Gläu- 
biger angeordnet, dieselbe durch einen Ruf in der Synagoge und 
durch öffentliche Plakate verkünilen lassen und auf diese Weise 
* ermittelt, dass seine gesammten Schulden sich auf 14,000^ köcbstens 
16,000 Gulden beliefen. Da sein Yermögen mindestens 50,000 Gul- 
den betrug, so blieb nach Deckung der Gläubiger und Abzug der 
20 — 25,000 Gulden Strafgelder, die der Kaiser ihm auferlegte, so 
wie der für die Commission bestimmten »recompensen« immer noch 
sogar Etwas übrig, was künftighin zu seinem Unterhalte dienen 
konnte, selbst wenn von seinen übrigen Forderungen und angeblich 
noch verborgenen Beichihümem Nichts mehr zu Tage kam. Als 
Haftort wurde Schottwien vorgeschlagen. Eben so mussten noch 
Ascherl und Schlesinger zurüdcbehalten werden , da Gläu- 
biger zu befriedigen und die vom Kaiser verlangten Strafgelder 
zuvor abzutragen waren. Nur Veit Munkh. der Nichts hatte und 
von allem Anfang bei der Flucht aus Püleu ohne polizeiliche Er- 
laubniss in Wien geblieben war, wurcle sogleich 'weggescliatVt. ^ oii 
einer Keduetion der Jndensehaft ?laul)tc aber «Iii' ( 'ommissioii dem 
Kaiser abratlien zu Atollen. <l;i si*' weder in ( )>u-i reicli iiiit<'r der 
Enns noeh in dci' Hauptstadt zu dem eigentlicli ei'selmten Ziele 
führen werde: ilif (lutaelifen [fi]>t"elte vielmehr darin, dass »die 
Ausseliaffung <ler Juden in genere'< zu beschliessen sei. Mancher 
unter den versammelten Bäthen mag mit sauersüsser Miene dieser 
Entscheidung zugestimmt haben, gegen die lauter noch als das 
Staatsinteresse die Kiicksicht auf den eigenen Vortheil sprach, al- 
lein es galt nun einmal, offene Thüren einzustossen, den Entsclilnss 
des Kaisers durch Grründe zu stärken und zu fördern. Bezeich- 
nend für ihre Besinnung spricht die Commission von ihrer »wohler- 
wogenen christlichen Meinung« ; das Bewusstsein, dass es im 
letzten Grunde eine Sache des Glaubens war, die da zum Anstrag 
kam, lieh wider Willen nnd unvermerkt den Staatsmännern die 
Sprache eines geistlichen Yerfolgungstribunals. 

In Wien sann und sprach man über nichts Anderes als über 
dieAusschaffung oder, wie man lieber sagte, »Austilgung « der Juden. 
Wie Belagerer auf eine Bresche, so stürzten alle ÜTeider und Übel- 
wollenden der Juden jetzt auf den offenen Funkt, der in der einzi- 
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gen Yoriuauiir ilires Schutzes sich gezeigt hatte. Es hagelte von 
Anklagen gegen die einmal dem üntergange Geweihten, Ghründe 
ohne Zahl forderten ihre Vertreibung. Weitläufige Brandschriften 
eröffneten den Sturmlauf, zu dem die Stadt ihren Heerbann, Ge- 
werkschaften und Handelsleute, aufgeboten hatte. Die Niederlage, 
wie man die Vereiniguug <ler in Wien ans&ssigen ausländiBchen 
Kaufleute nannte, ergriff mit Frenden die Gelegenheit, an der Be- 
freiung von so eifrigen roncurreritcii redlich mitzuhelfen, znmal 
hier die Schulweislieit der Zeit mit dem treihenden Interesse des 
Marktes siel» hegegnete. 8ali doch selbst Johann Joachim Becher, 
(iamals der A^olkwirth und die Handelsvorsehniiir Osterrreichs, in 
den Juden nur ^emeinvorrhn-ldicJie Propolisteti. deren Mithovverb 
der Htaiit nicht zu dulden brauchte Eiue unerhörte Opferwillig- 

') Wühelm Roscher iu Hildehrand's Julnbücher für Nationalökonomie 
und Statistik II, 49 n. 80. Beefter'« Aensserungen in seinem Politisclie Bisean 8. 
nd. (FrankAirt 1686) II c 24 p. 218 lauten : »das erste propolinm, so dem Han- 
del Schaden thut / vernrsachen die Jaden / . . .die Juden anbelangend / eo ist ge- 

wia« / das» splbige T>t iif I'm nr-irxMiuI höchstschädlicli sind / uml wo sie hin- 
komnion ' allen Handel mischen und verderben / dann sie -^ind Leut / welche 
jiurt' einen Heller gehen ,' Krafft des Reichsw-hluss grösser Interesse nehmen ' 
durch ihre Smiralia intant bey der Obrij^keit seyn / die revers / so sie den an- 
dern Kauffleuten nicht z\xm Schaden zu handien gegeben / nicht halten / heim- 
lich alles anaslauffen / und wo ein Heller profit «a thun / den Obristen vor dem 
Mund wegnehmen / lieber mit Schaden kauffen und TerkaufllBn / als die Ohris» 
ten etwas gewinnen lassen / liederlich / und ganta gering leben / keine recht« 
noch ehrliche Hausslmltung führen / derohalbeu ihre Sachen beswers KaufTs 
«.'♦'ben können / die venToi bf ix Ciitf»!- zu repariren / und an Mann zu bringen 
wissen / und schier allen Handel an sich /.ieiien / und sich nut einmischen / sie 
handeln mit Wein / Brande« ein / Fleisch /.Schmaltz / Seiden / Leinen j Tücher 
und Bficher / ja was noch mehr ist / so haben sie xdt allein das progollum lüe- 
rinnen / sondern auch etlicher Ortai das Monopolium : su Venedig verkaufim 
sie allein ävn Schnuptaback / andrer Orten den Trincktaback / da doch kein Ding 
ist / den Christen eher damit zu vergeben [= vergiften] / als dergleichen Waare : 
nucli sind sie nit allein /u frieden mit den Stadien / sondern lauften das gantze 
Ijand auf?? ' tmi ein»'tii Wort wo Juden sind / da i-t vor die Christliche Kauflent 
wenig /AI thuii daiiu ^'u- haben das inupoliuui ; luul könnens habe / dau ^e 
kijiven um einen Kreutzer leben / da ein Christ nit mit einem Batzen kan zu- 
k<nnen / thun also die Juden nit allein den christlichen Kaufleuten / aondem 
auch den christlichen Käufern Schaden / welche sie mit liederlicher Waar belü- 
gen und hetriegen : das efaitaige ist / was die Juden>Patroni vorwendm / nsmlich 
die Juden thun den bi-n-ithigten Christen viel guts / indem sie ilmen auf Pfänder 
leikö und ans ibrd Nöthe helfen / sc. wie der Teufel den Zauberern auch hilft / 
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keit wurde dem Fiscus entgegougcliraclit, Sia»li und Niederlage wett- 
eiferten in AuerbietUDgen für die kaiserliclK* Kasse ; all<» versiegten 
Quellen Legannen zu springen and zu plätsehem, als die Botschaft 
von der Absicht des Kaisers wie ein Laufteuer sicli verbreitete. 
Scbon schwelgte man in dem Gedanken, alle siebzig Kaufläden, 
welche die Juden in der innem Stadt besasseDf und all den Absatz, 
den die Gewdlbe im Ghetto und der Strassenhandel dem christli- 
chen Erwerbe entzogen, in die Hände zu bekommen. Und selbst die, 
welche von dem Unglück der Juden Nichts zu hoffen hatten, woll- 
ten hinter den Besitzenden an Schadenfreude nicht zurückbleiben 
und so viel wenigstens gewinnen, dass sie jetzt ungestraft ihr Mttth- 
chen an den Verfolgten kühlen, der Bohheit die Zügel schiessen 
lassen dürften. Zum vierten Male binnen der letzten Jahre musste 
noch 1 fi68 ein Ruf ergehen, dass hei Leibes- und Lebensstrafe sich 
KeiD« ! unterstehen solle, einen Juden etwa mit Schhägen, Stessen 
oder andern üngelegenheiten zu tractin u \). Die Commission aber 
braute mittlerweile in aller 1\uh<" aus dem (rift der verschiedenen 
Anklagcscliriftoii (^iuen Trank, dfr selbst einem weniger befangenen 
Gemüt lie aK dem Kaisser die T^esiununcr zu rauben geeignet war. 
In den vini ilii- /usammen^je^telltcn »T^rsachm. warnmben die Ju- 
denschalii von Wien abzuscliatlen wäre<^ ersclieint diese Austrei- 
bung als ein unabweisliches gottgefälliges Werk, für das in erster 
Keihe schon so viel fromme Gründe sprechen, dass alle übrigen 
fast überflüssig werden. In ihrem Bestellung verrathenden Eifer 
beweist sie freilich zu viel, indem die angeblich i^ofährliche Pest 
der Menschheit am Ende als ein armes Häuflein sich herausstellt, 
das durch Sparsamkeit den Christen Wohlfeilheit der Waaren si- 
chert^ unbedingten Vertrauens beim Adel und des Einverständnis- 
ses mit hohen Würdenträgem der Armee sich erfreut. Die Com- 
missäre, unter denen wohl kaum Einer hebräisch auch nur lesen 
konnte, hatten ein jüdisches corpus juris ^) vor sich« aus dem ihnen 
der Beweis aufgegangen war, wie den Juden durch ihr Gesetz je- 
des Terbreehen gegen Christen gestattet sei. So bestand das 
Beweifimaterial aus geglaubten Unwahrheiten und unglaublichen 
Lügen. 

M an er »ie der Gefängnuas bringt oder Geld gibt / nemlich dass er sie nur 
allzeit nu'ln aufTpf^ine Heiten bringe.« 

') Schlager a. a. 0. 259, «) G. Weif p. 80. 
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Die unheimlich hrütende Stille vor der Entscheidung soUte 
ein Sturm ^den, welcher das 1 ngewitter entfesselte, das nun 
Schlag auf Schlag üher der Judenstadt von Wien sich entlud. Was 

die zisclielntlc Zunge dor Vcrlattmdung, die nischelnden Kiele der 
Lohnsflireiber vorbereitet luittcu. das glaubten die rohen Instinkte 
der Menge voi wegnehmen zu sollen. Man liatte die schmutzigen 
Finthen des Ha^se^; und der Raubsucht gegen den Damm des 
Gliettu;^ heranst iirnu'n lassen, jetzt warteten sie nieht. bis der Be- 
i'vhl zum Durclisticli ri n:t'lion würde. Tu der Osterzeit des .Jahres 
lHf>8. die-'ien kritischen Taigen im Kalender des d udenhasses. wälzte 
sich V) ein wahrer Festzug des Frevelmuths und aller )iiedri;:;tMi 
Cxelüste gegen das ahnungslos und offen daliegende Glu^tto. Don- 
nerstag den 23. April begannen die Misshandlungen der einfach 
als vogelfrei betrachteten Juden. Die Vertreter des (xoistes und 
der Zukunft, die Studentenschaft, war mit dem Beispiele vorangc- 
gangen die Strassenjugeiul folgte, müssiges Gesindel, von Neu- 
gierde und Beutelust angeh>ekt, liess es an sich nicht fehlen. Von 
ühennüthigen Heckereien zu Thätlichkeiten, Verwundungen Wehr- 
loser fortschreitend, nahm der Tumult hald den bedrohlichen Oha* 
rakter einer Massenplündernng an, der alle Häuser der Judenstadt 
zum Opfer fallen sollten. Der Bürgermeister Johann Christian 
Holzner, der zu Beginn des Aufruhrs nach seinem vor der Stadt 
gelegenen G-arten an dem Schauplatz dieser wüsten Scenen vorbei- 
ritt, fühlte sich nicht bewogen, dem Treiben Einhalt zu thun. Aber 

') Meint' Darstellung ruht aul" dt^n im Viivst Lobkowitz'sclien Aü-IiIvm zu 

"RrtU'lnitz in Böhmen evlialtenen Eingaben •l'^r Juilen an den Kai.spr und an Lob- 
O. S. 

ko'A ifz H. s. die mir in Absrlu-iften des ITfiTti A vcbivjus yfax Dvorak 

vorÜHp'i n. auf den Berjcliten des Niuitius im vatikanische» Archiv (Nunziatura 
<li Germania tomo i«H) vom 27. April und r». Mai 1669. die Dr. Bomolo Briginti 
f&r mich durchgesehen hat, auf den Depeschen Galeazzo Gnaldo'M vom 28. April 
und 5. Mai 1666 im k. 8tftat»archiv 2U Modena, die ich Herrn Archivdirektor 
Malogutzi verdanke, und H. H. von Gebsattel« im B. Reichsarvhiv zu Stockholm, 
wie auf den Angaben de«? Augenzeugen Dr. BroAMi bei Schuät I, 

•) November 1660 hatten die Studenten zu Krakau. w<Mlein Jude in einer 
Di^pntntioTi mit einem Dominican<^vrni"iicli ^ich zu weil It iH'- binTei««<'n lassen, 
mehrere Juden niedergemacht und % freundet. l'JO jüdisch«- U.üiser uui^geplün- 
liert und von der Gemeinde obendi'ein sich noch -iUOü Gulden und das Verspre- 
chen gehen lassen, beim Beotor Straflosigkeit für sie ausanwirken. D3»r. Barop. 
Oont IX, 692, 8<Awdi II, 600 f. Gleiche Heldenthaten der Studentenschaft wer* 
den im Juni 1665 aus Lublin gemeldet ib IT, 1, 150. 
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cUo (vegeuwclir der Wache »steigerte diu Erbitterung der Angrei- 
fer, man stach und hieb nach den Vertheid igtci); beraubte sie der 
Kleider und stiess sie in die Donau an der Scidagbrücke. Juden, 

die aus der Stadt nach Hause flüchteten, um nach den Thrigcn zti 
sehen, wurden schamlos misshand<'lt. J)er Gesandte von Modena 
belichtet, dass man eiiicui .Juden die Ohren abgeschnitten, den 
uns Italien stammenden jüdischen Arzt Aselier Rossi wubl den 
Knkel des Pr:v^<'r \ i /tt^ Ax her Bassewi. seines Geldes beraubt 
und aus^<'/.ouvu, Antlfic in (hf Doümii gestürzt habe. Dii- (Tairiisdii 
der .Stadt musste aufgeboten werden, um den Aufrulii- zu däniplen. 
Ein' Student, der bei der Misshandliing eines duden sich hatte er- 
tappen lassen und von der Wache t'estgeiuiramen wurde, war 
die Veranlassung des Aufruhrs. Ein Reitknecht, der Zeuge 
dieser Scene geworden war, rannte zur Universität, um die Col- 
inen des G-efangenen zur Hache aufzustacheln. Die Musen- 
söhne tobten ob dieser Verletzung ihrer Priyilegien, drangen, 
der Bector zu Pferde an der Spitze, mit gezückten Degen gegen 
die Wache vor, die mit drei Musketenschttssen antwortete, 
und bestürmten den Gouverneur der Stadt, den Grafen de Souches, 
in seinem Wagen, den Gefangenen freizugeben. Der entschlossene 
General war nicht gewillt, Befehle von der Strasse eutgegenzn- 
nehmen. Allein die Wache hatte der Übermacht der durch die 
Verwundung zweier Studenten noch erregten Angreifer weichen 
und den Verhafteten loslassen müssen. Racliedurstend, des Trium- 
phes trunken, gienj; es nun gegen die Sclilagbrück«'. Den Verbuch 
der wütheuden Menge, dub ( Iht tlo in T>rand zu 3tecken. verhinderte 
de SouL'hes selber, der an der Spitze eines Infanterieregimentes 
sich mittlerweile in die bedrohte Tndenstadt l)egeben hatte. Der 
Lärm war bis in die Burg i^i 'lnmgen ; der Obersthefmeister des 
Kaisers, Fürst Lobkowitz, erschien in eigener Person auf dem 
Schauplatz. Im Ghetto zurückgescldagen, «Irang ein Trupp von 
etAva «)00 Aufrührern gegen den Fischmarkt, um <lic Verkaufsläden 
der .Tti(h»n in der Stadt zu plündern. Aber auch da erwartete be- 
reits militärische Besatzung die Beutegierigen, die unTCrrichteter 

GcUeazzo VbcMo in seiner Depeticbe vom 28. April nennt ihn : medico 

Hossi hebreo ItaUano. T. h * rkeriiK- ihn in C'^HNfS »S*Cr. *t;'K TTIH, fler seiner 
Mnttrr, fler Tochter h.n- T?n^<OAvi"M, die am 8. Ijar 1661 starl). in Wien den 
(Ti jii ist -in Nr. 271 set/.re. Der Arzt Ascher b. Lob BasseWi starb Montag 4. Ab 
lOHT in i'rag. ((S'. Hock.) 
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lit' >YitHler ab/u'ln ii miis>tBii. Am folgenden Freitag mu\ S(»iin- 
abt'ud wifMlei'lioltcn üich diese Scenen mit gesteigertei' VV'utl» und 
Icssel loser Veriohuug. Studenten von 40UM .sprieht der Nuntius — 
mit einem (4efolge unju^'ziiljlten (lt <indels dranL'eü immer wieder 
von ^'euem ni die Judeustadt, deren Gassen zu Schlachtfeld er u 
ge^Yorden waren. Das Militär musste von den "Waffen Gebrauch 
machen, die Spitzen der Wiener Besatzuiii;. GeneralfeldmarschaU 
Lud'wig K adewich de Souches. der berühmte Vertheidiger Brünns 
gegeu die Schweden, jetzt Kt'gimentsinhaber und Stadt-Conimaii- 
dant von AVien, Oberstlieutenaiit l'garte und Oberstwachtmeister 
Graf von Trauu, erechieueit persöulich auf dem Kampfplätze» auf 
dorn es nun auch bereits Gefallend gab. Soldaten' und Studenten 
waren im Handgemenge zu Tode getroffen worden, Verwundete 
bedeckten die Gassen. Der Tumult von gestern hatte sich zu einem 
Aufruhr entwickelt, mit dessen Erstickung die bewaffnete Gewalt 
ihre Hände yoU zu thun hatte. De Souches hatte der Besatzung in 
der Judenstadt Befehl gegeben, unnachsichtig auf J eden zu feuern, 
der sich nähern würde. Die Mannschaft,. angeblich auch vom Weine 
erhitzt, gehorchte und bald zählte man fünfeehn Todte und Ver- 
wundete, unter denen wie immer ITnschiiMigc, welche die Neugier 
angelockt hatte, m der Uherziilil wureu. Die Erbitterung wendete 
sich jetzt gegen den Befehlshaber und seine Soldaten. Heftige 
Keden Hessen tieue Zusammenruttunpeii und Zornesausbrüche be- 
fürchten. ^r;iii ei >chrack Ixm Hofe über die AViderhanrigkeit der 
Aufrührer, die da zu Taue gekommen w;»r. Sonnabend 1'riih. den 
y7. April ^ nrn di iticn Tage der Empörung, rat^'te sich (b r Kaiser 
zu dem Entschlüsse auf, durch die niedcrösterreichisrho Kegierung 
«lenen von TVien die Einstellung der Zusammenrottungen gemessen 
auftragen zu lassen. Noch denselben Vormittag sollten sie in ganz 
A\'ien uud besonders jenseits der Schlagbrüek( vinterTrompetenschail 
den iluf ergehen lassen, dass Niemaiul in der .ludeiistadt oder deren 
Umgegend sich eintiudeu dürfe ujid vollende It dermann vor An- 
stiftung von Zusammenkünften sich hüten solle, da (Garnison und 
Stadtwache angewiesen seien, dieselben »durch gehörige Mittel und 
mit Gewalt zu trennen«. Am »Sonntag war die Botheuthurm- und 
'die Schlagbrücke gesperrt. Gleichwohl gelang es den ungarischen 

*) Die» ist das Datum des im Wiener Stadtarchiv noter '*/iMf erhaltenen 
KdiktR, t\nt> 1>ei G. Wflif 39 amnotivirt und undatirt erscheint, 
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Stufl« iiK n. dun'h «!?»<« F neartbi j h - < i Ii. r t' ■ /u gelangen und ein 
Hau«< i?» Bran«! /.u ■-it'v'kcu. d* r aber UiKl geluselit wurde. Die Em- 
{»"i iiiig gi-geii <ia« Militär lübrte zur Ermordung eines Korporals 
und zweier Soldaten. Besonders fürchtete man nach der Abreise des 
Hofes am 4. Mai den Ausbruch neuer Unruhen. Für alle Fälle 
wurde die Cavallerie der Umgegend zusammengezogen und marsch" 
bereitgehalten. Das Ereigni-^s hatt^- eine so tiefgehende An f'-egung 
herrorgemfen. dass der päbstliche Nuntius darüber nachKom^ die 
Gesandten an ihre Begiemngen berichteten. 

Für den Augenblick waren die .luden gerettet, aber die Ge- 
fahr war ni« lit beschworen. Die Besal/uug, <lie das Ghetto befreit 
hatte, blieb weiter darin zu seinem Scbutzr. es war eine wahrhafte 
Belagerung, deren Schreckeu dit .lu'lriistliaU da über sirh ergeljen 
*i«h M. Der Buf und die Warln» -i lm into!i ihr*' "Wuliiiiiimfn. ubcr 
jeii^* it-- der SchLi^ln iieke waren sie vogeliVet. K« iiier wagte, die 
(rewölbe in dt r Stadt zu ötinen. «ler \\\*g dahin führte durch Ge- 
fahr und Verderben. Für ihr Leben bangend, von ihrem Erwerbe 
abgeschnitten, von Mangel und Hunger bedroht, riefen sie in ihrer 
tiefen Bedriingniss und Seelennctth dit; Gnadt Ar- Kaisers an. 
Damals hatte AVenzel Euseb Fürst Bopel von Tjobkowitz, sein vor- 
nehmster (leheimrath und allmächtiger Obersthofineister, bereits 
mit fester Hand die Zügel des lenksamen im Staate entscheidenden 
Willens ergriffen Einem Bittgesuche an ihn schlössen sie denn 
das Memorial an den Kaiser bei, in dem sie »um Gottes und des 
jüngsten Gerichtes willen seufzend und weinend« ihn beschwören, 
den Buf, der ergangen war, auch auf die Gewölbe und alle Wege 
auszudehnen, die sie passireu mussten, und den christlichen Bür- 
gern durch öffentliche Edicte an den Stadtthoren den Schutz ihres 
Lebens und die Eröffnung der Häuser in Gefahren zur Pflicht zu 
machen. Sie kannten ihre I^age. sie wussten es. dass Magistrat 'und 
Bürgerschaft mit leidenschaftlirher Erbitttiuug sie verfolgte und 
;iii d' i] Stufen des Thrones sie anschwärzte, sie bekennen dem 
Kaiser, wie dies Alles nur darauf ziele, dass sie »ganz und gar 
eradicirt uud extermiuirt werden sollen«, aber noch wagen sie ihn 



') Nocb nm 12. Mai war nach einer Depesche Galeaszo Gualdo'n der 
Handel nicht b«'ig<>legt. 

-) Adam ^Volf, l uvst Wenzel Lobkowitz 43U. 
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an den Schutz zu erinnern, mit dem er selbst wie seine glorwür- 
digen Vorfahrea sie begnadet habe. Lobkowitz beschwören sie, in 
Ansehung ihrer wahren T^iischukl , ihres Ek-nds und Jammers sich 
zu erbarmen. In der That scheint der Ruf dahin r rgiuizt worden 
zu seiui dass kein Student oder sonst Jemand an die Juden Hand 
anzulegen wage aber die Gnade war von der Art, wie zum 
Tode Yerurtheüten ein letzter Wunsch erftillt zu werden pflegt 
Die Unruhe der Studentenschaft musste beschwichtigt werden, die 
Judenschaft die Schuld der freYelhaften Angreifer noch büssen. 
Bereits am 5. Mai meldet der päbstliche Nuntius nach Bom, dass 
den Studenten ihre Privilegien ron Neuem bestätigt und hundert 
Juden zur Strafe aus der Stadt verwiesen wurden. 

Bas war das harmlose Vorspiel zu dem^ was jetzt kommen 
sollte^ ein vorbereitender Versuch für das, was nun in grossem Hass- 
stabe durchzuführen längst beabsichtigt war. Jetzt, wo die Juden 
die Veranlassung so tiefgeheu(l(;r Unruhen und unausgesetzter 
Behelligungen des Kaisers ffcworden waren, hielt die Oommission 
die Saat für ifif genug, um dfii allerhöchsten Befelil zum Beginn 
der Ernte einzuluden. .Sie wiederholte ihre frühere Meinung "). die 
in der Bitte sripfelte, dass der Kaihf r »als t?in Vatter des Vatter- 
Landtö sich auf die Wegschatl'ung aller Juden in genere gnedigist 
resolviren und liicrilui'cli einen immcln-w elircndL'n Xatdirnml) Ix'i die- 
sen getreuesteu Landt (-)esterreich uiider der Enuss n werben mög- 
ten«. Man entblödete sicli nicht, die von den Schweden so hart 
mitgenommenen .luden des Einverständnisses mit denselben 
zu bezichtigen, den harmlosen AVechsel der Kinder mit Ofen 
und anderen türkischen Gemeinden als Landesverrath zu brand- 
marken, 'Wien als das Paradies hinzustellen, in dem ein Judenpaar 
seit dem Beginne des XVII. Jalirhuudei-ts zu 3000 sich vermehrt 
habe, und eine Gemeinschaft) die allein ihr Familienleben und die 
Reinheit der Sitten im Sturme der Verfolgungen erhalten hat, als 
eine Horde von Mördern, Giftmischern, Unzüchtigen, Ehebrechern, 
I>ieben .und Gotteslästerern dem Kaiser zu bezeichnen. Zudem 
wird den Landesverderbem und Blutsaugern, wie um die eigene 
Beweisführung lächerlich zu machen, der finanzielle Untergang ge- 
weissagt, so dass der Kaiser nicht einmal den einzigen Nutzen, 

1) Schlager a, ;i. 0. 200. 

*) Undatirt, aber &m dl^QV Zeit :^t,aiuiaeud iiu Arckiv dei» k. k. Miiiiste- 
i tuui» des Iimorn a. a. 0, 
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lU'ii sio scLu iiibai' briiiiieii, die Aligahüi», werde zielicn k<"mu<Mi, zu 
«leren Tjeistung ^ilh iilaiij^ens die von Wien Ix i rits erboten hätten. 
Am U). .luni lOfii) fand unter dem Yoisif/f des Kaisers die Si- 
tzung statt, in d< r die Kntselieidiiiii: til)i i' diese Fmne fnlleii 
sollte Lobkowit/, Fürst .Toluinn AV eichard von Aiierspei ir, der 
bald ftTi sioli selber erfftlirrn musste. wns Kaisers Ungnade Ix den- 
tet, Ferdinand Kürst Dietrichstein. der Obersthofmeister der Kai- 
serin, und die übrigen ordentlichen Geheimräthe waren zu der 
Yersammliuig. erschienen. Naclidem das schriftliche Gutachten 
verlesen war, nahm der Hofkanzler das Wort, um auch noch münd- 
lich zu secundircn. Der hier sprach, war der »hart2;esottene< vom 
Bürgerlichen und Advokaten zum Baron und Hofkanzler en^Mr- 
gestiegene Johann Paul Hocher der Hann der »brüllenden Gut- 
achten,« der Henker der ungarischen Freiheit, in dem die Unter- 
würfigkeit gegen den Kaiser die Menschlichkeit ohne Best aufge- 
zehrt hatte, gewohnt, mit jedem Worte Schrecken zu verbreiten 
und das Bichtschwert seiner Feder in Blut zu tauchen. Er wird das 
Gutachten, in dem der Zorn seiner hasstrunkenen Seele raucht, 
durch seinen Vortrag nicht abgeschwächt haben. Gleichwohl fanden 
sich, da der Kaiser Jeden der Anwesenden zur Aeusseining seiner 
Meinung fnuiioterte, Stimmen, die zum Aufschub riethcu, da zu- 
vor iKieli das Gutachti'ii der Finanzbchönlcj der Hofkammer und 
der ])()]imischeü Canzlei *^) einzuholen sei. Allein jetzt erriff der Kai- 
ser selber in die Berathung ein, indem er darauf hinwies, dass es 
sich hier und jetzt nur um die Ausweisung aus Österreich unter 
der Elms handle. Er nehme nicht an. dnss die Stfinch' derselben 
widersprechen werden, wozu sie auch nicht betugt seien, da das 
Judenhalteu von der Erlaubiiiss des Kaisers abhänge. Es sei da- 
rum die Wegsi liatl'unfi; der Juden, wie sie früher in anderen Pro- 
vinzen erfolgte, heute, wo der Vorabend des Frohnleichnamsfestes 

Nach dem Ton Jobaam Gteorg Kooh als SekretSr unterrciolineteii Pro- 
tokolle im ArehiT de« k. k. JSQnisteriums des Innen). 

«) Vehse ll, 68 ff.; AUg. Beatsche Biographie 12, 520.; Ad. Wolf a. a. 0. 
213 tt. 

•) Ks mochten ^fitglieder der Commi.ssion vielleicht ein Gutachten der 
böhmischen Knuzl^i darüber verlangt liaben, ob die Ausgewiesenen in Böhmeix 
und Mähren untei/ubriiigeu seien. Das üchriltliche Votum der Commissioa hatte 
uemlich erklärt, dasj? man .sich um die »Unterbringung-? der Juden nicht zvi 
kümmern habe. 
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die erselmte Gciri^^'iilu'it hiHr, 9\('h ,t?f'i^<Mi ilic i^'cinde ( ^hi isti zu 
resolviren, ans dem gauzeu Laude Niedei (Österreich hiermit be- 
schlossen, nur werde die Commission noch über den Modus zu ver- 
handln, die Kesolution selber aber vorläufig noch gegen Jeder- 
mann geheim zu halten haben. Die Executiou derselben, welche die 
Commission zum Schutze des Kaisers gegen Behelligung durch die 
Juden durchzuführen sich erboten hatte, beliielt er sich selber vor. 
Das SchickBal der Wiener Jadenschaft war damit besiegelt ; es 
kam nur noch darauf an, ob der harte Schluss auch mit Härte an 
ihnen volhsogen wurde. 

Bereits am 26. Juni 166W schlug der erste Blitz in die «ludeu- 
stadt ein. Man war dort kaum eben zu Atheiii gekommen, da vier 
Tage zuvor die nicderösterreirliische Laudesiegieniug denen von 
Wien entboten hattet), die Frechheit, mit der mite ischiedliches 
Gesindel die Juden Ix-di-äiige, erustlieli zu strafen und der Behel- 
ligung des Kaisers und der iiegieruiii; ein Ende zu machen, als eiu 
Schreiben der zur Judeninquisition verordneten Commission au 
die Juden-Uichter und Beisitzer das Ghetto in Entsetzen stürzte 
Wohl war von dem gefallenen Beschlüsse mit keinem Worte darin 
die Rede, aber die Sprache war eine unerhörte, das Geforderte un- 
heilverkündend. Binnen 3 Tagen sei zu Händen de«; Geheimen Hof- 
sekretärs Johann Georg Koch ein genaues Verzeichniss der Schul- 
den und Gläubiger, der, wie dem .Kaiser berichtet worden, so 
bedrohlich belasteten Gemeinde einzubringen, die bis auf weitere 
Verordnung Niemand ohne Erlaubniss der Oommission verlassen 
dürfe. Alle Forderungen, die Einzelne an Juden oder ChriBten 
haben, seien femer bei den Judenrichtern Polak, Wenzel und Perl- 
hefiter binnen 8 Tagen anzumelden. In demselben Zeiträume sei 
auch eine erschöpfende Au&ählung aller in Wien lebenden Juden 
und der von denselben geleisteten Abgaben bei Koch einzuliefern. 
Für Betrügereien und Diebstähle, die an Christen verübt werden 
sollten, wird die ganze Gemeinde verantwortlich und haftbar ge- 
macht. Schliesslich wird der chi istlieliL' Bürger Georg AV'inkler als 
die von den Juden gebührend und nach Aussjirucli der Commission 
zu besoldende Person bezeichnet, ohne die fortan keine Sitzung des 

') G. Wolf 40. 

^) Arebiv .des k. k/Minitterinma des Innern. 
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Gemeiudevorstandcs gehalten werden dürfe ; obendrein wird dem- 
selben deutscli zu reden noch besouihM s aufgetragen. 

Der Zweift^l und die Unruhe ühov den Zweck dieser i^orde- 
rung wälu'te nicht hinge; die Commission brauchte genau einen 
Monat, um über die Massregeln zur Ausführung ihres Vorhabens 
schlüssig 2U werden* Am 26. Juli 1669 ergiengeu per Imperatorem 
drei Erlässe 0» die mit der Judenschaft Wiens aufzuräumen began- 
nen. Yor Allem wind der niederösterreichischeu Regierung ange- 
zeigt, dass der Kaiser »aus sonderbaren beweglichen Ursachen« , 
um Beschwerden, wie* sie die Christen seit einiger Zeit führen, zu 
verhüten, die Ausweisung einer Anzahl Juden und Jüdinnen aus 
Wien und dem Lande Osterreich unter der Enns beschlossen habe. 
Behufs Befriedigung der Forderungen, die Christen oder Juden 
an die Auszuweisenden etwa haben, wird die Bevölkerung durch Aiis- 
hängung dieses Eilictc^ am Katliiiause sowie durch die VerütiViit- 
lichung der Namensliste aller Abziehciideu zur Melduug ihrei An- 
sprüche binnen der nächsten vierzehn Tage aufgefordert. Dasselbe 
wurde auch auf Befehl (k.s Kaisers am 27. Juli durch einen öti'ent- 
lichcn Ruf zur allgenkMiH!» Keimtniss gebracht^). Die zwei Wie- 
ner HüriTLi , Hof- und Gerichtsadvocat Dr. Melchior Huber und 
(jreorg Winkier wurden angewiesen, in diesen 14 Tagen im Verein 
mit den Tuflt-nrichteru und Beisitzern zu gewissen Stunden Vor- 
und Kaclunittag im G-hetto ilie Anmeldungen der Seliuldforderun- 
gen entgegenzunehmen und Ix i iniiudlichem, mögliebst summari- 
schem Verfahren sofort die Eutseheiduugen zu treffen. Die 8pecifi- 
cation der zum Abzug Yerurtheilten gieng der jüdischen Gemeinde 
mit dem Auftrage zu, durch einen Euf in der Synagoge den Ge- 
nannten aufzuerlegen, dass sie binnen vierzehn Tagen ihre Gläu- 
biger befriedigen, innerhalb der darauf folgenden vierzehn Tage 
jedoch Stadt und Land unverzüglich verlassen. Vor dieser Zeit 
solle Keiner sich oder sein Vermögen zu entfernen wagen. Es blieb 
der Gemeinde überlassen, ob sie von den Gütern der Ausgewiese- 
nen Etwas für ihre eigenen Sdiulden zurückbehalten wolle. Die 
Abziehenden werden mit Pässen versehen, gegen die ünbilden der 
Bevölkerung geschützt, aber auch unter Verantwortung der Zu- 

') A. a. O. *) Galeazzo Gualdo's Depesche von 28. Juli 1669 be- 

richtet, dass die fremden, in Wien nicht angesessenen Jaden vor Allem abzie- 
hen mus^ieu. 
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rückbleiloeiukn gewarnt, in Wien oder unterwegs irgend Jemand 
Leid oder Si'liadou /uzut'ü^en. Bereit« am 3. Aii.uust wird die nicdtr- 
»isterreiclusclic Kt'üicniiig von Kaisers wegen angewiesen, den 
Druck der FassbrietV zu veranlassen und ausdrücklich in dieselben 
die Bemerkung auf/uuf hmen, »dass die Juden nicht eben wegen 
begangeuer übelthat, sondern umb willen Ihrer Kay. Maj. <liesel- 
ben in dero Erzherzogthumb Osterreich ferner nicht gedulden 
wollen, fortgeschafft werden« V- 

1346 Personen ohne Unterschied des Geschlechtes und des 
Alters waren, wie der preussische liesident Neumann an den gros« 
sen Kurfürsten berichtet'), yon diesem Ausweisungsbefehle be- 
troffen worden. Die Armen, die in den Listen def Gemeinde als we- 
nig oder gar nicht bestenert aufgezählt waren, hatte das 
Yerhängniss vor Allem ereilt. So waren die Besten, die Unschul- 
digsten die ersten Opfer. Es waren Yiele darunter, die fast niemals 
über die Schlagbrücke gekommen waren, dem !N'eide gleichgültig, 
dem Hasse imerreichbar, der Frömmigkeit und weltflüchtigem Stu- 
dium ihr Leben gewidmet hatten. Der Rabbiner, die Beamten der 
Gemeinde, die Diener des Onltus, in der Sicherung der Beligions- 
freiheit durch wiederholte Privilegien ausdrücklich vorgesehen und 
geschützt, waren jetzt vogelt'rt i iiiid ausgetrieben, weil sie unbe- 
steuert erschienen, (rreise, HinfiUlige und Schwerkranke, Frauen, 
die ihrer schweren Stunde entgegensahen, sollten die Stadt verlassen» 
die sich von der Stdle nicht rühivn konnten, die Wanderung antre- 
ten, Niemand wus^^te, wohin. Wie sollten sie in J4- Tagen, /mn.il 
Niemand vorher sich aus der Stadt bogeben durfte, in der Fremde 
nach T^nterkunft sich umsehen, einen nuiu ii Wohnort suchen ! 
Teuflisch hatte man bei der Commission sich daran f berufen^), 
dass die Juden nach ihrem Gesetze verpflichtet seien, für ihre ver- 
folgten Brüder zu sorgen, und unliedenklich beschlossen, die Nester 
herunterzuschlagen. Selbst für die Begleichung der Forderungen 



«) G. Wolf 47 f. 

•) Nach der mir freundliclist gewordenen Copie an.«? dem Kön.Preuss. Gehei- 
men Staat<<-Ari;'ln VC in Hpvlin "Roposif . 1 Xr, 13 A. Corrf"<poTiden/ mit dem Kaiserl. 
Hofn. Ki lationen Ntjumanns toi. 24. Wien den "/■::. Juli l(iti9. Die Angabe : 1400 
in dem (resuchc der Juden an den Kaiser bei Schttdt I, 345 ist die runde Zahl 
der ron der «raten Anaweinrng Beträufelte, nicht die der Wiener Qemeindemit- 
glieder, \rie Zung, Syn. Poeue 346 und G, Wolf «Stiehaupten. *) &. Wolf 93. 

KnnltauniM: die l<^tzte YcrlTeitninK. 8 
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warfn vit'izehii Tage nicht ausreichrrid. (\ü Waisen nnter den Aus- 
getriebenen sieh befanden, deren .luf Kauser ausgeliehenes Vermö- 
gen so rasch nicht luTciii/ubi iniieii war. In ihrer Bedränuiuss uüd 
Yerzweitlung wandten sicli Eichtt r und Beisitzer der Gemeinde an 
den Fürsten liobkowitz mit einem Bittgesuche in dem sie die 
Uumöglichkeit des ihnen Auferlegten auseinandersetzen. Von ihm, 
seiner Gerechügkeitslielic und Bamher/igkeit erwarteten sie, dass 
er den Kaiser zur Erstreckung dea AuBweisungstermines auf 
ein Jahr werde zu bewegen wissen. Aber der Übersthofmeister 
kannte Stimmung und (j^esinnung des Kaisers zu gut, als daas er 
vor ihm zum Anwalt einer so verhassten Sache sich hätte «uiwer- 
fen mögen. Und wäre selbst des Kaisers Herz angesichts- der 
Härte der Wirklichkeit zu erweichen gewesen, so war zu allem 
Unglück gerade jetzt in Leopold Graf Kollonitsch ein Mann in die 
Action getreten, der als Beirath und Goncommissarius das. Feuer 
gegen Andersgläubige nur zu schttren und zu nähren wusste. Eben 
hatte er, der Johanniter, in dessen waffengewohnter Hand der 
Krummstab selbst zum Werkzeuge des Kampfs und der Verfol- 
gung wurde, dem ihm unbehaglich und schwül dünkenden Bi- 
schofssitze zu Tyrnau in seinem Vaterlande Ungarn entsagt und 
das kleinere Hofbisthum Wiener-Neustadt angetretene), von 
wo er bequemer und ruhiger für Kaiser imd Kirche gegen Ketzer 
und Aufständische wülden und wüthen konnte, als die Wiener Ju- 
denschaft die schwerste Krise seit ilueia Bestaride 1)odrohte. Er 
hatte noch gefehlt, um das Leidensmass der Unglück! k heu voll zu 

o. J.' 

•) llaudiiitzer Airhiv s. s. - 

') »Den (iratVeu von Collonitscli ist das Bistiimb Neustatt nach Resigna- 
tion des Biätumbs >ieutra uiiu mehro völlig eiiigewieseu, tliser als con-Commis- 
najrias, liat es ao veith geTirochticliix nimindir 1 1 in 1800 Jnd«ii die Stadt räumen 
muessen, dergestalt das derea vber loOOalliiersicli nit mehr befinden«, so bei'iclitet 
der schwedische Oesandte Banns Heinrich vonQebsattel am la. September 1669 
seinem König, wie ich Dank der Güte des Herrn C. T. Odhner seinen dlplMina- 
tiselien Beric-hten im Reiclisarchiv zu Stockliolni entnehme. Joh.Joach. Becher. 
Tülitische Discurs 048, der Kollonitsch so nahe rrestiUid^^Ti. kennzeichnet ihn mit 
den Worten : »der Herr Graff Kollonitz / BiscliolV zu Neustadt ' inul Canmier^ 
Präsident in Ungarn / welcher vormahlen / gewiss zu ewigem Angedenken / die 
Juden von Wien yertreiben helffen«. Maurer hat diese wichtige aeitgendssisehe 
Quelle sich en^;ehen lassen. Seine Darstellnng von KoUonitscbs Antheil an der 
Vertreibung derJuden 39 ff. folgt Anderen und bedarf durchaus der Berichtigung. 
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machen. Es blieb nicht nur bei den alten Beschlüssen der Oommis- 
sion, sondern es folgten alsbald neue. Für den Habbiner und we« 
nige Ghreisc und Kranke hatte manehie Ausnahmo gelten lassen*), 
dafür wurde über 293 bisher verschonte Juden und Jüdinnen 
neuerdings die Austreibung verhängt der Apparat der Edicte 
und Bufe von Neuem in Bewegung gesetzt. Bereits am 29. August 
ward den Judenrichtem au^egeben, »wie hievor bey der ersten 
ausschaffung geschehen«, die nothwendigen Massregebi zu treffen. 

Und als wäre es des Hasses und der Schrecken noch nidit ge- 
nug gewesen, liefen jetzt auch noch aus Prag Klagen ein, welche die 
' Abschaffung nach Wien geflüchteter Stören&iede und ünruhestif- 
ter, die man aus Pvag verjagt hatte, von der Regierung forderten. 
• Dort hatte der unfreiwillige Steuerdruck wie zur Zeit Liepmann 
Hellws immer noch Unzufriedenheit erweckt, zu Streitigkeiten und 
Angeherei Ursache gegeben. Israel Marcus Schlesinger'*), Löbl 
Straschitz, der alte Tyazai Töplitz und sein Sohn Salomo waren mit 
einem grossen Aiihaiig als Stänkerer und Hiiiulclsuchei' aus clor 
Stadt gewiesen worden und dr(thten jetzt, nach alter Praxis, die 
Juden beim Hofe in Wien anznschwiirzen. Auf die Bitte des Prä- 
ger "Vorstandes^) vom 19. Auf^ust 1669 wandte sieli am 21. die 
böhmische Kammer an die Hotkammer zu Wien, damit diese da- 
selbst nicht geduldet und an der Ausnbnn*: ihi ei ]{;inke verhindert 
würden^). Das war ein neuer Blasebaig^des ohnehin bereits heftig 
genug loderaden Brandes gegCTi die Juden. 

Vier Wochen nach der ersten Besoiution war, so wie um den 
Ueängsteten alle Hoffnug zu nehmen, die zweite erfolgt, die wieder 
an dreihundert Unglückliche in Noth und Verderben hinausstiess. 
Schauemachrichten waren unterdess Ton den ersten Vertriebenen 

') »Bis antVtliclii; ueuige«, wie es in »leia Gesuche der Jn<leu au tleii Kai- 
ser bei Sciiudt I, 34b lieisst ; das Nähere sagt das spätere Gesuch im Baudnitzer 
Ai'chiv s. s. ' 

6. 

•) Sehlager, a. a. 0. 260 wird der Ruf mitget lieilt, »daw sich Inner 14 
Tagen wiclanunb 293 s[eziu]. T[triaaqae] Juden von hier auf Ewig hinwegbe- 
geben «oUenc. 

•) Aus S. ITocJb'« auf dem gesammten Präger Bpjtapluenmatevial ruhen- 
den Notizen vermag icb nur «lie Frau Altochub, Pessel, Tochter de« greiseu 

Jona Znrpf. nachzuweisen. Sie starb Freitag dfn 11. Nisan 1672. 

*) Im Archiv des k. k. Ministeriums des inneru im Original vorhaudeu. 
•) Ib. Vgl. G. Wolf 47**. 

8* 
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in die Stadt gedrungen. Anf grundlosen Wegen flüchtend, von 
Schadenfreude und Hass begleitet, waren Manche zu Krüppeln, 
Andere ermordet worden und »jämmerlich um ihr Leben« gekom- 
men. Vom unerbittlichen Ausweisungstermine gedrängt, hatten aie 
ihre Habe um einem Bettelpreis verschleudern müssen, am und 
elend zugleich geworden. Ben Zurückbleibenden entsank der Muth, 
die neue Austreibungsordre war wie der Blitz in die zitternde 
Heerde gefahren. Aber so tief war ihr Glaube an den Schutz des 
Kaiserhauses und das Herz des Monarchen, dass sie wieder hei 
ihm ihr Heil versuchten und in ergreifenden Klagen seine Barm- 
herzigkeit anflehten An den fast 1400 Opfern, so hofften sie, werde 
er PS genug sein lassen, waren doch »nicht ohne Hertzbrechendes 
MitliMilon der zusehenden Cliristen die Eltern von den Kindern und 
diese von ihnen abgerissen vviudiu . Autrechten Hauptes konnten 
sie vor dem Throne betheuern, wie sie niemals als Gemeinschaft 
einer T^belthat si( b schuldig gemacht, vielmehr Staat und Stadt in 
Unfällen gestützt, bei alltMi Belagei iiiigen geschanzt und gesteuert, 
gegen die 8clnveden das Leben gelassen, in den letzten dahrzehn- 
ten bis in die 600,000 (iulden au Abgaben geleistet, die Einkünfte 
der Mauten durch ihren Handel ungemessen gehoben, die Waaren 
verwohlfeilt und so der Bevölkerung Gutes gestiftet haben. »Tn 
allergnädigster Erwägung / dass ein Jude zu sein / an sich selbst 
keiuLastcr ist /« und Aveil schliesslich des Kaisers Majestät ihre »Ver- 
tilgung für keine G eimgthuung Dero zarten Gemüths halten werde«, 
richten sie an ihn ihr »fussföUiges Seuft'tzen und Blut (riefi'eiules 
Bitten,« durch ein Beeret sie in der kleinen Anzahl, die sie jetzt 
nur noch ausmachen, in ihrem Bestände und Besitze ^ungekränkt 
Terbleiben zu lassen.« Aber der fromme Bischof von Wiener-Heu- 
stadt hatte sich in den Kopf gesetzt, dass mehr als tausend Juden 
auch vorläufig nicht in Wien zurückhleihen dürfen. Was 1400 
überstehen konnten, das würden auch 300 ertragen ; je näher der 
Beschluss des Kaisers seiner vollen Durchführung kam, desto mehr 
schien Kollonitsch und der in seinem und Hochers G^te geleite- 
ten Commissiou gewonnen. Wohl war der Winter vor der Thür, die 



')In diesen Zeitpunkt fallt das nacli Theatri Europaei i. X. Forta. p. 2'>8 i". 
von Sdtudt I, 34S ff. mitgetheilte MmnoTial, dem ich hier folge* 
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.lalireszeit der Fortsetzung äer (Trausainkt iten abhold, aber ') 
»die Kxofutiou ist die» Sople aller bcilsameu Kesoiutionen,« so lau- 
tete die Losung der (Jommissiou. 

Grleichwohl blieb das Gesuch der Juden diesmal nicbt ohne Aot- 
wort Am 22. Oktober ergieng eine kaiserlicheBesolution die ihnen 
einen ferneren Bescheid auf ihre Bitte in Aussicht stellte, wenn zu- 
vor drei Bedingungen ei'füUt sein würden, u. z.: 1. der Auszug al- 
ler in der zweiten Sp^cification benannten Juden, 2. die Abführung 
der ihnen auferlegten Strafgelder, und 3. die Befriedigun^j des 
Hauptgläubigers der (Temeiiulc, der Kaniielilenbrüdei-. die fast die 
Hälfte der gesammten aui" der dadenst.ult haftenden .Sclmldenlast 
allein zu fordern hatten. Am selben Tage ergieng abei- zugleich an 
die von Wien ein kaiberliches Edikt'), das die grundbütherliche 
Vormerkung m uer Sätze auf die Hnusei' dw .1 iulen<?tadt verbot, 
d. h. dem jüdi?>ehen CVedit den Garaus machte und eine Specifica- 
tion der auf jen(;n Häusern bert;its haftenden Forderungen ver- 
langte. Die Ausgewiesenen waren abgezogen, die Strafsummen er- 
legt, die Karmeliter beruhigt. Jetzt glaubte man im (jrhetto, wie- 
der Etwas in Händen zu haben, an das man sich klammem konnte, 
aber es war ein Strohhalm, mit dem der Ertrinkende nur noch ge- 
neckt werden sollte. Der verheissene Bescheid liess auf sich warten. 

Aber die Harrenden hatten keine Zeit zu verlieren. Sie sahen 
klar, dass der tjuanzicllo ZusammcHl)nu h dem rntergaug der Ge- 
meinde noch vorangehen musste, wenn ui( ht » in kaiserliches Gna- 
denwort dem unter ihren Füssen ins AVaiiken geratheiieu Boden 
Halt zuriefe. Die fromnien I^a uder vom Karmeliterkloster hatten 
gar THcht verlangt, ihr Kapital den Juden zu kündigen, dessen 
Zinsen stets regelmässig waren abgeführt worden, aber es gab nicht 
lauter so vertrauensvolle Gläubiger. Die von Wien betrachteten es 
auch als ihre Aufgabe, Misstraueu gegen die Juden zu säen, 
alle ihre Schulden gleich einer Lawine gegen sie ins Bollen zu 



*) Im Eingang ihres Votuttts vom 25. Febraar 1670 im Arcbiv d«B k. k. 

Minist <^'viuras des Innern. 

') Nacb dem letzten Memorial der Juden an den Kaiser im Baudnitaer 

0 2 

Archiv i. a. das auch dem Folgenden zu Grunde liegt. 
*) Arcbiv des k. k. Ministeriums fies Ibinem a. a. 0< 
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bringcu. Adelige ' wio die (häfinnea ßuchheim, Breuner, Lam- 
berg, Spitzen der (Teneralität, wie der Graf Spinola, Thann und 
Barou TTgarte, die besten Bürger wie Bartholomäus Schlözer und 
Dr. Uueber, jetzt Oommissär der Judenschiüden, hatten be- 
reitwillig und beruhigt der G-emeinde Capitalien anvertraut. Jetzt 
hetzte der Siadtschreiber offen zur Kündigung dieser Forderungen 
nnd erklärte den Judeurichtem ins Gresicht, daas der Magistrat 
das Unglück der Judenschaft als seinen Verbündeten begrüsse. 
Wer fortan einem Juden lieh, so hatte es im Ausweisnngsrufe Ton 
allem Anfang an gelautet, hatte keinen Ansprach auf Zahlung ; so 
waren dem Credit die Sehnen durchgeschnitten. Kein Ohristy aber 
auch kein Jude wollte mehr leihen. Als Kaufleute eiuzig auf den 
Umsatz ihrer "Waaren angewiesen, au Baargeld arm, sahen die Jii- 
deu in jeder gekündigten Forderung ciuen Schritt näher zum l ii- 
terganij, zur unauflialtsamen Katastrophe. AX'ohl klagten bereits 
die Züniti! ih r Bäcker, Fleischer. Fischer und Scliuhmacher über 
den Ausfall, den sie durcli die Eutviilkerunp; der J udenvoi sta'lt zu 
leiden hatten, aber die von Wien erkläi teii orten duicli den Mund 
ihres Stftdtschreibers. dass sie nicht ruhen würden, so Invj^e noch 
ein .1 ude in der Stadt verbleibe. Der Credit versagte, der Handel 
stockte. Auch der Geschäftsverkehr mit den Provinzen hatt*' eiu 
Ende. Wien war für Juden von auswärts eine versperrte Stadt. An der 
Donaubrücke, die besonders alle aus Mähren nach AVien Reisenden 
passiren mussten, hatte die Wache den Auftrag, keinen Juden, und 
sei es auch nur zur Besorgung seiner Einkäufe, hineinzulassen Tu 
diesem Jammer überkam auch noch die Juden das niederdrückende 
BewuBstsein der geistigen Noth; in die man durch Ausschliessung 
und Verhetzung sie gebracht hatte. Die Verl&umdeten und Ange- 
klagten, auf die unaufhörlich Pech und Schwefel regnete» waren 
für ihre Yertheidigung auf Christen augewiesen, da es in ihrer eige- 
nen Mitte keinen Sachwalter, keine Persönlichkeit von öffentlicher 
Stellung geben durfte. Jetzt sollte auch dieses natürlichste Men* 
schenrecht} die Vertheidigung, ihnen abgeschnitten werden. So 
lange hatte mau den Hass gegen sie als Bürgerpflicht geimpft, ge- 

0 G. Wolf, (ir 1 hte der 3Mm in Wien 51. Ülier die Cunneliteii im 
antereii Wörth WcsrheL 254 ff. 

>) Nach der Relation de« sohwedisohen Ministerresideuten vom 21. 

Novenibev Ißfifl. 
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lehrt und gepredigt, bis es kein Advokat melii' wagt^\ eine »recht- 
schafifenc iSchrift« für sie zu urlK ittii. In dieser Enge und Gefahr 
rafften sie sich noch einmal auf, dies Alles dem Kaiser selber in 
einem notlidürl'tig zu Staiulr gcbracliton Memorisil voi /.uti ageu 
Sie ahnten nicht oder waren wenigstens sehr sclilecht von den> nn- 
terrichtet, was man ihnen zur Jjast gelegt hatte, und stachen mit 
jedem Argumente, das sie für sich anführten, unvermuthet gleich- 
sam in ein Wespennest. Der Brunn^vergiftimg, des Ciiristenmor- 
des hatte man Bie bezichtigt und sie wiesen auf die ununterbro- 
chene Reihe von Privilegien, die ihr »Woblverhalten« von so viel 
Kaisem ihnen erwerben habe. Als christliches, gottgeföUiges Werk 
war ihre Austreibung dem Kaiser dargestellt worden, den sie jetzt 
an den Judenschutz erinnerten, der vom Papst, allen geistlichen 
und weltlichen Potentaten geübt werde. TJnterschleif und Schwär- 
zerei waren als ihr Handwerk bezeichnet worden, sie berufen sich 
auf die Mauthämter, um die Höhe ihrer dem Staate eingebrachten 
Abgaben zu erweisen. Des Einverständnisses mit dem Erbfeind 
des Landesverraths hatte man sie geziehen, sie erinnern den Kai- 
ser an ihre offenkundigen, »treuherzig« gebrachten Opfer im Schwe- 
den- und Tiirkeiikiieu. ihre Leistungeu in allen Nöthen und Gefah- 
ren. Die Blut-egel der Bevölkerung, die Tiandesverderber, wie man 
sie nannte, führen >die ungläubige summa« für sich an. die sie al- 
len Zünften und Hiindlern eingebracht. Vuu Aussau!_Ming der Ar- 
men hatte man dem Kaiser «jesprochen, sie rufen die Hülfe an, die 
sie so viel bedürftigen Christen gegen die allersehlechtesten Pfän- 
der geleistet. Die Gefahren und Verlockungen des Adels, die man 
so bedrohlich geschildert hatte, erscheinen hier als die geebneten 
Verlegenheiten etUcher Vornehmen, die sich schämen, einen Chri- 
sten anzusprechen. Bie wiederholten Inquisitionscommissionen hatte 
man hervorgehoben, die im Laufe der Jahre gegen die Juden 
nothwendig geworden waren, sie aber erklären^ allezeit die Bestra- 
fung der Schlechten gefordert zu haben, die tibrigens »auch bey de- 
nen aufs beste bestellten Oonmiuniteten nichts vnerhdrtes« seien 
und fiir die alle Übrigen »hoffentlich nicht zu entgelten« haben. 
Berge von Anklageschriften hatte man von Bürgern, Kaufleuten und 
Gewerkschaften eingeholt» jetzt soll Krämemeid und Selbstsucht als 

♦) Rfttidnitxer Archiv s. s. 
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einzige Quelle dieser Gegnerschaft gelten, die übrigens mit den Ju' 
den alle Hof befreiten und alle Mitglieder oder sog. Verwandten 
der Niederlage tbeilen müssen. Diese hatten 50,000 Gulden dafür 
angeboten, wenn man die Ooncnrrenz der Juden ihnen abwälzte, 

sie aber TerlaiigoTi ahnungslos, dass man nur Jene darüber 
vernt'liine, ob dio .luden dor Hanillung mehr befürdcrlicli, ,ilss 
vci hinderlich seyen«. Dem Kaiser war kaum ein Wort zu ihrer 
Vertheidigung vorgetragen w<»r(len, sie aber sprceluMi nur von dem 
unzeitigen Eifer einiger Personen, welche ^die opiniun geiasset. dass 
die Juden klieinos wwges zu tolorircn. ' (Tocr^n den Anwnrf der 
Kuppelei und rn^ittlichkeit, der gewaltsamen EM'srhneidung von 
Christenkindern ^) und was der Verbrechen mehr waren, die inan, 
von Ni<'m;md eine AViderleguug fürchtend, leichten Muthes auf sie 
gehäui't hatte, liaben sie auch niclit ein Wort der Vertheidigung; 
sie ahnen einfach nicht, wie erfinderisch der LügengeiKt sie an- 
schwärzte. So überzeugt^ Nichts verschuldet zu haben, wofür sie 
gleichsam von einem langsamen Feuer verzehrt zu werden verdien- 
ten, beschwören sie vielmehr den Kaiser, sich ihrer »alss gleicb- 
wohl Ton Gott erscha£Eener Menschen« zu erbarmen, sie bei den 
durch ihn selbst bestätigten Privilegien zu schützen und so ihren 
Credit zu heben und ihre alte Zahlungsfähigkeit im Interesse des 
Staates und aller ihrer Gläubiger wieder herzustellen. 

Aber dem langsamen Feuer, über das hier die Judenschaft 
klagte, sollte bald ein rascheres folgen. Wenn überhaupt jemals im 
Herzen des Kaisers die Neigung bestand, seinen einmal gefassten 
Beschluss rückgängig zu machen oder durch die Opfer, die er be- 
reits gefordert, erfüllt zu betrachten, so musste bei seiner und der 
Kaiserin Denkweise ein unglückseliges Ertigniss ihn jetzt wieder 
umstimmen. Auf den so rasch nach der Geburt h in weggerafften Kron- 
pi inzen war wohl ein zweites Kind gefolgt, aboj- eine Toi hter, Ma- 
ria Antonia. Ungeduldig und gespannten Blickes begleitete mau 
jetzt am Hole die nf-ne Huliuug liet ICaiserin auf einen Thron- 
folger. Aber umsonst waren die Hoio>kope gtsteilt worden. Bei 
den Festlichkeiten zu Eiiren der an den neuen Pohuikönig Michael 
Wisnowiczky verheiratheteii Stieibchwester des Kaisers, Eleonore, 

^) G. Wolf, ilio .Inden i. il. L. 81. Nsich i\er Depesche v. Cri lisnf fels vom 
lu. Oct. 1669 beschättigte damals die Wiener Theologen die Trage, ob die 
Kwangstaufe, die eine cbTisUiohe Dame an einem kranken Kinde im G-l^tto Torw 
nehmen liess, giiltig sei. 
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zog sicli die Kaiserin eine Erkältimg zu, die eine Früh- und Fehl- 
geburt zur Folge hatte. Die Juden sollten es entgelten. Für die 
hoffnungslos gewordene Mutter wie für den apaniscben Franzisca- 
ner, den sie sich als Beichtvater nacli Wien mitgebracht hatte, war 
es eine ausgemachte Sache, da«(s iu diesem neuen Unfälle die stra- 
fende Hand des Himmels für die den Juden gewähiiie Duldung sich 
offenbarte Wenn das Haus Habsbnrg sich noch eines Thronfol- 
gers erfreuen sollte, so musste zuvor dieser Hinderer aus dem 
Wege geräumt sein. So ward das Grab, das sich da im Kaiserhaiise 
geöffnet, das Grab der .ludenscbaft in Wien und Niederösterreich. 
Mit Jveclit liess nachmals Ahple^) die Juden singen: 

Xci flrof; Mmiiir LEOl'OLU 

i[t tDorbett nun uti^ abtjold ,' 
tohr ttiüffeu fortmorjc^ircn / 

6ein SRatsattt^ ^ulff au(^ bac^u / 
bag Mir ^oBeit nunnü^t !dn 91u^ / 
boS geuer t^fit fie f4]|fl»n. 

Am 25. Dezember 1669 erfuhr man im Ghetto an einem Le- 

bensieichen der Oomniit^sion, wessen man sich zu versehen habe 
Binnen 24 Stunden sollte, so ergieng im Namen des Kaisers der 
Auftrag au die Kichter und Beisitzer der Gemeinde, zu Händen 

*) Die Zweifel, di« 8ehnit I, 344 im 0«g«nsAtfe su jBamMimd Beamge 
dagegen aiupricht, dass die Kaiserin »gemeinet / itire Unfruchtbarkeit kftme 

von Gottes Zorn her / weil man die Juden zu "Wien lifltn / w ip dl*^ .Ta(l»m vorge- 
ben- ' prlodigen sicli durch die ü>"'V<»hi«timmenden Jieiuiite der Zeitgenossen. 
Der venetianisclie OTt!:sandt^' bericlitei uiirer dem 8. März lOTO, wie ich Dank 
meiuom Ffeunde Rabb. Giuseppe Jare in Fenara der Absrlnitt B. Cecchetis 
9m dem Arebiv von Venedig (Di^p. Yiennaj fllsa 135 p. 35) entnehme, Ton dem 
spanieehen Tranciscauer : doppo ruitim» disgraiia del Parto lia con forsa mag* 
giore replicato le auoi tentativi. Eismann von H^manrntealdau <«. p. 125) ver* 
, nimmt in Wien, -dass die Kaysevin un<l ihr Beicht Va<er aiiss TTi-i aniscliem 
eyfer die Juden duvcJiaus nicht Leiden können nnd dii» Kax-serin Ihr last einbil- 
det, vfi \nn'z dif Tndi'n an«s' den Kaj'serli'difn Krlihiu'lcn nicht abgesc]iaff''t. Sie 
eine»' Lt'beudig i.ii und Le.bhatl'ten Leiitesli uc3it, uiclil könne genesen'^. Dasselbe 
berichtet Fran z Wagner, hLsturia LcopoUli Magni p. 230 : Atque ut soüpitori 
DISO gratam se exhiberet, muHiii precibiu, quod duiim egerat^ a maxito im- 
petrat : ut Jndaei, quornm ingens numeniSf Yiennik ae totft Aostrift proscri- 
l»eirentur.' 

2) Vivat oder »genannt»^ kihistUche üNORDNVNG III. Tbeil (ITfirnberg 
1671) p. 314. *) Archiv des k. k. Mimaterinms des Innern, 
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Georg Wiiiklers das ersrhöpfoude Verzeicbuiss aller Forderungeu, 
weiche Juden an riiristen haben, eingeliefert werden; jede später 
angemeldete Schuld würde ohne Widerrede verfallen sein. Eine 
siegreichere Widerlegaug aller bei der Commission aufgestdlten 
Behauptungen, als dieses Yerzeichni»8 sie eoAhielt^.kann gar nicht 
gedadit werden. Hunderttausend Gulden hetrug die ganze Schul- 
denlast, welche die Judenschaft bei der angeblich ganz in ihr 
Wuchernetz gefallenen Christenheit von Wien zu fordern hatte 
Mindestens ebenso viel schuldete die Gemeinde allein einigen 
christHdien Gläubigern. Das Gleichgewicht war also hergestellt; 
man brauchte die Gläubiger der Gemeinde nur auf die christlidien 
Schuldner der Juden anzuweisen. Zu diesem Ende hatte auch be- 
reits die ( 'oniiuission .auf die jüdischen Forderungen ein Verbot 
gelegt. Wühl war man darauf gefasst, dass die christlichen (iläiil)i- 
ger sich lieber an ihre jiifli«:che Schuldner würden halten wollen, 
allein man glaulite (iriinde zu haben, die Art der Scbuldeueiii- 
trcibunp ihiu^n v(trzuschreiben. Eine Seliiidiguug privatrorlitlioher 
Ansprüelie war also von der Austreibung der Juden niclit mohr in 
befüreblcn. Das Interesse des Staates, dem ein Ausfall an Emküul- 
teu drohte, hatten aber die von Wien bereits fürsorglich gewahrt, 
da sie zur Leistung der alljährlich von den Wiener .Juden gesteuer» 
ten 10,000 und nach Wegschatfung der Landjudeuschaft sogar zur 
Zahlung ihrer Abgaben von jährlich 4000 Gulden bei der Oommis- 
siou sich verpflichteten, wofür diese ihnen nur die Einräumung der 
weiter vom sog. Hofquartier befreiten Judenhäuser zu versprechen 
brauchte. So war Alles geräuschlos aufs Beste vorbereitet; es 
stand nach Ansicht der Oommission dem letzten Befehle des Kai- 
sers zur völligen Austreibung der Juden Nichts mehr im Wege. 
Aber ihre eiferrolle Beflissenheit war nur die Folge der bei Hofe 
herrsdienden Stimmung. Durch die Kaiserin und ihren Beichtvater 
wie nicht minder durch seinen eigenen geistlichen Beirath, seinen 
Beichtvater und Freund, den Jesuitenpater Müller ^) und Bischof 

') Nach dem Memorial dor Oommission vom 2'.. Februar 1670 a. a. O. 

') Ei» smderor Vertrauter des Kaiserü \var«ler Kapuziner-Graardian Pater 
'Exom&ißh Smellif nachmals Biadiof von Wien. Docb Ikat eine sorg^lüge Darcli- 
siclit der Correspondens Leopolds mit ihm am den Jabraa 16S8— 71 Im kaiB. 
imd kdn. Haus-, Hof- und Staatarohive, wie ioh einer JCittheilimg des Hemt 
Direktors Bitter von Ameth entnehme, Nichts ergehen, was sich aqf die Auswei- 
ining der Juden bezöge. 
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KoUonitsch ward in dem Kaiser f^eine ohnehin wenig freundliche Ge- 
sinnung gegen die Juden zu eineni Unwillen gesteigert« dass das 
y ernichtungsurtheil gegen einige Tausende dieser seiner Untertba- 
nen fertig an seinen Lippen hieng wie eine Frucht, die zum Abfallen 
reif geworden ist Am ^7: Februar 1670 brach der Tag heran, an 
dem der längst beschlossene Streich aitf die der kaiserlichen Un- 
gnade verfallenen Häupter der Juden niedersauste. Im geheimen 
Oonferenzrathe waren unter dem Vorsitz des Kaisers vorsam- 
melt*): Als erster Gelieimratli Fürst Lobkowitz, der Obersthof- 
meister der Kaiserin, Ferdinand Fürst l)ietri( hstein, Graf Schwar- 
zenberjET. der Präger 01)orstburggiaf Bernhard Ij^natz Graf Marti- 
nitz, die 8eele der Untersuchungsgorichte in der ungarischen Ver- 
schwörung. Joliann Graf Rothai, der böhmische Hofkanzler Graf 
Hartwig von N^'ostiz, der Obersthofmarschall Heinrich Wilhelm 
Graf von Starhemberg, der Hofkammerpräsident Georg Ludwig 
Graf von Sinzendorf, der Oberststallmeister Graf (iundacker Diet- 
richstein, der iimerösterreichische Statthalter Graf Conrad Baltha- 
sar Starhemberg, der Obersthofmeister der Kaisen nwittwe Eleo- 
nore, Graf Albert Sinzendorf, Hofkauzier Hocher und Baron Schi-, 
ding. Der Sekretär Johann G-eorg Koch fungirte als Keferent. 
MartinitK hatte man eigens aus Prag zu der Berathung kommen 
lassen Einer fehlte: Fürst Auersperg; er war der Ungnade des 
Kaisers Terüsillen, am 10. Dezember 1669 Tom Hofe verbannt wor- 
den Die Oommi«Bion hatte diesmal in ihrem Memorial den Kai- 
ser nicht mehr durch Gründe zu einem Entschlüsse zu bestimmen, 
sondern einfach an seine Besolution vom 19. Juni 1669 zu erinnern 
und die von ihr getroffenen Torbereitenden Massregeln darzulegen. 
Für die Wahrung des iiscalischen Interesses wies sie auf das An- 
gebot der Stadt Wien bin, für die Deckung der privaten christli- 
chen Forderungen auf die bei Clui ten auslialtendon jüdischen 
Darlehen. Nur Eines schien denn docli noch vor dem Kaiser einge- 
henderer Kechtfertijiung i)t ilurftig. der Besehlus^ m julirli, die (le- 
meindescbuldeu aus dem V ermögen «nnzehiei H n la r zu zahlen. 
Hier begnügte mau sich nicht darauf hinzuweisen, dass sie alle- 

*) Nach d«m Protokolle Kochs im Archiv des k. k. Ministeiriaiiu des 
. Inneni« Die Vomiimeii und Aemter habe ich zvm Theile selbst ergftnzt. 

«) Nach dem Bericlite Hoffmann» «On JToff nxanwSVOOMau» 
*) Adam Wiif, Fürst Wenzel Iiobkowits ]9S. 
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^ammt für die Gemeinde zu solidarischer ITnfiuiig Ni< Ii Vi^rpfliihtet 
hatten, sondern stellte den über sie vorhängten Beschluss als die 
gebührende Strafe hin für all die Erleichterungen, die sie sieb bei den 
Steuerauflagen durch Bedrückung und Übervortbeilung der Aer- 
meren freventlich herausgenommen hätten. Die Commission trag 
darauf an, da^f^ die kaiserliche Resolution nunmehr »im Nahmen 
Qottes« publicirt, die gesammtc Judenschaft Wiens bis zum näch- 
sten Ffingstfeste, die übrige aber auf dem Lande sodann ausgetrie- 
ben werde. Der Kaiser war in besonder:^ frommer Stimmung, die 
vierzigtiigige Fastenzeit vor dem Karfreitag war angebrochen. Er 
»erinnerte« sich, dass er »zur Vermehi'ung der Ehre Gottes die 
vollige AusschaflPung der .Tadensebaft« aus dem Erzherzogt Ii um 
unter der Eims beschlossen habe. Damals seien all*- ( ii iiiidr für 
und \sider reiflich überlegt worden. Aueh den vou der Cuuimis^ioii 
vorgesehlagi Hi ll Modus der Executi'Mi hillijTp er in dieser heiligen 
Fastenzeit. K>> ^ollc ilmun nur ^stcii*^ gi lialtcii und den dudeii jed^' 
Hoftnuug aiit « ine Aenderung dieses Beschlusses genommen wer- 
den. »Zunialcu CS dot h Y«Tj:el)t ns sein, und Ihrer Majestät hier- 
durch nur l ngelegenheit gemacht würde*. Nur darauf solle die 
Commission bedacht sein, dass nach Ausschaffung der J uden die 
besorgte Theuerung der Waaren nicht eintrete. 

Am 28. Februar hatte man bereits im Ghetto das kaiserliche 
Edict in Händen, das wie ein zerschmetternder Blitzschlag auf die 
immer noch in Hoffnungen sich wiegenden Gemüther niederfnhr 
Koch gab ihnen die Nachricht» dass »Ihre Kays. Maj. aus hochan- 
tnngenden Ursachen diese wohlerwogene resolution geschöpft, dass 
Sie Juden insgesambt / Kheineu davon aussgeuommen / von hinnen 
und aus dem ganzen Landt Oesterreich wegzuschaffen«. »Zue .mSn- 
nigliches wissenschaft't« werde dies durch einen öffentlichen Ruf in 
der Stadt Yrrkiindet und den Christen bei hoher Strafe « iiigt -cliilrli 
weideUj die .luden an Leib und Ciut nicht zu jref;! Inden, wogegeu 
auch sie bei »Strafe Leib und Lebens sicii ]iüteii sollen, die Chri-ten 
zu srbädiffen. dn «^in ;illcs;iiinnt dafür verantwortlicli niid auch noch 
ausHer Laude-- 7mv lu clionscliaft iiiv.oirPTi werden würden. Als Ter- 
min, bis zu dem kein Jude sich in Wien betreten lassen dürfe, 
wurde das Frohuleichuamsfest angesetzt. Die Bichter und Beisitzer 

Archiv des k. k. Mmisterimus des Innern. 
'4 
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sollten binncü acht Tagen der Comuiission einen Vorschlag darüber 
machen^ wie sie die Gemeindeschuld füglich zn decken gedächten. 
Jede Eintreibung einer Forderung, der Verl^auf eines Randes, 
Entfernung von Personen oder Gütern aus der Stadt ohne Yor- 
ivissen der Oommission bleibt strengstens verboten. Am selben 
Tage gieug auch der niederösterreichischen Landesregieriu^ durch 
Koch die Yerständigung von dem fi,uf e zu >), der morgen der Be- 
völkerung Wiens die kaiserliche Resolution verkünden würde, die 
»zur Termehrung der Ehre Gottes wie auch zue der christlichen 
Gemiunde und insonderheit hiesiger Bttrgerschafft hosten« gefal- 
len war. 

Montag den 1. März 1670 ^) erfolgte unter Trompetenschall auf 
allen öft'entlichenPbitzeu Wiens uud über derSchlagbrUcke geueii die 
.hideiistadt hin der fei* rliche Ruf, dass zur Ehre Gottes und zu Autt- 
iichmeu der österreichischen I ^änder. wie es wörtlich lautete, allen und 
Jeden Juden bey Leibes und Lebens sti ;tH e aiibefolden worden, binnen 
dato und Festo Corporis (Jhristi sich von hiesiger Stadt und auss 
Ober- und Ünter-Üesterreich zu begeben, auch darein nimmerniehr 
wieder zu kehren. Zugleich wurden für den folgenden Tag öÜ'ent- 
liche Pateute in Aussicht gestellt, durdi welche das Ereigniss 
»MännigUch zur wissenschattt gebracht werden wirdt«. Damals 
weilten gerade in Wien die Schöffen der I?tadt Breslau, der schle- 
sische Dichter und kaiserliclie Katli Oln i^tian Hoffmann von Hoff- 
mannswaldau, der kaiserliche Rath Adam Caspar von Arzat und 
der Syndicus Andreas Assig, die Zeugen dieses unerwarteten 
Schauspiels wui*den. Ihr Bericht an den Präses und die Raths- 
mannen ihrer für solche Botschaft besonders empfö.nglichen Stadt 
hat uns den Chor der zeitgenösischen ^ünimen auflnwahrt, der je- 
nen Euf in Wien begleitete. Keiner wusste die Ursache anzugeben, 
warum unvermuthet und plötzlich dieser kaiserliche Beschluss er- 
folgt war, aber um so unei*sGhöpfliGher war man im Errathen und 



>) Ib. •) Bas Datnm 4. (14.) Februar bei Sekudt 1, 844 nach dem 
Tbeatr. Eorop. ist falsch ; man 19. Febr. a. St. lauten, d. i. 1. März ; Wese^ 
377 = Bealk42 geben irrthümlieh den l4.FebniArf Maurer 41 den 28. Februar 

als Datum an. 

•) Die Nachweisung dieses Berichtes und. die Vermithduiii: Jor Abschrift 
aus deui llaths-Archiv zu Breslau verdanke ich meinem if'reunde Babb. Dr. ^ 
Brann in Vla^. 



4m 



Digitized by Google 



126 



Bi'find^en. Mord- aad Übelthaten der Judenschaft^ seit Tielen Jah- 
ren ber yerübt, hätten ihre. Ansschaffung für ewig unaufschiebbar 
erscheinen lassen. Ja, die Welt war auf einmal um mehr als vier 
.laJirliimdoi te zurückgeworfeu, mau wollte allen fernstes wissen und 
glauben, die Juden hätten Anstalten getroffen, die Brunneu von 
Wien zu vergiften. Mun nmnkclte .iiieh bereits, d.'iss demnächst die 
.luden aus Böhmen und den lil)ii^e!i Erblanden liinwegf^esehafft 
werden sollten. In Wien würde m.iu in das ausgeleerte Ghetto die 
sojr. Klopferhand werke, als da Nind Böttcher, Schmiede. Schlosser 
oder auch Andcie wider Willen, gleichsam zur Strafe verweisen. 
Die Wache an der Schlag brücke hatte den strengen Befehl, Juden 
oder Jüdinnen ohne besondere Erlaubnis!* der Commission nicht 
aus dem (xhetto ti*eten zu lassen. Der Schluss des Rufes, der die 
Juden feierlich verwarnte, vor oder beim Auszag sich an denChris- 
• ten zu Tergreifen, war übrigens ganz dnzu geeignet, rlie Bevölke- 
rung das Grruselu zu lehren. Da von begangenen Verbrechen nur 
gefabelt werden konnte, so hatte man jetzt um so mehr Anlass, vor 
zukünftigen sich zu fttrchten und deren Möglichkeiten sich auszu- 
malen. Selbst Männer wie die Breslauer Berichterstatter brechen 
in den Angstruf aus : »Gott verhütte, dass hierauf nicht solche 
llnglfloksflüle erfolgen, die in voriger zeiten geschichten vermercket 
sondt, dass nemblich durch GKfft» Mordt und Brand die ausswei- 
chenden Juden die räche ihrer Bossheit ausgelassen«. 

Der preussische Resident Andreas Neuniaun lieriehtete noch 
am Tage des Rufes dem grossen Kuifürsten : >Heute liat man 
die genzliche anssclrnffniig der Juden ausblasen lassen, also dass 
aiifl dem künftigen troiüeichnambs tag sich kein einziger mehr im 
Laude soll finHen lasse% ind sein gewisse Oommissarii verordnet, 
HO fern schuJideu .forderungen vnd gegenforderungen vernehmen, 
vnd einem jeden zu dem seinen verhelften sollen. Dis werk wird vom 
Bischoffen zur Newstadt Graft" von Kolnitsch vnd dem Baron 
hocher Hofcanzlarius sonderlich •getrieben«. Das wusstc man in 
Wien auch allgemein, wie die Hauptschttrer des bei Hofe g^en 
die Judenatadt gelegten Brandes hiessen. Abele lässt darum die 
Abziehenden in ihrem Elagegesange ausrufen ') : 

A •) (ielieiines Staats-An hiv Herl in : 19. Februar 1670. 
*) Virat oder kümüiclie Unordim&g m, 319 t, 



Digitized by Googl 



^r)ilipp ber ^atet SRfiUec / (f) 

bie worftt rechte dritter / 
Qfin^ f)aln'n une abgcmntt / 

ift fttnueft uiijer ^ortaii^r / 
ba| tuir toeic^ (Wd bei ®tabt 
(I) S)er li&]jfeil. M^tlMler. 
(g) Cefterxeiilifil^ ^of«Cait^r. 

Auf iUmi Huf fol^'tf die öffentliche AiishiiugLini; des kaiserli- 
clieii Kdikt(^s })e]iufs der Eiiitreibiiiii; der vou odei' bei den Juden 
zu fordcrudeu Schulden. Am 3. März ergicng durch Kocii im Auf- 
trage des Kaisers jtn die niederösterreichischc Regierung die Wei- 
. sung M. dafür Sorge zu tragen, dass jüle christlichen Gläul)iger im 
Laufe des Monats ^l'nr?, ihre Kordernngen an die Juden hri (h'r 
zur Jüdeninquisitiou verordneten Hofcommission schi iftlicli unniei- 
den. Zugleich wurde der Obersthofmarscluill Heinrich Wilhelm 
Graf Starhemberg angewiesen'), die bei ihm bereits von früher 
her schwebenden Prozesse summarisch zu erledigen, ftlle ferneren 
aber an die Commission abzutreten. 

Gleiche Eile uud Geschäftigkeit war bei Hofe in Judensachen 
noch nicht erlebt worden. I^0ini war der von der Gemeinde einge- 
reichte Vorschlag zur Deckung ihrer Schulden durch den Verkauf 
der gesammten Judenstadt eingelangt» als bereits am 8. März der 
Hofbauflchreiber Johan Philipp Quentseher den Befehl erhielt *), 
die Hofschätzlente zur Anmeldung uud Entgegennahme weiterer 
Instructionen im Hause des niederösterreichischen Vicestatthalters 
.Faul Sixt Graf Trautson'zu yeranlassen. Die Juden hatten diesen 
Antrag in der Hoffnung gestellt, dass bei einer unparteiischen ge- 
rechten Schätzung ihrer seit 1660 wieder vermehrten und vcrschö- 
iierten il.iu^er, unter denen sicli jetzt zwei bis drei Stock lioho Ge- 
bäude befanden "* ), nach Abzug ilirer Gemninde<;cliulden ihnen noch 
eine erkle<'kliclie Summe herausbezahlt wer. [t u dürfte. Der Preis, auf 
den sie dabei l erhnoten. wankte zwischen den Grenzen von drei- 
bis sechsmal Hunderttausend Gulden ^j. 

') Archiv «les k. k, Ministerituns des Innern. •) Ib. 

*) Ib. Ton d«m Tonchlag der Jaden bericMet die Bdatiou des achwe* 
dijicbeii Seeid«iteii vom 13.1lttrz 1670. *) Das. 

*) NaclL den ichwedisehen Betotionen vom la. AiMrs und 24. Juli 1670. 
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Mit ihrem unangenehmsten G-läubiger, mit denen Ton Wien, 
hatten sie selber sich zu vergleichen gesucht. In dem naTven Glau- 
ben, den Terderblicbsten Storer ihres Friedens durch Befriediguug 
seiner zweifelhaften Forderungen begütigen zu können, hatte die 
Gemeinde, trotz ihrer steten Beschwerden gegen diese Zumuthung, 
zur Zahlung der Landtagsbewüligungs- und SoldatenverpHegungs- 
gclder bis zum Schlüsse von 1669 sich bereit erklärt. Nocli hielt 
die HoffiiuiiLi sie aufrecht, der K:»iser werde ihrem (Tesiu ia um Bt- 
stätigung ilin i Pi ivilegien u iUlahi en, als am 11. Februar 1070 die 
liichter und Beisitzer der Judenschaft Marx Schlesinger, Juda 
"Pollackli. Mi( hael üerstl, David Nathan und Aron Fräucki mit 
den Abgeordueten der Stadt Wien, dem Oberkänunerer Stapfer, 
dem SyndiriK Franckh und dem St^'uereinnelimer Fetratschek, vor 
der niederösterreichischen Kegierung einen Ausgleich ^) trafen, 
demzufolge die von Wien alle Ausstände der (remeinde völlig quit- 
tiren sollten. Zuvor aber sollte die Judenschaft einen Landschafts- 
schuldbrief im Betrage von 90.')() iL Kapital und lO.ooo fl. Land- 
schaft'Inieresse zu Händen des Steuereiiuiehmers der Stadt Wien 
ausfolgen. Trotz der Anfang 16G6 erlegten 4000 fl. hatte man noch 
eine Summe TOn 1020 t\. als Forderung aus jenem Zeiträume her» 
aufzurechnen gewusst. Die jährlichen unrechtmassigen und stets 
bestrittenen Forderungen an den Schmid^schen Grund summirte 
man gleich den Übrigen Auflagen, um sie jetzt bei dieser günstigen 
Gelegenheit auf einmal einzutreiben. Dafür Hess man noch aus- 
drücklich in das Yertragsinstrument die Bemerkung aufnehmen, 
dass dieser Vergleich weder der von der Stadt beim Kaiser erfleh- 
ten Judenaustreibung noch in Betreff der zwischen beiden Tbeilen 
schwebenden Streitigkeiten >im geringsten praejudicirlich seije.« 
Am 17. März wurde der Steuerhandler Petratschek Yom Bürger- 
meister und Bath der Stadt Wien bereits dahin ange\^iesen in 
den Steuerbüchern von 1652 bis 1669 die Rückstände der Juden 
zu tilgen und als bezahlt zu quittireu. 

Mittlerweile war die Nachricht in ( )4erreicb und di';iii^<?en 
im Keich verbreitet worden, dass eine so bedeutende, gleiehsam als 
Vorort der Judenheit l)etrachtete Gemeinde in der Kesidenzstadt 
des Kaisers vernichtet werden solle. Unheilverkündend, wie ein 

0 Archiv der Stadt Wien «. s. *i Ib. 
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Herold fernerer Schrecken draog die Botschaft durch die Lande«- 
Den Juden in den Provinzen des Kaisers erbebte die £rde unter 
ihren Füssen. Wenn kaiserliche Schutzbriefo Nichts mehr galten, 
3E^TÜegien eitel Wind waren, was sollte die Kechtlosen in anderen 
Ländern yor dem gleidien Missgeschick behütenl Aber in dieser 
allgemeinen ^rcht entfaltete sich auch ein allgemeines Mitleid, 
dessen schriftliche Beweise aiifrichtend und belebend wie Thau auf 
die Gemuther der ünglücklichen im Wiener Ghetto wirkten. Ja, als 
kaum d Wochen nach dem Unheilsruf schon aus Altona die Nach- 
rieht einlief^ wie tief ihr Schicksal den glücklicheren und einflusi^T 
reichen Glaubensgenossen dort und in Hamburg zu Herzen gieng^ 
und als vollends am Hofe die ersten Zeichen einer vom Norden aus 
versucliten Hülfsaction sich nnkÜTidigten da fassten die Verzwei- 
feltüu wieder Muth und schöpften aus der plötzlich aufgegangenen 
Hoffnung neue Kraft, die aufreibenden Tage zu überstehen, die 
jetzt für sie angebrochen waren. Kiner vor Allen war es. auf den 
sie unter ihren Brüdern alle Zuversicht setzten. Manuel Teixcira 
de Mattos der Kesident der Königin Chi istine von Scluveden in 
Hamburf;. ihr vielverdicnter. stets bewährter Beirath und Beistand, 
Schützling und Freund, der mit den Mächtigen der Erde und selbst 
in seinem Heimathlande Spanien Verbindungen hatte und unterhielt. 
Mit seinem Klausrabbiner, mit. Jakob Sasportas, war R, Gerson 
Aschkenasi wähi-end der sabbatianischen Bewegung bekannt gewor- 
den. Als jetzt die Freudenbotschaft bei der Gemeinde in Wien 
einlief^ mit welcher Hingebung Teixeira sich ihrer anzunehmen ent- 
. scbloBsen sei, da yereinigten sieh Babbinat und Vorstand Sonntag 
den 28. März, um in einem bewegenden Hülferuf dem edlen Manne 
nahe zu legen, wie dringend da Hülfe nöthig sei. B. Gerson und die 
Beisitzer des Babbinates, Hirz Koma und Ohanoch Frankel *)| die 



') Dies fol<,'t Hiis dem Briefe der Wiener (ieineinUe an Teixeira in Jakob 
Sasporta« BGA. 3pV' hf» Nr. 77. 

*) iTI^S^ T^yo pnSP*, wie die Wiener ihn nennen, heiart BonMannd 
aocli in «ax hy& Wp f. 4». Auf leinem Gralnteine lantet der Name : 

Yshark IIa im Cenor Teixeira s. de CattrOf "Kßat van ßrafsteenen (Leiflen 1883) 
Kr. 19. Vgl. üiier ilin ArckenhcUz^ Hemoiree eoncemant Obristine reine de äuede 
II, Index 8. V. Teixeira. 

«) Grätz X, 302 n. 3, Ben Gliananja YIII, 105, 1Ö7, 23Ö. 
Eanfhuau, die letste Vertreibung. ~ 9 
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Judenricbter Dr. Leo Winkler, der Gemeindearat MarxSobleemger, 
Jnda PoUak, Michael G-erstl Josef b. Secharja ^) imterscbreibeii 

den Brief, der Teixeira zu rascher Hülfeleistung bestimmen sollte. 

Es war das alte Mittel ihrer Stammescreschichte. die vielgewolinte 
Kettungsart, die phylogenetische Vertht idiizunff, der Eintliiss der 
Einzelnen, das Fürwort der Mächtigen, was sie jetzt anzurufen 
riethen. Der Kurfüist vuii Sachsen, der liei» litvater der Königin 
von Spanien und andere Männer dieses Kangt s sollten aufgefordert 
werden, an ilcn Kaiser und die Kaiserin wie an ihren Ei iiht- 
vater Briefe zu Gunsten der Juden zu rieliton. Die Yerwen- 
dung der Fürsten und (ii osswürdenträger der Kirche, so schrie- 
ben sie*), sei ihre letzte Hoffnung. «leder Glaubengenosse, der in 
diesen Kreisen Gönner und Bekannte hat, möge im Verein mit 
Teixeira ilire Fürsprache anrufen und so Bundesgenossen zur 
Rettung der Wiener Gemeinde, die einst Anderen geholfen, aufzu- 
bieten suchen. Sie selber seien machtlos, erschöpft und entkräftet, 
von Mitteln entblösst und ausgesr^gon, durch die Zahl der Armen 
in ihrer Mitte erdrückt, die desKotbdürftigsten entbehren und nun 
noch in die Fremde binausgestossen werden sollen. Darum möge 
Teixeira ndt den Freunden in Altona und Hamburg für sie rathen 
und tbaten, um dem Yerbängnisse in den drohend aufgehobenen ' 
Arm zu fallen. 

Ein bitteres Osterfest brach für die Gemeinde an, das letzte 
im Ghetto von "Wien. Wie Vielen mag es da in die Seele geschnit- 
teu liaben, wenn aji den ersten zwei Festabenden die Haggada und 
der Kranz tiefdeutiger Bräuche der lebendigsten aller Erklärun- 

') Nicht Leo Luceina, wie J). Oi)2>enhtitn iu Nnizeit 4, 395 und Wiener 
in Ben Ohananja s, 105 Termuthen mnssten. 

*) Alle drei von Wiener a, a. 0. richtig erkannt. DV^*jnO tax flV^ilö in 
SoMeringers Namen ist eine falecheEntsiifennig seanerünteraehrift beiSaaportas. 

*) Es ist mir durcli eine Prüfung der üntersclirift Josef b. Sechaija'.s im 
Bripfe nach Venedig (s. p. 1"0 n. 2) nnzworfelhaft- p:eworden, dass der sefavdisch'^ 
Oopist des Wiener Briefes iu Sasportus R.'-ponsen aus S"T 730 '^"2* den Kamen 
^p''13f7 3p3?^ gemacht hat. Die Identität des übrigen Theiles der Unterschrift 
«owie die dar fünf Bieliter in beiden Briefen macht meine T«rmaihim|^ fast sur 
•Qewinheit. Der Copiat hat übrigens in die Wiener Unterschriften auch seine 
4e£ardischen Yoranssetaungen hineingelesen. Keiner der Wiener Richter hat 1 
für |3 oder hinter seinem Xamen t2D geschrieben. 

♦) apr ^n« BÖA. 77 } Wiener in Ben CUana^}» 7, 910—18. 
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gen, der Gegenwart, iluren leidenreichen Sinn erschlossen. Was ge- 
dankenlos gespnx^en worden war, ward jetzt von schmerzlicher 
Empfindung durchtr&nkt. £s war das Brod des Elends^ was sie 
'brachen, das geschnürte Bündel, das Wasser, über das sie setzen 
«Gilten, das waren schneidende Symbole, Bilder der Znknnft, die 
Tor der Thüre stand. Und gar Manchem wird es heiss zu Kopfe ge- 
■schössen sein, wenn er dachte, wie er unlängst noch diesem messia- 
nischen Jahre mit Ungeduld entgegengesehen und in sündiger 
Träumerei die Verkündigung des rettenden Schutzwalls, des na- 
henden Erlösers in denselben hebräischen Zeichen ^) geschaut hatte, 
AUS denen jetzt Schutt und Zerstörung ihm entgegenstarrten. Der 
Auszug aus dem Ghetto, von dem man damals jubelnd joreweissagt, 
Avar rasch, aber zerschmetternd zur Wirklichkeit geworden. In tlas 
Eudcdi s Festei5 fiel das kaiserliche Edikt, das ihnen auch noch das 
Dach iilxT (lcmHau])te abf»rach. Am 14. April wurde durch ürtci it- 
iiche Patente allen Bürgern sowie Allen, die das Bürgerreeht erwer- 
ben wollten, verlautbart *), das«? Jeder, der ein Haus in der vor dem 
iVohnleichnamsfeste zu räumenden Judenstadt anzukaufen wünsche, 
binnen 14 Tagen bei der Commission sich schriftlich zu melden und 
•die Anberaumung einer Tagsatzung zu erwarten habe. 

Die Commission hatte es aber, schon aus Bücksicht auf die 
Beschleunigung des Ausweisungswerkes, für geboten erachtet, dass 
•die Stadt das Ghetto in Pausch und Bogen ablöse und den 
Verkauf der Häuser auf ihre Bechnung flbemebme. Um nun die 
Beschaffung der hierzu nothwendigen Mittel zu berathen, yerord- 
nete die Stadt bereits am 28. April*) eine aus Joh. Christoph 
Holzner, Dr. Wolfgang Puechenegger, Syndikus Frankh, Ober* 
-stadtkämmerer Stapfer und Nikolaus Claa bestehende Commission, 
-die über diese Mittel wie auch darüber schlüssig werden sollte, 
welche Qualification von den ^uflnstigen gefordert und welche 
Polizeiordnung eingeführt werden sollte, um die Stadt sowoM als 
die im umliegenden Burgfrieden wohnende Bürgerschaft vor Scha- 
den zu bewalireu. Durch die in Aussicht gestellte Ablösung des 
(Thettos durch die Stadt wurde die Arbeit der Commission in der 
That so weit gefördert, dass schon am 25. April das kaiserliche 

') Sn. 

■) Archiv des k. k. Ministeriams de« Innern. 
•) Archiv der Stadt Wien. 

9* 
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Patent an alle Laiulesheliörflen ergehen konnte, das den abziehen- 
den J nden Mauthfieiheit und Schutz ihrer Person durch beson- 
ders ansgefolgte Pässe /iisi< lierte Jeder Tag brachte jetzt Jam- 
merscenen und auhv^t^ndv A'orgänge, da mit der Wegschaffung der 
ärmeren Schichten der Judenschaft unnachsichtig Emst gemacht 
wurde. Am 18. April war wohl die G-emeinde in ihrer jetzigen Ge- 
stalt zum letzten Male vereinigt gewesen, um die Leiche ihres- 
reichsten Mitgliedes, Jakob Koppel Fränkels, noch in die Erde ih- 
res Wiener Friedhofes zu betten Sie ahnten noch nicht, dass. 
dieses Opfer des Todes den Todten wenigstens nachmals ihre Gra- 
besruhe sichern sollte. 

Aber man hatte doch auch nicht &talisti8ch und unthätig mit 
verschränkten Armen das Yerhängniss an sich herankommen lassen» 
Kaum war die Lähmung des ersten Schreckens überwunden, der 
erste Hoffnungsstrahl im Ghetto aufgegangen, als eine geschäftige 
Bewegung sich zu regen begann, die gesenkten Schwingen sich ent- 
falteten, der erschlaft'te Muth sich aufraffte, die Möglichkeit eines 
Rettungswerkes ins Auge zu fassen. Es fehlte auch am Hofe au 
Männern nicht, die ans der Vcrlegenlieit der Juden Yortheil zu zie- 
hen gedachten und für (iold du- Hriickeu wiesen, diti über den Ab- 
grund zu tragen verm()chteu. Hirz Ivonia und Leo Winkler, die in 
Folge geschäftlicher und gesellsrhaftlicher Beziehungen zu den. 
leitenden Kreisen zur Führung von rnterhandhnigen mit denselben 
am Geeignetesten waren, traten hierbei als Bevollmächtigte der Ge- 
meinde auf. Man hatte einen Wink erhalteu. dass ein Angebot von 
Hunderttausend Gulden als Geschenk der .ludensrhaft an den Kai- 
ser vielleicht eine versöhnende Wirkung üben würde. Sofort be- 
schloss man, in einem Memorial an die Krone diesen Versuch 
zu wagen. Nur tausend Juden, so lautete der erste der neun 
Punkte dieses Gnadengesiu hes, solle es dui ch ein ewiges Privüe» 
gium gestattet werden, in Wien zu verbleiben. Die übrigen zur 
Auswanderung Verurtheilten sollen 2. das Recht erhalten, in Os- 
terreich sich besetzen zu dürfen 3. möge ein Generalpardon Sr» 



') Ib. 

•} lnsihrit"t>'ii Xr. Narh 5. O. Sterns Copie ist zu lesen: H 
h"' h'Z ".Sn p'T "M^ b"t h'Z hzH^ Ö. Wolf, die jüdischen Friedhöf» 

in Wim 5, 15 beUanptet inrtlinmllch, Frftnkel sei nicht in Wien gestor1>en, gegen 
^richtige Angabe d. J. i. d. Ii. 53 n., Oeschichte 58. 
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Majestät ihueu zu Tlieil werden. Vom (llietto sollen sie 4. zwei 
Tlu'ile. von ihren Grewölben in der Stadt 5. eine geringere Anzahl 
als vordem eingeräumt erhalten. Ihre Schulden sollen ihnen H. c^e^fen 
richtige Abtragung der Zinsen binnen dreier Jahre nicht gekün- 
•digt werden dürfen. Dafür zahlen sie 7. an den Kaiser hunderttau- 
send Gulden und B. darüber jäliilich nach wie vor zehntausend 
G-nlden, wie sie auch zur Begütigung der Kautieute und Bürger 
die freiwillige Abtretung des dritten Theiles der Judenstadt und 
•einer ATv/ahl ihrer Kaufläden in Wien anbieten. 

Überdies verpflichtet sich die Gemeinde, sobald der erhoffte 
kaiserliche Gnadenakt erfolgt sein werde, zu Händen Alfons Zef- 
fini's zweitausend ungarische vollwichtige Ducaten zu zahlen. 
Zefflni ist ein Strohmann. Der Vertrag, der lediglich yon Hirz 
Coma, als dem HaupthoTollmächtigten, und Leone WincUer, dem 
Jüdisdien Arzte» unterschriehen ist, die Siegel 0 «üeser beiden Män- 
ner trägt und keinerlei Adresse zeigt, ist in italienischer Sprache 
am 23. April 1670 ansgestellt, die Winkler, dem Poktor der Uni- 
Tersitöt Padua, von seinen Studentenjahren her geläufig war. Unter- 
schriften und Siegel wiederholen sich auf dem Tertragsinstrnmeute 
mit Zelfini wie auf dem Indossate der dem Memoriale an den Kai- 
ser entnommeuen neun Punkte, von deren Erfüllung die Keelits- 
kräftigkeit des Vertrages abhängig gemacht wird. Es wird aus- 
driieklich bemerkt, dass die Urkunde dieselbe Gültigkeit hahen 
solle, als wäre sie mit der höchsten Feierliehkeit von der Hund 
eines Notars ausgestellt und von Zeugen unterschrieben worden. 
Mau hatte ebeji gute (Iründe, die Off'entlichkeit dabei zu vermeiden. 
Alles Übrige sagt die Thatsache, dass der Vertrag im Archive des 
Pürsten Wenzel Lolikowitz sich vorgefunden und erhalten hat^). 

Mittlerweile hatte auch Teixeira für die AViener G^emeinde 
eine Thätigkeit entfaltet, die zum Ziele hätte führen müssen, wenn 

') über dem Wascbknig, dem Symbol des Leiriten, steht auf Ooma's Sie- 
gel pSn3t offimbar die AnfftDgabncbstaben seines Namens: pKp vf? |*Tn 'ht^, 
links H, leclits 0, unter dem Kmg« L, d. h. Bin Coma ienidt [» Levit], wie er 

auf der tJrkunde zeiobnet. Auf Winklers Siegel umgeben eine Säule, auf der 
ein Hir'^oh steht, rechts die lateinischen Zeichen LVMH. ott'fnib.u Anlangs- 
buchstÄben seines Namens: LEO VINKLER Medi» o ne])i.i). v,i<- im- auf <h.'r 
Urkunde zeichnet, links auf dem mir vorliegenden Abdruck unkenntliche heb< 
jräfsche Cauraktere. 

■) Sandnitser Archiv sab sign. C. 20. 
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t's einem Menschen veigönut wäre, sich an die Stelle der Vorse- 
hung zu setzen. Am 2. Mai verständigte er durcli ein von Saspor- 
tas' Meisterliand entworfenes Schrei })en die Harrenden von den 
Schritten, die er zu ihren Gunsten unternommen und wie auch er 
vor Allem ein Fasten ausgeschrieben habe, wie es in Jüdischen Ge- 
meinden überall geschah, wohin die Traaerkonde drang. Als die 
Vorsteher von Altona zu ihm gekommen waren, seine Hülfe für die 
Unglücklichen Ton AVien anzurufen, war er längst in ihrem Inter- 
esse thätig gewesen. Gremeinsam mit ihnen berieth er jetzt nnr die 
Fürstlichkeiten, an die er mit Anssidit auf Erfolg sich wenden 
konnte. Bei eo Vielen anch der Glaubenshass ihm den Zugang: 
wehrte, er wollte doch das Möglichste thun und Nichts uuTersucht 
lassen, was der guten Sache dienen konnte. Spanische Granden, an 
die er geschrieben hatte, Tcrhiessen ihm, durch einen einflussreicbett 
Fürsten in Wien das Herz des Beichtvaters der Kaiserin zu rühren* 
Von dem Generalissimus Grafen Montecnculi, dem Präsidenten des 
Hofkriegsraths, versprach er sich werkthätige Unterstützung. Wenn 
diese erfolgt sein werde, solle die Gemeinde sofort Teixeira davon 
verstaudigen, der mit dem Ausdrucke seiner JJankljarkeit nicht 
säumen wollte. In lium rief er bei der Curie vor Allem den Schutz 
des Kardinals Diecio Azzolino *) an, des Freundes, Vertrauten, 
Hausverwalters niid nachmals Universalerl )en der Königin Chri- 
stine. Wohl war damals in Kom das Coiielave versammelt, ans dem 
am 29. April Clemens X. als Papst lit'rvorgieiijr. aber Teixpira land 
einen Boten, der den Briet" dem eingeschlossenen Cardinal unlehl- 
bar zukommen zu lassen versicherte. Von seiner Königin Christine 
hatte er bereits durcli ihren Kanzler die trostreiche Sicherheit, dass 
sie au den päpstlichen Nuntius in Wien geschrieben und ihm Briefe 
für die Kaiserin und die Kaiserinmutter Eleonore von Mantua zu- 
geschickt habe, die ihrer Wirkung nicht verfehlen würden. Ein 
bereits fertiges Schreiben an die Frau JohannGeorg II., des Kurfür- 
sten Ton Sachsen, Magdalena SibyUa Ton Brandenburg-Baireuth,, 
die Teixeira^s Gastfreundschaft in seinem fürstlichen Hausc zu 
Hamburg genossen hatte, war auf den Bath der Yorsteher Ton Al- 
tona nicht abgegangen, aber auf einen Wink aus Wien jeden Augen- 
blick zur Absendung bereit. 



') ArckenhdU a. a. 0. II, 29 n\, ai8 ; v. Bänke a. a. O. ZU*, 194*. 
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"Eane in so grossem Stile eingeleitete Hülfsaction^ die Ter- 

Wendung so einflussreicher und hochstehender Persönlichkeiten aus 
so verschiedeneu Ländern konnte nicht völlig ohne Wirkung blei- 
ben. Es war schon eine grosse Errungenschaft, wenn die so eng 
bemessene Frist zur Auswandei-ung erweitert, der Aufenthalt 
in AVien den zwis^-lien Heimatli und Fremde (letlieilteu nach 
dem 25. gestattet wurde. Anfangs Mai wusste man bereis bei 
Hofe dass der Kaiser, dem vielseitigen Drängen und Bitten 
nachgebend, in eine Erstreckuug der Austroibnngsfrist bis zum 26. 
Juli 1670 gewilligt habe. Die Tbatsache, dass man für die Juden 
überhaupt einzutreten anheng, die Briete, die bei den ei'sten Wür- 
denträgern des Kelches zu ihren Gunsten einliefeiii die Fürsprache 
gefürsteter und gekrönter Häupter, (iie bei den einflussreichsten 
Feinden selbst sich Gehör zu verschafien wusste, alles das gab auch 
manchem Höfling, der aus Unterwürfigkeit und Wohldienerei gegen 
den Willen dex Majestäten die Stimme des Interesses und des Ge- 
mssens in sich erstickt hatte, wieder den Muth, ein Wort für die Ver- 
folgten einzulegen, einen Bechtstitel auf ihre Dankbarkeit sich zu 
verdienen Graf Sinzendorf, der Präsident .der allezeit bedr&ng- 
ten Hofkammer, hatte früher bereits auf den unTerantwortlichen 
Schaden hingewiesen, der den Finanzen durch die yom blindem 
Hasse eingegebene Vertreibung der Juden bereitet würde Er 
-vusste am Besten, zu welchen Mitteln er sich bequemen musste, 
um nur die nothdürftigsten Ausgaben des Staatshaushaltes ohne 

') So verstehe ich die t^reilicli ungenaue Nachricht, die Heir Elkan N 
Adler. M. A.. in Lonflor» ans einer anonymen Deposcli<> im Record Office vom 
3. Mai 1610 l't) Gi-rmany 109 mir mit'^t'tlifcilt hat: Tho Jf^ws are p-ran- 

ted the Prolongation of their banishment tili the feast of omnium sanctoram 5 
but siuce their dehts to the Jesuites and CanneUtes, whicb i« a cotuiderahl« 
summa, can not soo saddenly be payd, their hooaes ave by pnblick Imperiall 
oommands offsred to be sould to satbfaotion of tbe debtors. In seiner Depembe 
vom 1. MbA 1670 meint : 1; Ir-r schwedische Resident noch, die «Tnden wer- 
den trotz ihrer Hoftnung bis Fiuhnleiclinani sich wegbe^'olji'n müssen, 

•) Am 13. März 1670 schrieb der schwedische Rcsiiient H. H. von Geb- 
sattel in Chittren an seine Regierung: »Wegen des tax möclit es sich ntm eine 
Zeitlang verziheu, doch ist der ejfer sdir gro^s, also das Niemandt auch von den 
grOsesteo eich wass xu sagen geträwet. Wie glaubbafft verstehe, der Cammer- 
Präsent bat «tarclc geredet, warumb man sieb eines so stattlichen regals eirig 
berauben wolte«. 

*) 8. die vorige Anm. 
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Stockung decken zu können. Eben war man in der Yerzweiflung 
auf die Alchymie Terfallen und bezahlte den Yerrufensten aller 
Goldmacber, Giuseppe Francesco Borri der sich in Hamburg 
bei der Königin Christine von Schweden und in Kopenhagen am 
Hofe Friedrichs IIL in der Kunst geabt hatte, Unsummen che- 
misch verpuffen zu lassen. Es war em gar zu lächerlicher Wider- 
spruch, mit der einen Hand die theuren Experimente der Metall- 
verwandlung zu vergüten und mit der amlciea die Uoldqucllo zu 
verschütten, die in allen Verlegenheiten des Staatscredites sich so 
zuverlässig erwiesen hatte. war für die Sa» he der Juden nicht 
das uiiL'ünstii28te Zeiclien. den txr.itVn Siuzeud<»rf und ^eiuen inti- 
men J^'emd, der auf die AVuudni seiiu-r Finnir/verwaltuuri; län^xst 
rücksichtslos den Finder iielegt liatte, den strengen («i'afen -loliann 
(^uintin dörger*), zusammengehen z!i sehen. 8chon in der Oommis- 
sion^) hatte er allein den Muth gefunden, darauf hinzuweisen, 
»was denn am Ende erfolgen müsse, wenn mau zugestandene und 
theuer erkaufte Kechte ohne G-ründe mir nichts, dir nichts 
aufhebe; ein solches Verfahren zerstrn f das Vertrauen in die lie- 
gierung auch unter d* n <'hristen«. Der Wind hatte umgeschlagen, 
die Fürsprache des AusÖlndes scheinhar AVunder gewirkt. Immer 
entschiedener wagte sich am Hofe ein offenes Eintreten für- die Ju- 
den hervor, man stand eben nicht mehr allein und braucht^ ge- 
deckt durch die Vordermänner, die AnwAte r0t draussen, nicht 
mehr zu furchten, den Majestäten durch Widerspruch missliebig zu 
werden. Yon der Austreibung vor dem Frohnleichnamsfeste war 
keine Rede mehr. Am 25. Mai, au ihrem Wochenfeste, erhielten 
die Juden sogar die ausdrückliche Verständigung von der kaiser- 
lichen BesolutioBf durch die ihnen der Aufenthalt in Wien noch 
zwei Monate lang gestattet wurde *). 

') Arckenholtz U. i^n f. ; Adam Wdf a. a. O. 22»; V^e 11, 175. Mit 
der angeblichen Vergiftung des Kaisers, von der Borri ihn gerettet haben soll, 
dürfte p*? auch zusammonhänsen. Avas in den genanntnt\ Di'pe<?chen im Becorde 
Office über eine Vergit'tnug des Brunnens in der Burg dunh todte Katzen ir**- 
meldet wird. Vgl. Krone»' Handbuch der Gescliicbte Österreichs 3, 562, 56b. 

■) Adam WolfsL. ». O. 2S0. 

*) [Jofrf Wertheimer Jy die Juden in Österr^ch 1, 138 nacli einer Vami' 
achriftf in der die Heimtngeii der einzehieii CommiBsioniwnitglieder namentiicU 

angeführt sind. 

«) Am 7. Juni lieriolitet der Tenetianiache Gresandte a. a. 0. p. 275 : Pi'o* 
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Aber man sorgte zugleich dafür, dass den Juden dieser Auf- 
schub nicht als blosse Gralgenfrist, sondern als ein zu dem Zwecke 
^währier Zeitraum erschien, um darin die völlige Zurücknahme 
der ursprünglichen kaiserlichen Entscbliessung TOrzubereiten. Es 
war dies auch keine etwa auf Täuschung der Hoffenden berechnete 
Yorspiegelung, man scheint Tielm^ wirklich bei Hofe geglaubt zu 
haben, dass es möglich sein werde, den Kaiser zu dauernder Gnade 
zu bewegen. Aber die Spannung, in der die Gremüther im Ghetto 
durch diese zugeflüsterten Versprechungen und halben Zusagen 
•erhalten wurden, war aufreibend. Am Traurigsten war die Lage der 
Besitzenden. Die fahrenden Leute mit dem leichten Gepäck suchte 
Niemand zurückzuhalten ; wenn sie den Ort erspäht hatten, an dem 
sie ilii Nest in der Fremde bauen konnten, zogen sie fort, nicht 
^gethtiilt zwischen Wandern und Bleiben wie iliro Brüder, die armen 
Reichen. Diese schwebten, heimathlos und dock zurückgehalten, 
zwischen Furcht und Hoffnung wie auf die Folter jjespannt. in der 
Gefahr, mit dem Vaterland die Fremde zu verlieren, da sie die 
beste Zeit, auswärts sich anzusiedeln, vei träumeu und yersäumen 
mussten. Sie hätten am Liebsten die Bürde neuer Verpflichtungen, 
die L.^an ihnen autladen wollte, von sich geworfen und den Wander- 
«tab ergiiffen mit den Übrigen. Aber von oben her zum Standhal- 
ten und Aut>4.arren angetrieben, Ton Würdenträgeru des Reiches 
'ermahnt) einen Posten nicht zu verlassen, der für die ganze Juden* 
lieit Ton solcher Bedeutung war, das Bettungswerk nicht kurz vor 
seinem ToUen Erfolge schnöde aufzugeben, Hessen sie Ton Neuem 
2u den unerfüllbaren Versprechungen sich hinreissen, die man von 
Ihnen forderte, den Wahn der Feinde durch die eigene Bethörung 
noch Terstärkend. Li dem unausrottbaren Vorurtheil von den nicht 
zu erschöpfenden jüdischen Reichthümem und von dem sol^arischen 
Zusammenhalt aller Juden auf dem Erdenrund hatte man die For- 



roga di due meai ottenero gli Hebrei. Interpougono efAcacissime premure, per 
«saere gratiati con nnova pennanensa. Offeriranno coiuidarabili summe per in« 
-camminave le snppüche con piu fondate speranze. Am IS. Hai >ve!lM der »eliwe* 
disoha BMidant von dem Aiifsi lml» lun Ii Xiclits, meldot al» r : >sio erbiethen 
sich zue gelt, vnnd allerliaiiilt Kriegsnothwendigkeiteu wieder den Erbfeindt. 
liaben auch viel grandes bereit Eiti!?<»uoinmen undt grosse intfrcpssiones äusge- 
würcket«. Das Woclicnfest als ])at\im der den Juden bekannt gewordenen kai^' 
.serlichen Besolutiou überliefert ibi Brief nach Venedig. 
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(leruiitron ins ]Vras<;lose gesteigert, nach den sofort an den Kaiser 
zu zuhiendeu Hundt ritausend, niclit mehr (jruldeu, sond'^rn Keichs- 
thalern eine Ijeistung von weiteren Hunderttausend beansprucht 
und für sich selber »Verehrungen« bedungen, die rund auf ein drit- 
tes Hunderttausend Keichsthaler sich beliefen. Vergebens wiesea 
sie auf ihre HülÜosigkeit, man gab ihnen den Bath, Ton Cremeinde ' 
za Gemeinde den Hülferuf dringen zu lassen, die eigene Sache als. 
eine jüdische Yon allgemeinster Bedeutung hinzustellen. Diese Dar-^ 
Stellung ihrer Lage ist unzweifelhaft verbürgt durch das von keiner 
Rücksicht beirrte, bis auf den Grund durchsichtige hebräische 
Schreiben, das sie am 8. Jum, dem Drängen der Madithaber nach- 
gebend, an die vereinigten vier se&rdischen Gemeinden Ton Vene> 
dig richteten 

In diesem Briefe, in dem Kichts als der in ttberraschenden 
Wendungen und biblischen Anspielungen wie in Facetten schil- 
lernde Stil anf den Geschmack der Empfänger berechnet ist» bitten 
sie vor Allem dafür um Entschuldigung, dass sie in ihrer Noth und 
Yerwirmng die Nachricht von dem erwirkten Aufschub auf zwei 
Monate nicht sofort der so theilnahmsvollen Gemeinde Venedig 
mit<;etheilt haben. Zaghaft und schüchtern tragen sie dai'\ die 
ihnen von »Seiten der (isterreichischen Staatsmänner gestellten Be- 
dingungen und ertheiltcu llathschläge vor. in ihren' eigenen Na- 
men wagen sie nur auf die Gottes- und Lehrhäuser, die es vor Ent- 
heiligung, und auf die Gräber hinzuweisen, die es vor Schämlung 
zu bewahren gilt. Es muss eine bedeutende SumiuG sein, mit der 
man ihnen zu Hülfe kommen solle, sei es als (reschenk oder als 
Darlehen, das sie zurückzuzahlen vers])reclien, sobald sie erst wie- 
der zu Kräften gekommen sein würden. JSie selber vermöchten . 
kaum die Hälfte der vor Allem geforderten ersten Rate au den 
Kaiser aufzubringen. Würdig, ohne Winseln, des Bittens imge- 
wohnt, unter dem Drucke der über sie verhängten XothAvendigkeit,. 
aber ohne Unterwürfigkeit treten sie tot ihre glücklicheren Brü- 
der hin. 

') Die Einsicht in das Orirrfiiml flir sc« BriofVs, d«»n zuerst Mose Soavc in 
italionisc'her Übersetzung im Ves^iillo isiaeliticü 1876 p. 147 u. 189 mitgetheilt 
liat, verdanke ich dem jetzigen Besitzer, meinem Freunde Dr. Ä. Berliner, der ^ 
apoh «inen Alxlrnck davon in der nach kansem Bestände eingegangenen Wo- 
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Die Uuterschi'ifteu dieses Briefes zeigen nicht ganz dieselben« 
Männer mehr, die an Teixeira geschrieben hatten. Es waren schoi» 
Lücken in den Bestand der Gemeinde gerissen worden, die Aus- 
-Weisung und Answandemng hatte eben bereits begonnen. Bas Kab- 
binat fehlt fast ganz. Gerson Aschkenasi war eben abwesend, da. 
die YerheiraUumg einer Tochter ihn Ton Wien, vielleicht nach Ni- 
kolsburgoder Prag abrief Nor Prediger Lippner, Uri Liepnuui% 
wie er zeichnet, vertritt das rabbinische Cblleginm. Leon Winkler, 
unermüdlich an der Spitze der traurigen Geschäfte, eröffnet die- 
Reihe der Unterschriften. Ihm folgen Jnda FoUak, Marz Schlesin- 
ger, Michael Gerstl imd Josef, der Sohn des frommen Stifters des^ 
nach so kurzem Dasein geschlossenen Lehrhanses und Alumnates, 
R. Zacharias, mit "Winkler offenbar die fünf Kichtcr der .J udenstadt 
von Wien in dieser Lagliickszeit, Links zur Seite zeichnen den 
Brief die drei Beisitzer Uri Lie})iuann, Isak Hamburger und Mose 
Zcwi Brod oder Prodt Er kuuu der Einzige nicht gewesoTi sein, 
der geschrieben werden musste. Denn so viel auch von Venedig an 
Hülfsbereitschnft und T/cistiingsföhigkeit vorausgesetzt worden sein 
mag, so mussten doch noch zahlreiche andere Gemeinden herange- 
zogen werden, wenn die Summen einfliessen sollton. die man hohen 
Ortes als Preis der kaiserlichen Cruade gefordert hatt<.\ 

Aber es waren nur Irrlichter, was die in Nacht und Drangsal 
Hinansgestossenen als Leitsterne neaer Hoffnung begrttsst hatten. 



') Neben Mose Pulitz hatte B. Gerson nodi einen Schwiegersohn in Ni- 
kolsburg, Jakob Krochnial, 'V-n Solm seines Schwagers B. Jehuda Lob Kroch- 
mal (vgl. uTrr iTr "irn kga. i. ayb, p^y f. ipk) ; jakob (gest. 1728) 

heirathete seine Cousine rilÄl (gest. 1716) s. i. M. Kohn iu Neuzeit 4, 501. Eine 
dritte Toehter, Baoh^I, war an den reichen Löb E^eund in Frag verbeiiathet ; 
sie starb Mi. 4. Eislew 1781, ihr Sohn Liepmann Fr. 19. Scliewat 175S (8. Mock). 
Ein vierter Schwiegonohn B. Gerson's war B. Abraham Cohen s. BGA. 56. 

*) Ich theile hier die "31^.1 p. 56 theils fehlerhaft, theils lück' nhafty 
M'eil unentziffert n' - liiK kit nlif'bräischen Unterschriften YoUständig nach, der 
Reihenfolge nnd Am .i duimg des Originals mit : 

\ctA %fn dk: "hpyvi friT -inö ^üh2 «sn tn)»T c«: 



.*Tii3o "aar im 




r*» Tt fz pt:'*^ "2-^ nra -^mis S»st;> 
ht hxD ''"OT n-ino Tcnn ü'nh p PjOr ßK;i 
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Weim es selbst luÖgiicL geweseu wiu e, was ^eilicb uicht minder 
eine bittere Täuschuug war^ die yerlangten Lösegelder aufzubringen« 
sie hätten das Verhängniss nicht aufzuhalten vermocht. In der 
8tadt erhob sich ein wahres Angstgeschrei, als ol. die Opfer sich 
auf einmal in Verfolger verwandelt hätten, der Kaiser den Juden 
gegenflher keinen WiUen haben dürfte. Die Fürbitten, die sie aus- 
gewirkt hatten, malte man aus, als ob sie Himmel und Brde für 
sich in Bewegung gesetzt hätten, die Anerbietungen, die ihnen die- 
tirt worden waren, wurden zu unerhörten Bestechungsversuchen 
aufigebauscht} denen der Kaiser und seine Käthe nicht würden wi- 
derstehen können. Schon sah man sich um das so ungeduldig er- 
wartete Schauspiel einer vollständigen Judenaustreibnng betrogen, 
man fürchtete bereits, zu früh triumphirt zu haben* Es war Nie- 
mand auch nur der Gedanke gekommau. dass überhaupt Jemand 
tiir die Juden einzutreten sich versucht füldtn könnte, jetzt unbman 
aul eiiiiuai das Spiel verlureii. die \\'eudiiiiu der Diuge -svar allzu- 
sehr überraschend ; die plötzlicheu und so masslos übertreibenden 
Gerüchte von dem siegreii lieii jüdischen Einflus^ wirkten wie eine 
niederschlagende Enttnu-^( liiiiii; u;ieb vor/eitii:;em .Tubel. Es mag au 
dieser Angst nicht Alles eeht geweseji ^eiii. al)er um so entschiede- 
ner war die A\'irkung. die sie nach oben hervorbrachte ; es konnte 
nicht geduldet werden, so wusste man mit frommer Entrüstung es 
darzustellen, dass eine kaiserliche Entschliessung jüdischer Beste- 
chung nicht sollte Stand halten dürfen. Die Juden geriethen dabei 
zwischen zwei Feuer. "Nur wenn ihr Geld bringt, sagten die falschen 
und die nähren Freunde, jcönntihr bleiben. Sie müssen fort, schon 
weil sie Geld zu bieten wagen, so sprachen die Feinde, die das Ohr 
des Kaisers hatten. Dieser aber war seither keineswegs in versöhn- 
lichere Stimmung versetzt worden, viefanehr dienten die Nachrich- 
ten, die aus den unablässigen Verhören der ungarischen Verschwö- 
rer zu ihm drangen nur dazu, die Unfehlbarkeit der Majestät, 
die Unverletzlichkeit und Unwandelbarkeit ihres Wortes und Ent- 
schlusses ihn nur um so starrer hervorkehren zu lassen. Bald hatte 
man die deutlichsten Anzeichen dafür, dass an eine Aenderung 
seines Sinnes zu Gunsten der Juden nicht zu denken war ; die 
kühnsten Fürsprecher fingen au, rechtzeitig einzulenken, die Yer- 



«) Adam Wolf a. a. ü. 2i<ö ti'. 
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suche, den Kaiser umzustimmen, wurden eingestellt. Bald gab e& 
• am Hofe wieder Eine Stimme und Tugendhelden ohne Ausiuilime; 
die Nichta bekommen hatten, wollten sich wenigstens am Kuhm der 
Unbestechlichkeit Bonnen. Die Juden hatten den Schaden ubd den 
Spott; diesmal hatten ihre Künste nicht verfangen; an dem blan- 
ken Schilde der geheimräthlichen Unnahbarkeit waren die golde- 
nen Pfeile abgeprallt Von Hocher an, dem Pufendorf ^) das zwei- 
felhafte Zeugniss ansstellt: »Er hat das Glück, dass man ihn aller- 
dings desinteressierelThSlt«, bis zu dem letzten der Commission 
weiss Ähde ') nur als von Helden zu singen, von denen die be< 
schämten Juden sich gestehen müssen : 

3l*ir ffifltfti : ot)i' Crrcetleii^ ! 
wir niüflcii idioit jpenbiren 
®r Obel : '4>ü£f» iJJeftilen^ ! 
tuoU i^r mid) uod) tetuiren ? 
<Krao Xrautfan tjilfft nKuler 
boriju/ 

twe »it fßltiax Irin SSoft no<^ 

jRut) / 

Äod) ifiäto iccmircii Oi) 

(Hrunbcmauii Unter 9Tiar)(^Qld 
gut Bort ätüor t^äte geben / 
mar ober ein / 
und fpinnenfritib batneten. (i) 

0 Stbomt ! bu ^unber 0)ott 

tomm itn# }u ^älff I ad> groge 

(iil)ali nur iiiiiVr IV^en ! 
(i) Slüe bu'ü lüaitii bie ,t>o(:^aui'cI)lid)e 
ftai))'. «pcrrn .^crm (Eommiffarii. 

%termQ( ^nnberttaufenb (ihilt 

tfiöton ttiir PÜt'rircn 

(#rliitunntii uortq öu(b ? 
fonbcrlirf) looUen jdjmircn 

bie Sommiffariosf mit Qk\i> I 

(bo» be|tt ftleifnob bw Seft) 
fftr un§ $n obli^treit. 

s) A. 0. 71. 

•) A. a. O. 3, 320, Strophe 18^21. 
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(Sie tia^tneits atot itti^t an l 
bad Oelb fie nut Mr(itd|lett / 

^ribcl ntd)t* mcl)r rid)teii fait / 
»uir miUjfu jc(,U Ocrfrfintrtcf)ten / 
Süorjcitcn Iihttc iii'-''"'' Mwfft 

Sofft / 

htAfitVs> fie nun Deiadllen. 

Die von Wien jubilirten wie über einen siegreich zuHickge- 
'schlageuen Stunn. Nur aus diesem erlösenden Befreiuugstaumel 
■erklären sicli die sonst lächerlich ei'scheinenden Worte, die sie in 

ihrem alsbald eingereichten Bittgesuch um Uberautwortung der 
-JudeiLstudt dem Kai>»'i' go£i:eiiüber äussern^): »@(cidi unc nun lüiv 
\m% \mh ^\]\t rstivc .Shu)l. Matt, ju ci v d \\ m e id t i i] a i] l o i d) ) a m b 
ööttlidic iie Solution mit llmuiHji)icd)lid)cn /"^•^■cll^otl nffrunbcr^ 
tficuii^ ticlnninrnbift bebnnrfticn, uub ö i e ] e t b e jd e ß c u u u fj b c lo u i t c v 
b e u c II u ü u 0 1 35 c V in a l c b c n t c u u b c n b c j rf) c ^ c ii c r h o ri) 
11 n b ö ^ f ^' a s s i s t p n •/ r a i i für 11 um c n f rf) 1 i rf) () a ( t e n , 
oud) bal)cvn ^af5 i)evaUgütujci^)(.>tt, lucUtev nid)t^ unbclnbnter lajfct, bic »ov- 
9el)abte giamambc traditiones et rebellioues eben barumben in tempore 
revelirt, Uub ^^xt Äa^l. Mayt. fainbt bcvo Giblänbevn unb iUhtifjicidicn 
conseruirt ^t, tueitfen biejelbc bie ©rbfcinbt bcx- OJöttlic^cn «Sol^nä ^rx 
k^ectceiben be)d)(ofien lieben uftiv^ Ja «ie bezeichnen in einem f^päteren 
•Gesnche an den Kaiser »bijed imfl) nit anbevft at| gdttlt^ Miracn- 
lostfc^«. Man war überzeugt, dem Kaiser damit aus der Seele zu 
sprechen, wie man denn in der That nicht nur alle Wünsche bei 
ihm erreichte, sondern auch sein Lob dafür erntete. 

Wenn bei diesem schwanken Spiel erweckter Aussichten und 
Befürchtungen das Ausweisungswerk keinen ferneren Aufschub zu 
-erleiden brauchte, so war es das Verdienst der Schuldencommis- 
sion, die unTerwandten Blickes Ton allem Anfang ihres Amtes wal- 
tete. Ihr Haupt war eben KoUonitsch, die Triebfeder des ganzen 
Ausschaffungsapparates. Die Schätzleute hatten sich ihres Auftra- 
ges entledigt. 132 Gebäude waren in der dudcnstadt in die Schä- 
tzungaufgenommen worden 2), Synagogen und Gemeindehäuser mit 
«ingeschlossen. Die Juden können in der Bezifferung der auf ihre 

1) Undatiit im AicUt ües k. k. Hbiiitoiiima dea Innera. 

*) Ixi sdner Depesche vom 24. Juli aoMtzt sie der ecbwedisclie Minister- 
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Bauten verwendeten Auslagen nicht arg übertrieben haben, da die 
sehr niedrig angenommene Schritziingssiimme sich immerhin auf 
216,219 Ghilden 26 Kreuzer belief. Dabei war z. B. die sog. neuer- 
baute oder neue Sjoagoge, welche mit einem Kostenaufwande Ton 
dreissigtausend Gulden you den Juden aufgerichtet worden war 
mit dem Betrage 7142 iL 30 kr. eingestellt Wenn aber bereits die 
Schätzung den jüdischen Besitz unter die Hälfte des eingebildeten 
Werthes herabgesetzt hatte, so wurde er durch das Angebot der 
Stadt vollends geyiertheilt. Diese hatte sich herbeigelassen, für die 
^esammte Judenstadt in Bausch und Bogen 100,000 G-ulden Juden- 
schulden zu zahlen, und nur wenn diese Summe zur Decküng der- 
selben, nicht ausreichen sollte, noch hjJchstens weitere 10,000 
.darüber zu leisten. Die Gemeindeschulden waren auf die Einzelnen 
Häuser in der Weise aufgetheilt worden, dass ein jedes mit seinem 
Theile, dem so*;. Contingente, dafür haftete. Wollten dalur Piivat- 
gUiul)iger, die gruudbiiclicrliche Forderungen an ein Haus liatten, 
•die Stadt nicht als Schuldner annehmen, sondern sich lieber .in das 
Haus selber halten, so wurde es ihnen von der Commission zuge- 
sprochen, sie mussten jedoch der Stadt als dem Eigenthümer. rler 
die Gemeindeschulden abgezahlt oder abzuzahlen übernommen 
hatte, das Contingent, und wenn die Schätzuntrssumme die Forde- 
rungen überstieg, den Überrest, das sog. T'bermass zurückerstat- 
ten. Thatsächiich mochte man al)er mit der Stadt als Schuldner 
^Jichts zu thun haben. Sie war mit einer Schuldenlast von mehr 
als 800,000 G nlden überbürdet und hatte ihre Noth, die Zinsen 
und staatlichen Abgaben aufzubringen. Eine grossere Anzahl von 
Gläubigem, die in kleineren Beträgen eine Summe von 28,459 Gul- 
den zu fordern hatten, erbaten sich denn auch von der CommiBsion 
die Zuweisung der mit diesen Schuldsätzen belasteten fünfzehn 
Judenhäuser, fElr die sie die Gontingente und Übermasse an die 
Stadt abfohrten. Die Juden waren so um ihre Häuser gekommen, 

resident »vber 300«. Die ScMtaunglirte. bewahrt das Arctiiv der Stadt Wien 
<) Nach der Depesche Gebsattel's vom. 17. JnlL 

*) Nach den Depeschen von Oehflattel s vom 13. Mäns und 10. Jtili. In 

■di#>ser letzteren licisst es : E5»s Avollen nber die Creditorps ermelten Statt- 
rath alsä eineu üblen Bezabier (iun li :ius.h nit annehmen, Sondern noch 
lieber vmh einen leidentlichen Preise die heu.ser sich la^^u Einschäzen vndt in 
Solution annehmen, als diesen Stattrath in die handt schauen«. 
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« h. -ie dieselben räumen mussten. AV^ie kein Ziefjcl derselben ihr 
feigen bleiben sollte, so erhielt Keiner unter ihnen einen Schimmer 
von den Summen zurück, die sie hineingebaut hatten. Man zer- 
trümmerte ihre (lemeinde und forderte von den Einzelnen, da:?s sie 
zum Abseliied für diese Gemeinde sich aufopfern und verarmen. 
Aber es war nicht genug daran, dass Jedem sein Haus wie Luft 
unter d' i* Han»l zt rrinne. es blieben noch l'rivat-Forderuuireii zu 
befriedigen, für die keine Deckung vorhanden war. Der Schulden- 
arrest. von dem man reichlich (jebrauch machte war ein lächer- 
liches Mittel gegen Arme, deren Ausweisung uoch dazu vor der 
Thfire stand. Aber es sollte durch die Yertreibang der Juden ^ie- 
mand als sie selber geschädigt werden. Wie sie alle miteinander 
für die Gemeindeschulden aufkamen, so wollte man ibnen noch die 
Haftuug für jeden Einzelnen auferlegen. Dieser Xotli machten 
Isak, Israel und Euoch, die Söhne des eben verstorbenen Xoppel 
Fränkl) ein Ende indem sie nach Befriedigung aller an ibr grdb- 
ses Vermögen gestellten Ansprüche auch noch zwanzigtausend 
Oulden und ein gar kostbares Pfandobject zur Deckung aller noch 
aushaftenden jüdischen PriTatschulden zu Händen der Gommission 
übergaben. Vom Fürsten Gregorius Zeika, dem vertriebenen Woi- 
woden der Moldau nemlicb, der am 12. März 1665 nach Wien ge- 
kommen war, um die Interrention des Kaisers bei der Pforte anzu- 
rufen*), durften die moldauischen Eroiguwelen und Kleinodien, 
als Pfand in den Besitz Koppel Frftnkls gekommen sein. Diese 
übergaben jetzt zugleich mit dem Schuldbrief des Wojwoden Fränkla 
Söhne der CSommission. 

Wiewohl nun zu einer wirMichen Ordnung des Schuldenwe- 
sens noch so gut wie Alles fehlte, so war doch im l^rincip wenig- 
stens Alles geordnet, die Gläubiger hatten allerdings noch keinerlei 
Zahlung gesehen, schienen der ('ommission aber hinreichend ge- 
deckt, genug, es lag im Gesichtskreise des Kaisers kein christliches 
Interesse mehr, das durch den Auszug der Juden gefährdet galt. 
So war denn kein Gruud vurhaudeu, sie länger zu dulden, ihren 



0 Nach dem Berichte des preussischeu Residenten vom ^- ^^^^h. August. 
•) Nach der den Söhnen FrftnU« vom Kaiser wie Ton der Oonuniasion 
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Ausweisungstermin von Neuem liiuauhzusciiiebett. Anfangs Juli 
wiisste man im G-hetto, dass die Zeit des Hoffens \ orüber sei^ dasft 
man nicht länger verlangend den Antworten und Zusagen entge- 
genzusehen brauche; die von den Schwestergemeinden erwartet 
wurden. Das Verhängniss war da, die Versuche es abzuwenden 
hatten ein Ende. Wie aus einem Traume erwachend, sah man sich 
vor die furchtbare Nothwendigkeit gestellt, die athembeklemmend 
jetzt um so näher schien, je mehr man die beste Zeit verträumt und 
verhofFt hatte. Der Sorge um die Häusei* war mau ledig, es galt, des 
übrigen hinderlichen 'Besitzes sich zu entledigen. Hausrath, Waa- 
reu, die nicht mitgeschleppt werden konnten, mussten verscWeii- 
deit. (lern Erstbietendoii hingegeben werden um jeden Preis; es w:ir 
ein sichtbares Hinschwinden aller (liitei. eine Verarmung von Tag 
zu Tage. Aber den .Jammer der (jiegi iiwart verschärften noch die 
Bilder der Zukunft. Es war ein böst >.Ialir. Am Himmel gcschalien 
"Wunder und Zeichen, der Lauf der ^atur war wie verändert. Ein 
Komet war erBcliiemai, iiiihtdlverkündend und Schreckeu vor])n'itend. 
Die Ströme traten ans ihren Ufern und warfen zügellos ihre Brücken 
ab wie ein unwillig getragenes Joch^). Jede Nachricht von den 
Wetterschäden draussen gieng den Unglücklichen durchs Herz. Sie 
sahen sich schon auf dem freien Felde, mit Kindern und Kranken 
den Unbilden der Wanderung, dem Zoni der Elemente preisgege- 
ben. Sie lernten begreifen, was geschrieben steht, dass wir unser 
Leben in der Feme können schweben sehen. Und jetzt galt es, eine 
Wurzel nach der anderen herauszuziehen aus dem altgewohnten 
Erdreich, mit eigener Hand aus dem geliebten Boden sich zu reis^ 
sen, die Beziehungen durclizuschneiden, die man Jahre lang mit 
dieser Umgebung unterhalten hatte. 

Denn man hatte im Ghetto auch jetzt noch Freunde unter 
der christlichen BeYolkerung. Jeder Einzelne hatte gar manchen 
Christen, der ihn nur ungern ziehen sah. Der Verkehr zwischen 
Christen und Juden war geschäftlich wie gesellschaftlich in Wien 
mehr als andi rswo lebhaft entwickelt. Die Annen hatten an den 
.Juden im Ghetto ihre regelmässigen und unci nüidlichen Wuldthä- 
ter. Handwerker und Kaufleute verflochten mit ihnen die Bedürf- 

>) Nftch der Depesclie des Bchvedisdien Ministmesidenten TOm 10. Juli. 
0) Ib. in n&X Fortsetsung zum 3, 1670; von Qebsattet» Depesche Yom 

27. Februar 1(170. 

Kaufinana: die letzte Vertreibung« * 10 



lüsse <les LcbcMis und des Handels. Aber auch in die ln'iclisten 
Kreise der (iesellseliaft reichten, vornchndicli durcli die Hofjuden, 
ihre Verbindunpjen. Es war nichts l'nerjiörti's. Ol'ficiere und b«»lie 
Beamte in jüdischen Hiiusei-n zahlreich verkehren zu sehen. Als 
Edward Hrown, der Leibarzt Köni^; Karl IT. und Ab«iesaiHlttMh'r 
mcdicinischen Gesellschaft in London, der in Wien durrli seinen 
Freund Lanibecius auch beim Kaiser die auszeichnendste Auf- 
nahme erfuhr, bei einem .luden daselbst ein^jeladen war, traf er an 
der Mittagstafel auch einen Officier Es fehlte nicht an ^räiinern 
und Erauen, die eines gefällij^en und reinen Ansdrncks in der Lan- 
dessi)raclie gar wohl fiihig waren. Was an Bildung erreichbar war, das 
liess man freudig den Kindern zuführen. Da aber die tieferen Hil- 
dungsquellen der Heimath den Juden verschlossen waren, hatte TiCo 
Winkler seine Söhne auf die Hochschule von l*adua geschickt, wo 
auch er seine ärztliche Ausl)ildnng genossen hatte und am 22. ^liivz 
1()29 zum Doktor i)romovirt worden war. Tu dem Unglücksjaluv 
](>f)9, da man daheim sie vogelfrei erklärte, wurden Jakob AN'inkh r 
am 27. Februar, Isak AVinkler am 13. Dezember von den Fakul- 
täten der Philosophie und Medicin zu Doktoren der Universität 
l*adua promovirt 

Die gesellschaftlichen Beziehungen zwischen Cliristen und 
Juden hatten selbst durch die Ausweisungsresolution sich niclit 
gelöst. Bis zum letzten Augeid)licke erhielten jüdische Häuser die 
Besuche christlicher, freilich auch falscher, schmarotzender Freunde. 
Als einen solchen hat sich auch Matthias Abele gebrandmarkt, des 
geheimen Hofsecretärs Christoi)h Abele Bruder, der mit gar unor- 
dentlicher Kunst seine künstliche Unordnung zusammenklitterte, 
nicht ohne des Kaisers und seines Kanzlers Hocher Wohlgefallen 
zu erregen. Er hat uns in diesen Verkehr zwischen Christen und 



>) A. a. O. 268 : »ba fd^ imtcr nubcrn 5){cbcn bcn ^ubcu fragte nad^ bcii 
'^chw Stammen / unb Wo blefcIEicu ttiärcn ? SBcIc^cr mir \mv 3liittvort gab ; Sie bicU 
teil fid^ auf fc^r tveit fu Stfieii / jenfett eiiicö ßroffcu SDlccrcS / auf trcfd^cm 9M(^t5 / 
a(8 Sturm «iib Ungctrittcr ivärc unb n^cld^cä m(t genauer 9Jotl^ befabrcn u>crbcn 
fönte an ft>rcm Sabbatl^s^agc on iüelc^cm aber ftc ^uhcn nid^t gerne etiua§ 
toorne^mcn"f. 

2) Nach (Ifu Protokollen der Universität Padua 1665 — 72, die Herr llabl). 
Prof. ^Jk^c Lo/// für micli dnrcliforscht liat. Ein h<'bräisclies Gedicht aufdif 
Promotion .Jakoh Wlnklcrs sah 3/, Soave s. Vessillo Tsraelitico 1874 p. iRi». 
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Juden knapp vor der Aull " nng des Ghettos noch einmal h* i scliar- 
ier Beleuchtung hioeineelien lassen ^) : »^\ix^ )oox bcm %b^H^ tnic^ 
tilt SSorneljrmer 3ub ^uin ^X?ittagma[;[ eitidehtben / er (;atte unlän^fter 
Sßlt eine fc^dne Junge WÜtib ge^euratl^ / bar^ei; ft^ feine )toeen tnanns 
ba^te @d^n mit i^ren jungen SBetBern / meldte t>on ^to^ geböttig / 
^iüd/füii eingefunben* 

fogte: fieunt mfiffen toit und (eften / ober t)on eUtanber bad 
Urlaub nemmen / toer toei§ toann tt>it mibennnb )ufammenfommen. 
2)avauf anfiengen bemelte btei^ SBeiber bttterl^ unb betniaffen ju loei« 
nen / bag mir oucf; / yimv toiber meinen SBitfen / mtö natürliii^entSnit« 
leiben / bie 2(uiieutf;räneu r;erab Reffen. :^d} tioftete fie / fo öiel 
fönte: SBoffet iBr attftie Beb un§ (fagte ic^ iueitcr) unb beb ben cucrt: 
gen berbicibcrt ;' fo begebt eud) tu Die Beilfambc 6(^o§ ber ßbriften- 
(;eit / uiio luiKt eiui; tauffen / fca fönnet ifn* vuln^ )d>[affcii. iini-- 
n)ort h)ar aber : ©ic iöoltc» ficb cbenber (ieber lebenbifl verbrennen 
laffen / aU ein 5tabelfpi|ä \>ün ifnea ©lau Den iueidjen. 

^sd) bebac^ite beu mir / biefe iierbanibte Teufet^ 9J?artbrer üerbar- 
ren in ihrer 33o§beit unb §artncdiiifeit biB über bic Dbven / id; Welte 
ebcnber eincü 2)Jobieu lueiB machen unb baben / alö bergleic^ien 3übi= 
fc^eS (Befdjfnteil üon i^rem ^rrt^um faubern unb reinigen«. 

Aber diese Crlaubenstrene und seelische Festigkeit, die sonst 
jede Schickung erträglicher macht, verbitterte und vertiefte hier 
noch die Schmerzen der Trennung, da es den Abschied von den 
Heiligthümem des jüdischen Gremeindelebens galt^ den Abschied 
vom !E'riedhof und den Gotteshäusern« In dem Briefe nach Venedig 
hatten sie darauf hingewiesen, dass sie nur entschlossen seien, den 
ferneren Aufenthalt in Wien um jedes Opfer zu erkaufen, um fer- 
ner tiber die Grabesruhe ihrer Todten wachen, die Bei- und Xjehr- 
hänser, deren es bei ihnen so viele gab, auch weiter erhalten zu 
können. - letzt sollte der Gottesacker veröden und vei füllen, dem 
rrevelmuthc der Feinde überlassen bleiben Man vergass sich 



•) A. a. O. 3, 324, 

*) Bie Gefahr, die jüdischen Friedhöfen danutls drohte, kennzeichnet die 
Antwort der Wormser, die auf die Frage ihrer Bürgermeister, warum sie am 
Karfjreitag den 7. April 1615 die jüdischen Grabsteine umstürzten, erwiederten : 
»die gantze Elirliebeiulf? Bur!,^erseli:ifrt hab solches zuthun briv,l,li.n, sintonialil 
e>i kein Christlidier Kircliliort'.JsurKk'rn ein Blutiiclcer, so siuil die M^Miselicn, dio 
ilarnnter liegen nicht wt?rth, dass sie solche stattliche und ewige Gt'd.i« litnuss 
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selber und die Leiden, denen man eutgegengieng, wenn die Tudteii 
norli vorwnipon, ilirci" Annelinier l>eraul>( werdon konnten. Viel 
hei"zbewo'j;en(lo .iniDtiUMsrencn liattr dor stille Ort L'<'s«'hen, aber nio 
ergreifendere jils den AliHcliiedj den Jetzt <lie A'ei triebenon von sei- 
nem Staube und seinen Steinen nahmen. Dass sie nimmer wieder 
die Statte sollten betreten durfeni vo ihre Nächsten rnhteni nim- 
mer hier das Herz sollten ausschütten können in Leid und Freud 
an den Gräbern ihrer Fürbitter, das war die Auswurzelung aus der 
Heiinath, das greifbarste Zeichen der schmerzlichen Verbannung 
ans dem Vaterland. Hier dachten sie dereinst zu ihren Vätern ein- 
gethan zu werden, unter diesem Boden hatten sie den Versamm» 
lungsort der Gemeinde erblickt, die jetzt zerstieben und versprengt 
werden sollte in alle "Windrichtungen. AVas es bedeutet, heimatbslos 
zu werden, liier überkam es sie in seiner vollen Viiri litb:irkeit. ^V('un 
sie sich >a,i^i'n mussten. dass sie lurtan olnie die (ii ;ilier der linigcn 
in der Fremde zu weilen werden vernt tlicilt sein. Alle bedrüekte 
di(> Sornfe. wie sie den Schutz des ( iottesackers ans der Ferne wür- 
den siclieru kiiiiiien. ahor Niemand S( lnNerei- als die Scilme Ivuppel 
Fränkls. »Sie liatten den Vater in die Erde liettcn müssen, die iimen 
fremd geworden war, jetzt sollten sie fortzielien. ohne den Denkstein 
ihm aiifi-ichten zu können. Sie waren im Scheiden noch die AVohl- 
tbäter der zertrümmerten Gemeinde. Mit vollen Händen hatten sie 
gespendet in der ötl'entliclien Noth, jetzt waren sie im Begritle, den 
abziehenden Glaubensbrüdern das beglückendste Geschenk zu ma- 
chen, die Sicherung des BViedhofes. AVohl w ar es nicht mehr Zeitf 
die Sache zum Abscbluss zu bringen, aber die Verbandlungen mit 
der Stadt waren eingeleitet, die Bedingungen festgestellt, unter de> 
nen die von Wien den jüdischen Gottesacker unter ihre Obhutb 
nehmen wollten. Freudig versprachen und hinterlegten die Brüder 
Fränkl die Summe von 4000 Gulden, welche die Stadtväter forder- 
ten Nur Ein Bediensteter der jüdischen Gemeinde sollte diese in 
Wien Überleben, ein Ohrist, der Friedhofswärter Balthasar Oster- 
hammer. Seine Eltern hatten bereits das Häuschen auf dem jfldi- 

haben solten, und solle also aller Jiulenth'um aus der Statt ausgerentet werden« 
s. KheveiihiUer Annalium J'\>rdinandeortim Till, 758. 

Den Revers übi-v AU- 4000 ri. stellt»' die Stadt erst am 12. Jvili 1071 
ans s. G. Wolf. (U>sc]\'\cMt^ 266 Nr, XKXt. Der Vt*rti'ftg mit «lev Stadt kam am 
21. Juli 1071 zu Staad»'. 
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sehen (lottesacker in dt r Ro sau bewohnt nnrl den freien Platz zur 
Bleiche beiiützen dürten.. Dieses Eecht sollte auch dem iSohue und 
den Erben verbleiben '), die dafür die Sorge für den Friedhof, das 
Hrm c!i n und die Umfriediguug übernebmen, damit Nichts daran 
zei ätört oder veräu^sert werde. 

Nicht die gleiche Fürsorge konnte für die Gotteshäuser der 
Gemeinde getroffen werden. Sie waren allesammt mit dem Ghetto 
in das Eigenthum der Stadt ühergegangen ; die Commission hatte 
sie ihr hereits zugesprochen, die Zustimmung des Kaisers konnte 
nicht ausbleiben. Wie rücksichtslose Erben noch unter den Augen 
des hinscheidenden Besitzers an seinem Gute habgierig sich ver- 
greifeu, ,-o legten Stadt und Bischof von Wien auf die neue Syna- 
goge der .luden noch in deren Anwesenheit ihre Hand. Unter den 
Pjegiinstigungen, die der Magistrat bei tlbernahmc der Jndenstadt 
vom Kaiser erl>nt, war auch die. aus dieiscm Gottesbause eine Kir- 
che machen zu dürfen, die mit Weltgeistlicben, da bereis zwei Klö- 
ster die Vorstadt behMigen, von der Stadt als dem Patrouatsherru 
zu liesetzeii sei Die gleiche Gnade erbat au( h Wilderich Frei- 
herr von Walterdorf, seit dem 2\). September JtjH9 Bischof von 
Wien, Die .luden wussten es, dass am ei-sten Tage nach ihrem Aus- 
zug, am 25. Juli^ die Kirchen weihe erfolgen sollte. Es war ihnen 
nicht einmal vergönnt, bis zu Ende ihre Andacht darin zu verrich- 
ten. Die Aufr^ung eines förmlichen Abschiedes ersparten ihnen 
die Schergen der ^panisclien Botschaft, die in ihrer ungeduldigen 
Rohheit während des Gottesdienstes in die Synagoge einbrachen und 
den Juden schwei-e Ungelegenbeiten bereiteten^). Im Herzen ver- 
wundet, verzweifelt, das Heiligste ausliefern zu müssen, eiuen 
theuern Freund gleichsam olinmächtig verlassen und preii«geben zu 
sollen, giengen sie entschlossen daran, was nicht niet« und nagelfest 
war, wenigstens zu räumen, die beweglichen Heiligthümer nicht 
verfremden zu lassen. Kinder mussten es mit ansehen, wie diefrom- 



Der Yertmg mit Balthasar Osterhammer, den alle drei Söhne FränUs 
mil Unterschrift and Siegel fertigen, datirt vom 18. Dezember 1672 nnd ist zu 
Fürth bei Nürnberg ausgestellt (Ardiiv der Stadt Wien s. s. <Vi<it)> 

•) Ebenso ^v^^. <?n- rjp^uch des Bischofs uiulatirt, aber ans dem Jali 1S70 
siainmeud im Aidiiv il- '^ k. k. MiiH<ter!iim*( df"! Innern. 

•) Nach d. n l)»'[>eschen von Gebsattels vom 17. uud 24. Juli 1670, aut' (Iß- 
nen auch die folgende Darstellung ruht, 
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men S])cmlcu, die i]irc KIteni für ihv*iv Sevlo Seligkeit gestiftet 
hatten, mit denen Kie ein Andenken in der Gemeinde j$ich zu siclieni 
wähnten, zertrümmert, zerstört, im hebten Falle vorsteigei-t wurden. 
Erlosoheu war dei* Glanz, mit dem die Opferwilligkeit der Reicheu, 
der Stolz der Gemeinde ihr schönstes Gotteshans zu schmücken 
becifeit gewesen, die Zerstörung war horeingebrochen ülier da ; 
Heiligste; sie mit eigener Hand l'ördern zu lielfen, inusstc noch als 
gutes Werk gellen. Die ^rhoiarolleii und ihr fSehniuck, die V^ti- 
liänge an der Lade, die kostbaren ( Joldstiekereicn, in denen iVoni- 
niei- AVetteifer sieh /u überbieten gesuelit hatte, die Hangclain])rn 
und du' luMu liter wurden ausgehoteii und von den Vermögenden 
•d\> tliciit i r Hriunerungen :in die zersttM ic Hr; j lidikeit angekauft. 
Tluänenden Auges wurde der KvW.^ unter dic^ Armen vertheilt, die 
Avenigstens einen Zehrpfennig für die Fremde retten sollten aus 
dem, was einst Allen gehörte. Alles, was übrig geblieben war, wan> 
derte mit dem hölzernen Hausrathf mit Stühlen und Ständeiii, in 
die Flammen 

Neben der neuen gro i\ Synagoge waren es uoeh zwei Got- 
teshäuser, durch welche die Gemeinde für die öffentliche Andacht 
sorgte. Auch diese galt es zu räumen, ehe sie in die Hände ihrer 
noch unbekannten Bestimmung üelen. Die hebräischen Inschriften, 
Bibelverse und Widmungen, wie sie nach dem Brauche der Zeit die 
AVände und Wölbungen entlang liefen, wurden übeHüncht und auf 
diese Weise verlöscht Die Zehngebote über der Lade, das Gc- 
stühle, aller Schmuck und alles HausgerUth wurden entfernt ; nur 
die kahlen Manern starrten dem entgegen, wa^ mit ihnen gesche- 
hen sollte. 

Die jüdi^ehe (Temeinde A\'ien hatte aufgehört zu bestehen, 
ihre Bürher. ihre Akten, die so heiss erstrittenen. tlieuer bezahlten 
Privilegien wurden zerstreut, wtun nicht gar verln;iiint. Das (_le- 
meifidcleben mit -^einen Herkommen, soineu synagogakii Ihiinchen, 
der iJitus von Wien, war ^Hl^,i^("^'■»■>(•ht für ewig-). Das Band war 
zerris-eii. das sie umsclilo^-en liatti . es Lrab keine gemeinsamen Ei'in- 
iierungen mehr, kein ötfeutliches (J ediichtm.ss, die ücbchichte ilii'er 

>) Kftdi der Fortsetzung des *7n JVS)t zvim Jalire 1670. 
•) Die Continttität der • Qemeind« mit BecM lätigneud, sagt Jakob Bei- 
»chev 3py» pn 4«8» von dem Wien nach der Vertreibung : fjnpH büSr\:V ]V2 
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Käiuptc und ihixT Leidi'ii u;ir zum Stillstau«! i^cIü achl, lui imiuer 
todt ; das Siotr» ! <K r (icuii imle uut döm syiubolischcu Davidssclülde 
in öt'iucr ^1 itt hatte* keinen Hei ru mehr 

Lautlos und ergeben wai-eu sie aus der Stadt gezogen, beglei- 
tet von der sehmerzlieheu Theilnahme aller einl'aehen («emütlier, 
aber auch von dem (Jckieber der SchadentVeude und der ilirer 
ernstesten Mitliewerher ledij; gewordenen Unfähigkeit. Xur einige 
Häftlinge im Scliuldenarreet und seehzehn der vornehmsten Fami- 
liünhäupter waren noch zurückgehalten wordeuj angeblich l)is zum 
voll erfolgten Au gleicii mit den Gläubigern, in W^alirlieit aber als 
Geiseln aus Furcht vor Kacheakten und ITcbelthatcn dor Abziehen- 
den Ausser Jonen war am 26. Juli, am Tage der Zerstörung 
Jcrusalcuis % kein Jude mehr in AVien zu linden. Es bedurfte der 
Trauernden in den Gotteshäusern nicht, sie trauerten selber, ver* 
odet, nur vom Geiste der Zerstörung durchwittert. 

Auf tausend Jalire zurück blickte die öffentliche Erinnerung 
der Juden in Wien, 45 Jahre hatten sie in ihrer neuen Heimath, 
im untern Wörth gesessen, jeder Zollbreit Erde war durch wieder- 
holte Oj^lVr theuer erworben: stets bedroht und stets geschützt, gc- 
iahrdet und immer von Neuem gerettet, hatten sie rlt ii li()d«Mi. (h-r 
sie trug und nithrte, immer lieber gewoinicii. enge viM wachsen durch 
Überlieferung u!»d Tieben. durch (-r(-.( hichtc und Erfahrung. So 
khininiert' :! sie Ii di'un. aiisirt trieben und in die Fremde gejagt, 
wenigstens an die iiini re Zugehörigkeit, nn das geistige Heimaths- 
recht, an dem Klang des Namens der unvergessliclieu Stadt sich 
letzend, nlie zu sehen ihnen verwehrt worden war. A^ertrieben aus 
Wien, so nannten sich fortan die Exulanten, den ^^amen der feind- 

') Diostjs Si<'<;(.'l, flas sicli, a-j ilur Urkaiid»' mi:, Wit-iicr Stsultaicliivs 
li;iii|;t'Mil, erljaltoii hat, zei;j:t zwiscIiHii zwoi Kroi.sliiiit'ii Mio iui Abdruck V(;r- 
^••liril'fuc Insckiil't : HyW HS »S*U*'np X*?!!!*?: «leix'n i-inztOiu' Worte durcli Sterne 
ji'itrennt sind. Die Sclieitol der gleichseitigen Dreiecke, die deu Davidsscliikl 
bilden, berühren die innere Kreislinie. 

In der Depe^he vom 24. Juli gibt von Qebaattel au : >ivle tvol^Im 
einige fordet mit unter fauffct cß bt'e^c^ gcfinitlein in terflffftung bct SrOttiteii ober 
in anbcre Sikcg nit ein SdjatKin(cv Valete Ha(^ fid) laffon mögtc . Xnch dt?r De- 
pesche des pn ii-^sisclieii lle:fiUtiutou2^'üumaim vom '^/«e. Juli »^ii^ibcu bti} 18 t>it 
Vür«cmt)ften. * 

• ») Canuuiüi pnr 1"E 1. lö> sügt daher mit liccht : TN:) IN UHnil 
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lieben VaterRt4Mlt dem eigenen gesellend, in ihren Uaterscbriften 
im Loben und im Tode, aaf dem Markte wie in der Litteratnr. 
Noch auf den Ijeichensteinen der Opfer sollte die Angabe : »Ton 
den Vertriebenen Wiensc hinter dem Namen die Erinnerung an 
das iinauslöscblicb schmerzliche Ereigniss pfiegen. 

Aber die Gemeinde AVien hatte auch nidit umsonst gelebt* 
H. Jjiepmann Heller, R. Sahhatai Hurwitz, R. Gerson Aschkenasi 
hatten nicht umsonst in ihi- gewirkt, die frommen Werke, in denen 
Reiche uiu! Arme in ihr wetteiferten, die Pflege des angestaramten 
Wissrns, das Studium des (-iesetzes. liatten einen ötfentlichen (^eist 
der Trfue und (41;iulM nsfestigkeit pfezeitigt, der in der Stunde der 
Noth kein S( li\v;nik» n kannte und nicht leicht seines (-»Irirlu-u ge- 
funden hat. r)if tk'Mliirlito luilt ein verspätetes Gericht, sie hat 
noch nie den (ickränkteu seiher zu ihrera Hechte verli<»lffMi. ;iber 
iiMcli <hin Stau]) dfr T^uf^hi« kli( litii ninf! es erhöhen, "wenn die W'ahr- 
lieit durch den Muinl de> schwedisciien ini-tHnosiflenten ihnen 
das Zencrnisv ausstellt • I ; -»ij? i e f c -5 ift allein börfjfte§ 3iiuer= 
tounbern, baB unter 3 in 40ü0 ©eclcn totidjt inucrs 
halb eine 5 haibtn A a ^ migri tt to nb m einlies in 
Söbeimb, ^U^reu ^ixht 6(^lefien ft(^ fe^en toerben, 
nit (^ine i^cfunbeu iuorben, tuelc^e nur ficJ) ein^tMUl 
let in biefev i^ter bödffttn ^rangfaa^t, bag fie 
S^ren (Glauben gebdf^ten %n Anbern, Dnb bte Mti^t 
9{o$tuno }u continuiren, meiere« bo4 Eiuess aug 
benen Motiuis, melc^e^ @eine 9Kaydti )u biefer 
Resolution abfünbevUc^ SSetnegen«. In dieser Rotte von 
Giftmischern, Lasterhaften und Verbrechern, wie KoUonitsch, Tau- 
ben fluchend, nachdem Abzug sie zu nennen wagte, war Keiner so 
ehrvergessen, die Fahne seiner unglücklichen Brüder in der Stunde 
der Prüfung zu verlassen. Man konnte die Mauern der Gotteshäu- 
ser, <lie sich nicht zu helfen vermochten, in Beschlag legen, aber 
v(in (h tu II. die darin den Gott Israels angerufen hatten, fand sich 
Keiner, der als Tiiuiling das Fest der Kirchenweihe hätte mögen 
i rhölien helfen Ohne ^rurren in (4ottes AYillen ergehen. Avareu 
sie fortgezogeu. W ie um sie voileuds zu veriiichteu, wareu Gerüchte 

1) Itt «einw ll(»pe9ehc vom 24. Juli 1670. 

n Am ' ,s. .laiinur bevioliU't das Diarium Ettropfteum Cont. IX» 44 
» Kvtnjrnisäi von Ucr T«ul'e «fiu«« Juden bei St. Stefan. 
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iii T mlauf gtikoinnu'ii, der Kaisei wertl*' tlt nuiaclist ;iu<-li tlie .huU'ii 
aus den Erblaiiden, aus Bölmien, Mähren und Schlesien, vertreiben, 
die ersten drei l^ausend würden ehestens a\is Prag abziehen müs- 
sen Sie aber nalimen ge-fasst all die 8(']n'eckens])otschaftea eot- 
gegen und erklärten, wean sie auch von dort vertrieben werden 
stfllteii, weiter wandern zu wollen» bis sie einen Herrn fänden» »der 
Sie MelirV alss der Torige liebete«. »Weiter bat man nichts vnge- 
dultiges von ihnen yemehmen können« 

Wie lächerlich war die Furcht des 'lägers vor seinem zahmen 
Wilde gewesen ? Man hatte »ich Überzeugt, dass keinem Christen 
ein Haar gekrümmt worden war, die Brunnen ihr Wasser unver- 
ärnlert behii lten. Schweigend waren die .Juden abgezogen nach der 
alten Vorschrilt vom rothen Meere her (2. M. 14, 14). Die (reisein 
warm iilxrHüssig. Schou am ;U..Iuli erhielten die Fränkelschen 
Erben (iaher, die drei Brüder Isak, Israel und Enoch, vom Kaiser 
sowohl ;i]s vi.n der f 'ommission ihr Wolilverhaltunjiszeii^^Miiss mit 
der wärmsten Empfehlung an alle Triltunale und Beliörden '^j. 
wegen Schulden verhafteten Armen wurden entlassen, um zugleich 
mit den 18 Vornehmsten, die man zurückgehalten hatte, abzuzie- 
hen**). Ausnahmen wurden nicht gemacht^); nach den ersten 
Augusttagen war kein Jude in Wien zu finden. 

Die von AVien hatten selige Tage ; die Spanier und die Je* 
Suiten*) triumphirten. Am Hofe sann und besprach man nichts- 
Anderes als die gloriose Massregel, die da soeben getroffen worden 
war, als wäre das Reich fortan gesichert, der Erbfeind über die 
Grenzen geworfen worden. Abele, der gestern noch bei den Juden 

Nach den achwedbclien Depeschen vom 24. Juli und 2t. August 1670. 

Tb, 21. An}?ust. 

Beide im Archiv des k. k. Ministeriums des Innern ; (i. Wolf 53 t". 

*) Nach der Depesche Andrs^as Neumann s vom 23. Jnli/j, .\ugnst 1^70. 

») Die Angabe (Inschriiten p. XX. Grntz X, 2«4 f.), dass Marcus Schle- 
singer in Wien zurückbleiben durfte, ist unhaltbar 8. G. Wolf 03 n*, Wiener 
in Ben Chananja 8, t04. YoUends in'ig ist die Behauptung J. H. Bieäermann'n 
(Archiv für Kunde öat. Geschichtsquellen 20,419), Wolf Schlesinger undLöw Sinz- 
heim seien weiter in Wien geduldet worden, da jener unter Karl VI. leiite. die- 
ser etwa er-t " .Tahiz<^hnte nach der Verti'eibung von Worms nach Wien kam. 

«) Über ein an d'^r Universiiät ansgetheilti s riraditsbüchlein. in dem die 
Jesuiten durch ein Inntrf^«! !nfpintsclif»s (Jedicht das Ereignis« feierten Josef 
Werthe i Itter 's ■linlon in Ust'nreu h I, 127. 
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St. Iiiisarot/.tc, (lrceli-.».]t(? />iiui \\ olilgi tallt.-n <k> K.iixt- uiul inon 
Kaii/lcrs C'hroiiosticlR' auf das grosse .fahr ') und sun^ inv die 
Kneipen Wiens seine Helträi>ehe (uavamina oder der .Juden 
Trauei- und Abzugs-Ballet' -I wie ihr »\\'ehcmUtige8 Kiago- 
Lied« ^) mit der edleu Strophe *) : 

St&nm cirf<^ien bej^ ^(teld ta^ (a) 

mit fcfncn lluGlürf Sirnlcn ; 

mercf ' Hm? bicu'v Taa i^iTttiafl ' 
wir jiuufni ic^t fernrrtUcu , 
^uc> uub .v^oj Uitia ! ituu bcc^ 

btt (ijt uic^t ntcl;r c\n £an(>Uittet« 

toot^cr bic ©c^ulben $al^(ett. (b) 
{») 9(h folc^cm loa ucmiid» bcn 25. Sull ^o6«n |ie 

clciibiglirf» fort: mtj- ,^.(i;t\f^ctt tnüMCtt. 
(»0 ^ft • cfjUVticii ju i-Tiiauu;! i'OÜfianbtiicr 
jXtduiiifcit ein frt>lcuuu^c iidi^ferl. Commiij'i.ju 
auciijaabicift anaeerbitct »rcrbcu. 

Taj^s zuvor, am .luli » rliirlt iL r Maui-tial bereits die 
Anzeige "M. dass die aueli fernerliin liofbetreite .Judt^istadt ihm vom 
Kaiser ins Eigenthum ül»ergebeii sei und >5(llevhöcf)ftermebnt ^i)xex 
$tap\^xl\d)ti\ ^iaiejidt ^i}x m\ Uitun et^fer, fleig mt> befiltberlic^e m\U 
toüxd^m^ $u errai^uitQ bero tuec^en augfc^affung berauben gef(^5))fften 
^et^Ifambeitresolution }u fonberba^ren dnebi9flenSi>^IgefaIIett geratetet«. 
Dafür beeiferte sich die Stadt bereits am 25. Juli durch eine tod ihrem 
Biirgermeister Springer, deu drei Senioren Piigenschnb, Holzuer 
und Fucbenegger sowie dem Ober-Stadtkiimmerer Stapfer unter- 
zeichnete Versdireibung *) sich und ihre Nachkommen zur Lei- 
stung der Wiener jüdischen Toleranzgelder im Betrage von 10,000 
und fernerer 4000 Gulden nach Abzug der Lan4judeu gegen den 



>) Kunstliche XJnordjutng 3« 306. 

*) Ib. 307— 11 in zwölf Strophen. Nach 311 ist es nur ein Auszug aas 

den »Wuntlerseltzanikeiteji 

3) Ib. 312 — 2.! in vi.TUiul/\\ anzii; 8tiv.i>lieii. *) Ib. 314. 

■•) Arcliiv ili's k. k. MinistL-rimiis <!«•>• Iniit'i ii, 

Iii. In eiu'U" Ki.'i.liimii;4- im Archiv der Sduli Wien s. s. ^ ', ,«(,,) iiii<let 
sicli al^i 0. l'usieii : -so hat auch da-s Kbay.~<. gchulteue liauc^ucl {'i) iu allen ge- 
costet auf <lie 12,000 II.« Sollte die ätftdt in ihrem Jabel de^i Kaiser ein Baa< 
kett gegeben haben ? 
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jvui^er zu veiptlicliten. Riiic kii* liliclic Feier tlu -es Tiiges konnte 
nicht erfoljjeii. Wolil hatte miin noch unter den Augen der Juden 
die neue Synagoge umzugestalten angefangen, aher ihre für den 
Tag des Schutzpatrons von Spanien, des A])üstels J;il(ol). bestimmte 
AVeihe musste durch die Eifersüchtelei der geistlidien Häupter 
unterbleiben. Bisdiof Koilouitsrli liutt*^ ncmlidi hkIlI nur Sieger, 
sondern auih Triumphator sein wollen; in der Einweihung der 
neuen Kirche erblickte er seinen Gotteslohn. Aber Bischof Wilde- 
rich war nicht gesonnen, auf die ihm gebührende Ehre leichten 
Herzens zu verzichten, und wich der Einwilligung, die Kollonitsch 
verlangte, dadurch aus, dass er Wien verliess und sich nach Baden 
zuriicksog, von wo er erst in der Nacht auf den 25. Juli zurück* 
kehrte »). 

M)( 1 Kdlloiiitscli sollte die erselinte Auszeichnung nii lit völ- 
lig veriiüuiniert werden. Die Einweihung wurde auf den 15.- ), dann 
, auf den lÖ. August verschoben, das Recht des ^Vicner Bischofs auf 
diese Feier anerkannt, aber dem Bischof von Nienstädt fiel die Predigt 
zu, mit der TagS zuvor bei den Carmeliteru die Austreibung geistlich 
verherrlicht werden sollte Heil den Augen, die gesehen, was ihr 
seht; und heil den Ohren, die gehört, was ihr höret, denn ich sage euch : 
Viele Könige und Propheten haben sehen wollen, was ihr sehet, und 
hören, was ihr höi'et, und vermochten es nicht (Matth. 13, 16 f.), das 
war das Thema seines Jubels, seiner Kode, Gerichtete anzuklagen, 
nach den Gesteinigten noch Steine zu werfen, der Inhalt. Alle Vorur- 
theile und Yerläumdungen, die in der Commission schon ihi*en 
Dienst gethan hatten, prasselten noch einmal auf die andächtige 
Versammlung in der Kirche niederfÄlle Predigten, alle Massi*egeln 
gegen die Juden hätten nicht verfangen wollen, bis »Ihr Kayh Mayt. 
aks ein aubeiei lHbra(;ani 9I. resolviert auf inftcubi^c^ an^ialten \f}Xtt 



') Nach dw Deiiesche des ^ireussiscUen Miuisterresidtiuttiu vom "/i« 
Juli liilo. 

») Ib. 28- Jö'j/^i. AugttSfe 1670. 

*) Ich folge dem Berichte des Augenzeugen v. Ge1)«attel in seiner Depe- 
sche vom 21. Angaüi 1670. Westhel 298 ; F. <J. Büheitn, Chronik von \\ i«Mi«n - ♦ 
Neustadt 2, 8«; ; G. HW/'4rt ; >S. (i. Stern in KcUn---, z^'"Z2 I, 10« ; Grntz X. 
2fi3, nnd s<dl>FT .TT/nr, r»- 42 liuluMi v»>ii dor Predigt Kullcmitsrlinw, ohne K<^in!t- 
niss d»'< Z* ifpuiikts. da ^if <r«'lialtoii wiivdo. und von dd-Mi Kinlliisso <dn" falseUu 
Darstciiiing gelieiiut. Üb«!" KoUonitsch«^iw rredigten vgl. Maui cr 4ul i'. 
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aÜeilicbften Suva ,11 refoliMCiii, bie ;Hj}vu uua »um tilio. ba& ii'i bie 
Synagog mit i^ren H^iinbcrn aufiMij^Jgen«. So musste die heilige 
Schrift sellxT ihre Kirul* i- Ndiuiaheii Ii« Ifen. AIht K«>ll'tuitsch gierig 
in seinem Eifer not h weiter, er veri;;i<^. »t in einer Kirche 
predigte, niclit ein*' YerhaJidhing mit A iis^i lilnss der OftV'ntlichkeit 
leitete. All dir Tia^tr r utid Schamlosigkeiten, die luis-^trnnkene Ver- 
folger ans <l«'n» «'ig«-!»'!! Schmntze den .Inden vorwarfen wnrden 
hier behaglich henannt nnd geschildert, so dass :^Sr. Ehrwürd. das 
gegenwärtige Franeu-Zimer nm Verzeihnng gebetteu dass er ge- 
nöthiget würde mit derlei vcrdrif-^sliche Sachen ihre keusche Ohren 
zu rdgern?-). Alle angehliclieii J^ästernngen gegen den Christen- 
glauben, die vor der In<iuisitiouscommission d< ii Juden zur Last 
gelegt worden waren, wurden hier noeli einmal wie ein Feuerbrand 
den Ausgetriebenen nachgeschleudert Die jüdische Gelehrsamr 
keit, die der Frediger als Inquisitor erworben hatte, war gering, 
der tapfere Degen sprach vom Talmud aln von einem neuen Buche, 
aber was zu beweisen war, hatte er bewiesen ; Abraham und Sara 
waren gerechtfertigt. 

Montag am ]H. August trüh taiid die Ktu\\< iliiiiiir stntt. durch 
weicht ili.' nein; Synagoge in die T>t i>|>oldskirche vt 1 w ainlt U wt-rden 
soUtt'. T)if Stadt als Patron li.itt* den Kaiser eingeladen den 
(Trundstein zn legen, der Dedicutioii beiznwohnen. den Tag der 
Feier zn hestimmen ninl dem Altar nnd somit der Kirclie nnd der 
neuen Stadt deti Namen zu leihen. Mit einem ( upräuge, wie es das 
jetzt entvölkerte Orhetto nie voiher gesehen hatte, erschien der 
Kaiser mit dem ganzen Hotstaate, von den Botschaftern aller frem- 
den Länder umgeh» n* ). Der 'Bischof von AVien leitete die Feier. 
Der Kaiser senkte mit eigener Hand die 68 Kronen in Gold schu ei e 
Denkmünze in den Grundstein, die der kaiserliche Kammer-Gold- 



') Die unsinnige li&u»ldsigk«it der Ver1äumdung«n kennzei^inet die An- 
gabe allein, »dass viel hundert (christliche) Kinder in «venig Jah- 
ren "bey ihnen verborgen besolmittiMi ' uml auf JiUlischo Art orz 'l^ u w wi i. h« 
s. SchnM I, .•?40. Dass die Wiener Juden f?o<ren die Iinputirunfr diej.i i Sciian-l- 
tliateu liestäiulig pro<e<tirten. J'-zonift ilnu'n si>.iter die Hofkaninier «. d . Wolfen. 
Vuu deu 300 fl., die jeder abziehende Anne erlialteu, u eis« uur Koilonitsch. 

*) Sckvdt I, 349. *) Archiv des k. k. Ministeriams des Innern s. d. 

*) Nach V. Gebsatters Bericht vom 21. August 1670 und nach der Depe- 
«die des venezianischen Gesandten vom 23. August 1670 (a. a. O.p. 470). 
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Schmied Peter Bacbmeyer zu diesem Zwecke angefertigt hatte 
1)1 zwei lateinischen Weiheinschriftea verkündete sie das Ereignis» 
des TageS; an dem der erste Stein zur Kirche Leopolds, des Mark- 
grafen von Osterreich, gelegt wurde; eiu Prophetenwort (Jos. 7^ 11) 
wurde dazu missbraucht, das alte Gotteshaus eine Bäuberhöhle zu 
nennen. Über dem Haupteingang der neuen Kirche ward eine 
Platte aus rothem Marmor angebracht, welche in lateinischer In- 
schrift mit doldbuchstaben ') die Namen des Kaiserpaares, des Bi- 
schofs Wilderich und des Bürgermeisters Springer verewigte, unter 
deren Herrschaft der grosse Wurf gelungen war. Zwei Kapellen 
und ein G-lockenthurm, die angebaut wurden, sollten auch die Ge- 
stalt des alten Baues vom Grunde aus abändern Fünf Juden- 
hüuser rund um die Synagoge wurden abgebrochen, um Raum für 
den neuen Kirchhof zu gewinnen; David Jüdl's Wohnung wurde 
zur Pfarre ei wcitcrt dohann Tgnaz ArnezhotVr. (h'i' vier Jalire 
bei lvollü^^t^( Ii Kaplan gewesen und auch bei der jüdist lien (.'om- 
ndssion verwendet worden war, wurde am 13. September 1671 als 
der erste Pfarrer von St. Leopold bestellt 

An die sog. alte Synagoge trat die Verwandlung erst später 
heran. Erst am 18. Mürz 1675 Avurden die kaiserlichen Bäthe 
Schlezer und Georg Ehrenreich Ennsspaum vom Magistrate ange- 
wiesen*), darüber zu berichten, was »zu auslöschung der Juden 
gedechtnuss vnndt hingegen Einpflanzung des mehrern Nuzens bey 
der Christlichen Gemain« mit diesem Gebäude zu beginnen sei. Das 
jetzt niedergerissene Margarethenkirchlein bei den Weissgärbern, 
. das der Schutzpatronin und dem Andenken der Kaiserin Marga- 
retlui, (lieser Seele der Judenau-strciluiui;. gewidmet war. erhob sich 
an Stelle und aus den Trümmern dieser alten Synagoge 



') Weschel 296 f., fulscl» Eealin 44 f. v. Gebsattel spricht Von einem 
QoUlstück von !00 Dukaten. Vgl, S. (7. Stern a. a. 0. 105. 
9) Wfsr/ic} 29% f, ; Maurer 42!» n. ly. 
'••) Nacli der Depesche v. Gebsattels vom 24, Juli. 
«) Wegehd 295. •) Ib. 299. 
«) ArclÜT der StBilt Wien s. s. 

^ K. W»8 a. A.O. n, 204 ; Maurer 42. Wagenaeü, tela ignea Satanae 72 
berichtet, das« ZaohariaHalewr« Klause (s. »)b* n p. «w, n. i) auch in » inr Kirche 

VfM'wamVlt Avui"<len sei, keineswegs ab«'r. ilass dies die Mar^arethcnkiiTlie «r^we- 
Meii. wie Grätz X, 2ür> annimmt. Wageiiseil'^ Angabe wieilerhult \vu}il iiaeli 



153 



Das EntsetK^n^ das sich bei den Schrockenfibotschaften ans 
der Hauptstadt der Judenschaft im ganzen Lande unter der Enns 
bemäclitigt hatte, war begründet Was sollte aus ihnen werden, die 
noch immer keine Bestätigung ihrer Privilegien zu erlangen vcr« 
mocht hatten, wenn ihre Wiener Brüder, die im stolzen Besitze des 
kaiscrlichon Schutz-Versprochens sicli so sicher dünkten, schonungs- 
los diivonjTcj.ifTt wurden. W^as konnte es ihm n hi llVii, dass sie den 
8tiind( ti sich uuenti): hi lieh gcmaclit liatten, mit der Bevölkerung 
innig verv.achsen waica? Die einzige (ilrösse der kleinen Mass- 
regel, der Starrsinij der Oonsequenz, dürft«' ihr nicht genommen 
werden; die kai>( rliclu' Ivt'-olution sollte aucli für das T^and dnrcli- 
geliihrt Averden. So ergieiig denn am 18. September an dit^ nieder- 
(isterreichische Landesregierung vom Kaiser die Weisung, den lau- 
desfUrstlichen Städten und ^Märkten, sowie den 59 kleineren Ort- 
schaften, deren Juden ihre Toleranzgelder in das Vicedomamt ab- 
führen, gemessen aufzutragen, dass bis zum 15. November IGTu 
kein .lüde in (Österreich unter der Enns sich blicken lasse Am 
19. September wurde die kaiserliche Ent8chlies< hol: bereits in Wie- 
ner-Neustadt; der alten Versuchsstation für Judenverfolgungen, 
verkündet Eine Liste der Dörfer in den Vierteln Ober- und Unter- 
MannhardtsbergyOber-undünter-Wienerwald, sowie der zur Ausweis 
sung verurtheilten Juden lag dem Befehle bei. Die Toleranzgelder 
sollten bis dahin eingezahlt, alle Schulden beglichen sein. Die For- 
derung war unerfüllbar ; der Zeitraum war zu kurz. Da liess der 
Kaiser am 15. Oktober von dem Bittgesuche der Judenschaft so 
weit wenigstens sich erweichen, dass er in der harten Winterszeit sie 
noch im Lande dulden wollte und den Termin des Auszugs bis 
Ostern 1671 erBtreckte. Doch wieder hatte man ihn Unmögliches 
fordern lassen : bis Ende Oktober sollten die bis zum nächsten 
Ostern fälligen Toleranzgelder abgeführt sein, während bis daliiu 
kaum die Verständigung Iiiervon in die entfernten Winkel des Lan- 
des dringen koimtc. So musste denn dir nipderösterreichische Lan- 
desregierung am 29. NoAtinbcr noclimals ancrewiesen werden^), 
alle von J udeu bewohntea Urtschatten im Laude sowie den Vicc- 

Schttdt M. Man Amelander hmtr m»l^ c. 82 (ed*. Amsterdam f. 124^). 
S. <?. Wolf 42, 

>) Archiv des k. k. Ministerioms des Innern. B&^eim II, '87. 

*) Archiv des k. k. Ministeriums des Innen). 
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dorn durch Uecrctc von der kaiseriiclicn Kesolntinn zn voi-st;iiidi- 
geii und auf die Erleguug der Toleranzgelder bis zum letzten De- 
zember zu dringen, da der Ausstand sonst mit schärferer Executiou 
eingetrieben und die Säumigen noch vor dci- Zeit fortgescdiaftt wer- 
* den sollten. Umsonst waren die (xegenvor Stellungen der Stände, die 
Klagen der ihre Scfaä^iguniz: erlcemieTulen Bevölkerung ; im Bann- 
kreise des Kaisers und im Erblande seiner Hauptstadt sollte 
CS aclit Tage nach Ostern 1G71 keine Juden geben Aber 
auch die Nachbarn sollten in die Katastrophe hineingerissen Aver- 
den ; die Vertreibung der Juden erstreckte sich auch auf Eisen- 
stadt und die angrenzenden ungarisdien Gemeinden, die auf dem 
Gebiete lagen, dessen Besitz so lange eine Streitfrage' zwischen 
Osterreich und Ungarn gebildet hat 

Jetzt musste das zurückgehaltene Gluck iu Stadt und Land 
aus der Erde quillen, vom Himmel stttrzen ; wenn Wien kein Eldo- 
rado, Niederösterreicli nicht Arkadien wurde, dann logen die Pro- 
pheten des Judenhasses, dann waren die Vertriebenen um Ende doch 
nicht die Seligkeitsstörer und l^uhcilbringrr, als die man sie ver- 
schwilrzte. Der Kaiser hätte jetzt gei ii das ganze Füllhorn seiner 
Gnaden über den untern Wöi lli aiis[i( schiittet. Am 15. Oktober 
1670 verlieh er bereits der T.eopolilstadt, wie man das Ghetto schon 
zu nennen aniieng, alle liechte auf Jahr-. Wochen-. Hfl fen-, Tandel- 
und Bossmiirkte um nur da> ( ledcihi ii und den Flor dieses Be- 
zirkes zu heben. Bald erhöhten auch Betestigungen die Sicherheit 
der vormals offen daliegenden Vorstadt '•). Am 9. Januar 1673 er- 
hielt auch die Stadt den kaiserlichen Kaufbrief, um den sie auge- 
sucht hatte: »las ganze Judenquartier mitsammt dem Schmid'schen 
Grunde ward ihr damit ins Eigenthum übergeben ; der Name Xieo- 

'( TStMth der Bepescb.« Wiener Besidenten der General-Staaten, Jakob 
Hamel Bruynincte vom 12. März 1671 im BeichsarchiT zn Ha&g. 

*) Nach den Gi-absohriften des alten Berliner jüdischen Friedhofes ; vgl. 
{1^0t(* p^n (Prag 1687). Ygl. über diese Grenzschwankungen Nagy, Ssttzadok. 
V, 369 tT., 449 If. 

^) Archiv des k. k. Ministpx-ium des Iiinoni. m o n nr h «his (u'siioli der Stadt 
und der kais. Knufljiief vom 9. -Tanuar 1673 in A ms( lniii erlialt'^n ist. 

*) Bereits aui IT. August lü7U meldet äw päpstliche Nuntius nach Horn. 
(Yatic. Aixihiv, Kunziatura di Germania tomo 187), dam man mit der Absiolit 
umgehe, die Inselstadt, welche die Juden hewohnien, zu befestigen. In ihr^ 
Gesuche um den kais. Kaufbrief spricht auch die Stadt von »dem befestigeudten 
unterem Wörth«. 
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poldstadt erfuhr hier zuerst die kaiserliche Genehmigung. Aher die 
PriTilegien lockten keine Käufer ; die Bechte trugen keine Zinsen ; 
die Schuldenlast schwoll Ton Tag zu Tage. Dem widrigsten aller Bau- 
sche, dem des Hasses, folgte eine bittere Ernüchterung. Man hatte 
sich yerpflichtet, die ehedem jüdischen Abgaben an die Aemter abzu- 
führen, denen sie zugewiesen waren. Das Proviantamt in richtigem, 
Vorgofülil des Jammers, der nun folgen werde, hatte noeli vor Ab- 
zug <l('i' .Juden am .luli gebeten, dass die jüdische (Jemeindcdas 
am 20. duli fällige (Quartal von 2500 i\. zu gutem Ende bezahle, 
a])er die Commission hatte so viel Kinselii'u, dass man nicht noch 
für die Austreibung eine (iebühr eihel)cn dürfe, und wies den Bitt- 
steller ( )berstlieutenant l?aschalli an die Stadt. Nun war des Kla- 
gens kein Ende. Die Stadtgnardia und die ungarische (Jrcn/.hesa- 
tzung. die aus den v<>n den -luden mit strictester Pünktlichkeit an 
das Proviantamt abgeführten (i eidern bezahlt wurden, harrten 
murrend ihrer Löhnung, das Amt stand bloss mit leeren Kassen, 
die Hofkammer wurde mit Beschwerden bestüi mt, die Katen muss- 
ten mit Drohungen und Executionsbefehlen der .Stadt entwunden 
werden. Das Vicedomamt sah seit dem Abzüge der Landjudenschaft 
keinen Heller. Da die 18 mitleidenden Landstädte, die der Magistrat 
Ton Wien heranziehen wollte, Nichts beitrugen, so blieben die 
4000 fl. Toleranzgelder unbezahlt'). Aber die 10,000 Gulden der 
Wiener Judenschaft mussten gezahlt werden ; da half kein Sträu- 
ben und Bemonstriren ; man fühlte mit den. Juden, die nicht mehr 
da waren, wie es thut, zu bluten bis zur Erschöpfung. Die Stadt 
hatte keine Quelle, aus der sie diese Auflage hätte hereinbringen 
können. Wohl schlug man sie auf die neuen Hausbesitzer der ehe- 
maligen Judenstadt aber sie stand eben leer, die Kauflust wollte 

1) Die Zttscliriften des ObersUietttenaiits des Proviantamts an <lie Hof- 
kammer liewahvt (las Archiv der k. k. Hof-Kammer. 

=) Niicli (lern Gutacliten (k-r Hofkjimmor bei (r'. Ho//'] 00. Am 11. Mai 
1«72 unrl HO. St'ptembtT 1672 (Stailtarcliiv s. s. I. 11. Aiigfust IfiTH (ib. 

"/i«?3)i 30. Juli lrt74 (ib. 'V,'ni;4) t'rgehen liit- Andruluiugt-u des Kaisers an <lie 
Stadt wegen der von Jahr zu Jahr anwachsenden Schuld der unbezalilt bleiben- 
den 4000 fl. Koch vor dem Anssuge der Juden hatte die Stadt in ihrem Aner- 
bieten vor der Commission die Bitte ausgesprochen, es mSchten zu den 4000 fl. 
der Landjndenschaft »die 18 Mitleideute Stätt und Mürkht aine ergiebige Bey- 
trag thnen« (Archiv des k. k. MiiiisftM iutns des Innern s. d.)- 

*) Am 2tf. April 1672 werden »Stapler, äcblözer nnd Ennsspaumb ange- 
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sicli uic]it eiiistelieii ; kaum eiu Fünftel dieser Steuer war von da 
aus zu bedecken. Kirche, Friedhof und Pfarre hatten einige Häu- 
ser versclikmgen, zwölf der schönsten hatten die Gläubiger der 
Juden selber abgelöst, Georg M mkler war ein Fränkelsches Haus 
von der Coiumission »verelirt« worden ^1, drei ge.^en tlie Haide zu 
gelegene Häuser waren zum Zuchtliau^t' < ingerichtet worden, das 
der Kaiser am 12. Januar 1071 genehmigte und am 13. Juli darauf 
privilegirte der grösste Tlieil stand leer, die wenigen, die ver- 
kauft worden waren, hatten der Stadt Schuldner aufgeladen. Da. 
wurde den Bürgern ob des errichten Segens bange, man fluchte dem 
Magistrat, der gedankenlos und freventlich Wien in eine mmöthige 
neue Schuldenlast gestürzt hatte, statt der Beute, die man zu thei- 
len geho£ft| war Verstimmung und Umnntli zurtlckgeblieben und, 
wie es immer zu gehen pflegt, wenn zwei zu einem schlimmen Han- 
del sich verbinden, ^Nfagistrat und Hofpartei schoben sich gegensei- 
tig die Schuld an der Verlegenheit zu ; in der lUthsstube fieleiL 
harte Worte darüber, dass man vom Hofe aus nicht alle Verspre- 
chungen gehalten und die Stadt in die TJberdlung nur hineinge- 
stossen habe Am 10. Mai 1680 nahm die Stadt die trostreiche 
Mittheilung ihres nachmaligen Bürgermeisters, damals Oborkäm- 
merers Simon Stephan Schuster zur Kenntniss, dass sie bis dahin 
bereits bei ihrer Unternehmung mit einem Verlust von 52,858 fl. 
20 kr. abschliesse*). »Es befindet sich aber eine solche Armuthey 
vnndt Elent«, so schrieb Schuster an den Bürgermeister und Bath 



wiesen, die Häuser der Lc< ■])« »Idstadt »iu ein ordentliclie Einlag zu nehmen«. 
Archiv der Stadt Wien s. s. ^''',r.,i. 

') Kach der Abrecliuung btHptl'er von Stapffenbergs über die Leopold- 
stadt im Stadtarchiv s. s. "/*•••• 

•) WesM 309 f. xmd ürkunden Hr. XXIT. XHe Segienmg hatte früher 
bereits mit Dr. Becher über die Errichtung eines Zuchthauses verhandelt und 
ihm die Frage vorgdegt, ob auch Nichtkatholiken könnten aufgenommen ver> 
den, worauf er antwortete : »Und wii'd in allen Ergastulis dieses observirt, dass 
so wohl Juden als Christen / und wess Glaubens sie seyn<l ' (Inbinein sr^'^'^cr*'» 
werdpri '^ s. Becher A. O. 644. Am 3. >[ai 1671 schliefst KoUonitsch mit 
Dr. liecher den Vertrag für ein Arbeitshaus iu Wiener-Xeustadt ib. 649 flf., was 
Maurer entgangen ist. 

•) Nach dem Ontachten der Hofkamm^ bei G. Wtif 100. 

*) Archiv der Stadt >Vien s. s. "/ugo. 
Kaufmauu, did letzte Verurcibuug. }| 
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vou Wien, »allda iu der Leopoitl Stadt, dua* nicht allein eiu grau- 
sen, sondern nicht i^ennij'saml) knii )'(^>* lirieben weiden«. 

Die Entvölki^run,«,' difse;» 8tu(ittiieils. welche die Anstreibiing 
der Juden herbeigeführt liattf. steigerte noch das grosse Sterben, 
dem 1679 in Wien allein 12.ui>u Menschen zum Opfer fielen es 
gab jetzt im untern Wörth neben den leer stehenden axLck ausge- 
storbene Häuser. Netie und noch furchtbarere Verheerungen !)rach- 
ten die Schrecken der Belagerung durch die Türken; das Jahr 
1683 macbte der Vorstadt fast den (iaraus. Als Wagenseil 1690 
die Stätte besuchte, wo er so lehrreichen und trauten Verkehr mit 
den Jaden Wiens gepflogen hatte, erkannte er sie nicht wieder ; so 
gründlich war sie zerstört und verändert worden 

Noch empfindlicher war der Verlust, den das Land erlitten 
hatte *). Da zu den Häusern, welche Ton den Juden verlassen wor« 
den waren, kein Bodenhesitz gehörte, Handeltreibende aber, die sie 
hätten beziehen können, nicht Torhanden waren, so standen sie leer, 
entwerthet und verfallen. Die Stände wurden nicht müde, dieKück- 
berufung der Vertriebenen zu fordern. Auf 5)0,000 fL bewertheten 
sie ihren Ausfall an jährlichen Einnahmen. Die Preise der Lebens- 
mittel sanken, das Gretraide fand keine Käufer, der Bauer verlor 
alle Lust, seinen Acker zu bestellen. Die Jjaiulesprodukte hatten 
keinen Werth, der Um -atz dei Waaren veiiaugsamte sich; der 
Blutkreislaufeines Landes, der Handel, stockte. 

Die es mit ( ienugtliuung hättp orfiillon koimeu, dass Stadt und 
Tiünd nach iliiu ii rief, musston mittlerweile ihre Wurzeln in ein 
neues Erdreicli treilien. Den ausgetriebenen < >pt(-rn kounti- dir 
Bene und Umkehr, die zu spät kam, kaum mehr hellen, aber es war 
doch ein SnhnAverk der Geschichte, dass die AVahrheit für die Ab- 
wesenden kämpfte und den Lügengeist bezwang, der die Unglück- 
lichen ins Verderben getrieben hatte. Die Krämerseelen, die über 
die Juden geschrieen hatten, schraubten aUe Waarenpreise in die 



>) F. Tschischka, Geschichte der Stadt Wien :i32 ff. 

«) J. Ch. Wayrnseil, de hydraspide sua (Altorf 1(590) iihei-setzt in J. P. 
Kaltenbacek's Oestevreicbisciie Zeitschrift für GescUichts- und ätaatskunde 1835 
p. 57 ; Schudt I, 351. 

•) Meiner Darstelluug liegt Jas Guüxchteu der Hufkaiumer zu Grunde, 
das Q. Wdf 97—109 offenbar nacli M«. 218 bei den n. ö. Ständen verSfltentlicht 
hat 9. J". Wertheimer, Juden iu Österreich 1, 131 n«. * 
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Hohe «nd geWdeten ach als die Alleinherrscher des Marktes. Die 
^ffentiichen Sitto werden nicht besser ; man stahl nach wie vor 
Man hattedenBehördeovorgeschwatzt, wie die Juden di. Manthen 
betrügen ; jetzt steUte es sich heraus, dass die MnnthmmUn.e lähr« 
hehnm 16,000 «.gesunken waren. Die Stadt hatte, wenn man die 
jetzt von ihr zu leistenden 14,000 fl. Tolernnz??eIder in AnschUff 
brachte^einen klaren Anstall von 20mo ti. .jährlich zu beklage^ 
da von den Juden durch Steuern, .tä.Uisclie Mauth- und Brücken, 
abgahen Wein- und Biertaxen ^egen 600.) iL Jährlich einkamen. 
I)ie\erluste der Büig.rschaft. des Handels- wie des Handwerk«. 
Stande., denen man den Anhrncli des goldenen Zeitalters verkündet 
hatte, waren mit Hfinden zu greifen. Auf rund 25,000 fl d i eine 
halbe .MilHon «. Caintai, berechnete die Hofkammer den Schaden 
der Bur^^.rschaft durcli den Ausfall an Miethainsen für die leer, 
stclien.b n Gewölbe, die Verringerung im Absatz der Lebensmittel, 
den Vegtail im Verdienste der- Kaufleute und Zünfte. Dabei waren 
die A\ erthe nicht berechnet, die durch den Handelsrerkehr der Ju- 
den geschaffen wurden. Durch den Mangel an Unterhändlern stockte 
alle geschäftliche Kegsamkeit; Artikel, die früher einen Markt hat- 
ten. landen keinen Preis, die Verwerthung der gebrauchten Gegen- 
stände hatte aufgehört: an der Uhr des Wiener Handels war die 
Unrnln .insgebrochen worden. Wie Mcmfeequim'B Wüder hatte 

man despotisch den Baum gefällt, um seine Frucht zu pflücken • er 

war im Handumdrehen nicht wieder zu ersetzen. 

Aber noch weniger als Stedt und Land vermoclite der .Staat 

4en Schaden zu ertragen, den manihmzugefügt hatte. Auf 40.000 fl. 

4. i. ein Capital von 800,000 Gulden«), bezifferte die Hofkammer 

selber den Ausfall an Steuern und Gefällen, Auischlägen. Mauth- 

und Zoflabgaben, die von den Juden jährlich eingegangen warm. 

Aber h&rter noch ward die Stockung des 8taatscredits empfunden. 

der seine Alchymisten, seine Goldl>eschaffer eingebüsst hatte. In 24 

G. Wdf 99. Dass der Hiebstahl sich an IvpIu.- ronfo^^^ion b-n^lot. hr^nif^s 
ülffigeM der Hofkaplander Kaiserin Eleonore, Talliuä llonhomim. dp. am 'i 
Jantiat 1650 dem Jaden Fiüschd silberne Löflfel, Mener und Gabel, ^xn Oei- und 
ßalzbüchslein stahl s, JTA. Wudemann, Gewollte der Beformatlon usw. V 66 
') Aus den 80.000,000 bei©. WtOl erklärt sieh wohl der deel> 
m.if.. Tnthum bei R. Wehs II, 229, dass das Land »doreli die Abschaffmig der 
Jiulen um 8 Millionen Öalden Ärmer geworden«. 
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• Stunden waren vordem durch die .Juden gegen geringen Lolm an die- 
hunderttausend Gulden aufgebracht worden, jetzt war der zehnte- 
Theil gegen hoheVerspreclnnic^on nicht in AVochen zu heschaffeiLUnd 
Osteneich hrauchte Geld, mein- als jemals; der Credit war so er- 
schöpft, dass die Einkünfte» die der kaiserlichen Tafel zugewieaeit 
waren, auf ein Jahr hinaus Terp&ndet werden mussten. 

Man hatte bald einzehien Juden die niederösterreichischez»' 
Jahrmärkte geöffnet 0 ; ^ fehlte den Behörden nicht an Gelegen- 
heit, mit den Ausgetriebenen in Fühlung zu bleiben. Man hatte ja 
auch den sttndigen Stoff, den Terschrieenen Krankheitserreger nicht 
vor die Thttre geschafft, sondern nur aus einem Wohnraum in den 
andern getragen ; es war leicht,' den Wiener Juden in Mähren nahe- 
zulegen, dass sie ihr Hell jetzt wieder beim £LaiserTersuchen möch- 
ten. Graf Breuner begab sich sogar zu einer Unterhandlung mit 
ihnen am 26. September 1673 nach Wischau in Mähren Bald 
berief man ihre BeToDmächtigteu, im Geheimen allerdings, sogar 
nach Wien. Auf den 300,000 fl., welche die Juden für die Wieder- 
aufnahme zu leisten hatten, hestand man allurdings immer noch 
und bekannte offen, dass mau auf die l'iiterstützungsbeiträge aus 
Italien, Frankfurt und anderen Gemeinden innerhalb und ausser- 
liall) des Meiches dabei rechne, da die Zurücklienilencn das Wenig- 
"tp dazu würden leisten können^). Am Hofe mu&stc man bemerkt 
liaben. dass die Xoth den Kaiser iimfrestimint hatte. Wenigsten* 
lauteten die Gutachten, die er jetzt l)ekam, da er die Frage theolo- 
giscli, politisch und finanziell gejn-iift wissseii wollte, ganz anders, 
als die luquisitionscommission sie i^egeben hatte. J_)ie theologische 
Faeultät sah keinen Grund, der wider die Zulassung der Juden 
spriiche, die Staatsmänner gaben gar nicht zu, dass diese einea 

') Bereits am 28. Juni 1673 wurde ihnen gestattet, «tie Jahrmärkte von 
Krems, Laa, B^tz und Hi«ielbacli zu besuchen s. Sarth tfon Barthenhßim 
a, ft. O. 14. •) Wölf 57, 

*) Ib. 61. Die Iftotaerlichaten Behaaptungen über die Anerbietangen der 

Juden, denen man ein unstillbares Verlangen nach Wiedereinlassung in Wien 
zu-chripb, fanden Glauben. Wälirend der Pest sollten sie ,'}000 jüdische Krau- 
kenptleger nach Wien haben scliicken wollen, '(venn d5<^ am Leben Bleibenden 
unter diesen nur weiter in Wien wohnen dürttttji Schndt I, .351. Während 
des Tiii-kenki-iege.s 168.i hätten sie einige Tonnen Goldes vorzuscbiess^u sich 
erboten ib. Ygl. J. Chr. G. Boäensekats^ kirchliche Yorfanimg der heutigen. 
Juden 1, 187. 
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^lugenblick fraglich sdn könne^voUends hatte »die Hoffcammerdass 
-von den Juden geschehene Offertum gleichsamh für ein sonderbah- 
res Glück geschätzt und selbiges keineswegs aus handten zu lassen 
vermaint« Der Hass gegen die Juden wrd jetzt nur auf Leute 
zurückgeführt, die bie nicht kennen oder ihre Schulden nicht zahlen 
wollen. Die man als Yutnpyre hingestellt hatte, die vom Blut und 
Schweis» des Volkes leben, erscheinen jetzt als diejenigen, »so 
christliche ündcrthanen gar offt hei Hanss und Hof erhalten haben, 
davon sie sonst hciu-n iiitlauten. und dass Ihrige ödt stehen lassen 
muessen« ? Yomhr' lu uiigeblichen Landesverrath will man niemals 
Etwas vernommen haben. .la, dei' Kaiser musste in dem Gutachten 
rseiner obersten Finanzbebörde ^j. die ihm den Schaden der Juden- 
vertreibung darlegte, den Satz lesen, dass »uit 5U ä">cife(n, SBann 
:;^l)re Sta^i SRa^. biefe information Seitlicher gcJiabt hätten, fie in eine 
10% general af>f(^affund fo leic^tUc^ nic^t mttUn umm^t ^abeu«. 

Wohl sollte die Wiederaufnahme der Gremeindein der Weise, 
Avie sie in dem Vorschlage Tom 13. März 1673 zu Kikolsburg in 
Aussicht genommen wurde*), nicht erfolgen, aber ihrer Rückkehr 
nach Wien stand Nichts im Wege und Kaiser Leopold konnte die 

Sonne seiner kaiserlichen Huld noch über Juden an seinem Hofe, 
in seinen eigensten Diensten leuchten lassen. Der Kaiser undCar« 
dinal Kollonitsch lebten lauge genug, um die Leistungen, die Treue 

und Hingebung der Juden aus eigener Erfahrung bestätigen zu 
müssen. Die Huld l>e weise, die Samuel Oppenheinier und Samson 
AVertheimer, den zwei Säulen des österreichischen Staatscredits. 
von demselben Kaiser Leopold zu Theil wurden, der die Juden aus 
"Wien hatte vertreiben las>.(jii. waren der schönste Triuni|)li und die 
wohlthuendste Versöhnung, die den Opfern jener uidieilvoUen Eut- 
schliessung das Schicksal hatte vorbehalten können. 



») G. Wolf Ö8— 60. 

•) Ib. 1Ü&. ») Ib. 62 f. 
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Die Vertriebenen in der neuen Heimath. 

Mähren. 

Schon das Gutachten der luquisitionscominission halte 
Miilir.'ji vuul Ijühmeu uuter den au Niederösterreich giäuzenden 
L-iiulerii allein als diejenijzen bezeichnet, in denen die Fluth der 
jüdischen Exulanten sich verlauten könne. -Vus den Gemeinden 
iiicser Nachbarproviuzen hatte das Ghetto vun AVien sich zumeist 
ht'Viilkcrt : « s war nur ein Kückstrom. wenn die X'ertriebeiieü m- 
nacljst die Heimathsorte aufsuchten, aus denen ihre Familien her- 
gekommen waren. Mähren hatte den ersten »Schwall der Auswan- 
derer aufzunehmen. Noch waren überall in dea Gemeinden cler 
Markgrafschaft die Wirkungen der Überschwemmung durch die 
polnischen Flüchtlinge merkbar, als die neue Flutii der aus Xie- 
dcrösterreich V< rti iebenen sich über das offen daliegende Kron- 
land ergoss und die Herrschaftsorte, die Juden hielten, wie schmale 
Gefasse zum Uberlaufen brachte. 1650 war bereits gegen diese 
Ausbreitung der Juden der Tom Kaiser ratificirte Landtagsbe- 
schlass ergangen, dass Keiner in einem Orte sich ansiedle, wo 
vor dem ersten Januar 1618 kein Jude gewesen. Schwer genug 
hatten die mährischen Juden wenigstens das Becht erworben und 
bewahrt, an diesen Terschlossenen Orten die Jahrmärkte zu besu- 
chen. Ferdinand II. hatte es ihnen durch sein besonders huldvolles 
Marktprivilegium vom 15. Oktober 16S9 verliehen, in der gerechten 
Einsicht, dass denjenigen, die eine jährliche Contribution von 
1 2,000 Gulden an die Kammer abführen sollten, auch die Gelegen- 
hi it gegeben werden mu.s.^te, diese Summe zu verdienen. Die Con- 
tinuirung dieses Gnadenbriefes am 17. März 1657 war einer der 
letzten liegierungsakte Ferdinand III. Auch Kaiser T^eopohl hatte 
^le am 17. Januar IHol) und selbst austlrückliche l^e- 

schwerde der k<)nigliehcn 8tadte am 4. März 1()H2 bei diesem er- 
worbenen Bechte geschützt, wie er sie auch gegen die ständischen 

») WiOf 92. 

*) Ben Wortlaut dieses Beschlnraes sowie den der HarktprivÜegien hat 
mir aus den Ardiivalieii der k. k. mährischen Statthalterei mit gewohnter Hin- 
gebung mein Bchwager Dr. J. JET. Oppenheim in Brünn mitgetheilt. 
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Versuche, sie zu den Laiidtagsan lagen heranzuziehen, zu vertheidi- 
gen hatte 0- Eine nicht zu stillende Unruhe musBte sich daher der 
Stände bemächtigen, welche die Zahl der geduldeten Juden bereits 
mit scheelen Blicken ansahen, als die Wiener Judenschaft ^vie durch 
eine aufgehobene Schleuse sich nach Mähren ergoss. Am 11. Juli 
1670 leiht denn auch bereits der Landeshauptmann Franz Carl 
Graf von Horva th dieser Anf2:st vor der Yermehrung der Juden 
Ausdruck Unter Hinweis auf den Landtagsschluss yon 1660 
legt er durch die böhmische Hofkanzlei dem Kaiser die Frage vor» 
ob nicht die Kreishauptleute zur Verhinderung dieser Einwande- 
i*ung anzuweisen seien, da eine Schwächung der ohnehin unterlie- 
genden christlichen GFewerbe davon zu befürchten sei. Doch deutete 
die bereits am 19. Juli erfolgende Antwort des Kaisers, dass der 
Sache besser auf den Grund zu sehen und ein ausführliches Ghit^ 
achten Über die Abstellung dieser Missstände an ihn einzuliefern 
sei, auf seine Zustimmung zu der besonders Mähren treffenden Ein- 
wanderung. Aber auch die jüdische Bevölkerung selber sah mit 
getheilten Gefühlen die Ansiedelung der Flüchtlinge in ihrer Mitte. 
Im ersten 8tiinn des Mitgetühls wurden sie wohl überall mit Liebe 
aufgenommen, aber es war eben die Gastlichkeit, die einer zu bie- 
ten hat, der selber auf schwankem Brette in <lon AVellen der Ge- 
iahren treibt. Am Beneidenswerthesteu war noch das Sclucksal 
derjenigen, die schon in Wien Zeit und Gelegenheit gefunden hat- 
ten, sich luitcr den Schutz einer Herrschaft zu begeben. Schon am 
7. Januar iti70 hatte der Fürst Dietriehsteiu seine naclisteii Schutz- 
befohlenen, seine herrschaftlichen Einkiiufer Siegmund Adam VVas- 
serpauer und dessen Gattin Catharina verw. Purmeisterin, sowie 
den Lakaien der Fürstin Maria Fli:^aheth von Dietrichstein, Jacob 
Keiugi-uber, zu Einwohnern von Xikolsburg aufgenommon Am 
13. März 1670 konnte bereits der schwedische Resident seiner 

.*) Nacb der Zoscbrifb au die Iwhmisclie Hofkaozl«! vom 10. Dezember 
ISOe im Hofkammer»Arcbiv. 

*) Sammt der kaUerlichen Antwort im Archiv des k. k. HDnisteriame 

des Innern . 

*) Uie tV>l!^'--iiden Mittlioilun«/*'« an« (}f>m nir^tlirli Di,'tn<-li«!t.'-ins'rhpn Är- 
fllivf zu Xilvol^lnirg, dessen EeuiitzunL' die Liberalitat IIhit l)un-lil;iii«-lit der 
Füratia Al< a andrinc Dictrichatcin-Mcnnsdorf mir gestattet liat, verdanke ich 
«SminÜich der unvergleieUiclMn BereiCwiUigkett des ffirrtl. 8dilonh«iiptmaii' 
xM»c und Archivars, Herrn Wühtlm Klemm in Nikolshurg. 



Digitized by Google 



168 



Re;;i('r\ing berichten: »der Fürst von Dietriehstrin liatt .S(» palir 
JudeUy Tndt zwarn der reiciusten vft' Niclaussburg iii Mähren vifge- 

nolimeii, darunter etliche seind, 80 zu ^ vnd mehr taussent 
gülden veirmögen«. In der That finden wir einen Theil des Yor- 
standee und Babhinates seine Vertreter der besten und angese* 
hensten jüdischen Familien Wiens unter den Schutsjuden des 
Ghetto's von Kikolsburg. Aber nicht nur aus der Hauptstadt, son- 
dern auch vom ganzen Lande unter der Enns strömten bald die 
Vertriebenen in diese vornehmste mährische Gremeinde an der 
Schwelle Niederösterrdchs. Das ftLratliche Rentamt hatte über die 
Einzahlung der Niederlassungs- oder Abzugsgelder, die in Beträgen 
von 1 l)is 40 lleichsthalern eingoliobeu Nvurden, imd der Scbiitzgel- 
der, die sicK auf etw a 1 l)is 4 Reichsthaler jährlich belietV n. ( 'on- 
signatioiicn ^) unter namentlicher Anführung der einzelnen Schutz- 
Juden anzulegen. 

Nikolsburg war schon als Sitz des Landesrabbinates der Vor- 
ort der mährischen Judenschaft. Id74 wird die Zahl der Juden- 
häuser bereits auf 153 angegeben*). An einer der wichtigsten 
Beichsstrassen gelegen, in der Nähe von Wien nnd Brünn, erfreute 
sich Stadt und Gemeinde eines blühenden Handels. Das Speditions- 
geschäft*), der Verschleiss der mährischen Tuche*) war hier vor- 
wiegend in jüdischen Händen. Mit der Entfaltung des "Wohlstandes 
gieng die Bereicherung und Vertiefung des religiösen und geistigen 
Jjcbens Hand in Hand. Der Ruf der Cremeinde, der in ihr heimi- 
schen jüdischen Gelehrsamkeit und A\'üliitliatigkeit drang in die 
fernsten Ge'?enden; ihr IjhI) verkünden Zeugnisse der spruchbe- 
fugtesten Männer, die dauernd oder vorübergehend sich in ihi* aui- 



') So sin<l in «Ter Consignation von 1675 fünfzig Wiener uud uiederösterr 
reichische Exuliuiteii uiit ilirnn Ab<?ah^n an«^f?ihrt. 

>■') Jt'dejt Haus hatt-' >\rY H>'rrschalt einen Dukaten = « rt. -Jn x. und ein 
Putsclmndei, d. i. einen miihrisciien nViiuig = •/» x., jeder Inwoinier aber V* 
fl. mfthrisch <= 35 x. jähriieb zu flntiic!ite&. Vgl. MwU lY. 1, 

») pTX niSS: BGA. 35. 

*) Noch die Haugwitz-i'iocop sche Relation über den Handel in Polen 
und üngftra «d. Foumier im Archiv lür Kunde jM^Oescbiclits-QueUen 69(1887), 
889 aeigt die gronen jüdisohen BAndlungshIUBer in 0£en 1756 in Verbindung mit 
Nikobbni^. 
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gehalten habeu Wenn die Wiener sich nicht freudig und ejit- 
gegenkommend der Assimilationskraft dieses Gemeiudelebens über- 
liessen, so war es nicht die Ablehnung des Neuen, sondern das 
Yerwachsensein mit dem Alten, die stille Hoffnung auf Rttckkehr 
nach Wien, was sie zusammenhielt. Hirz Ooma war ihr stiU« 
schweigend anerkanntes Oberhaupt» ihr Sprecher und jlnwalt Tor 
dem Fürsten und fürstlichen Bathe und Oberhauptnuum aller sei- 
ner Herrschaften, Friedrich Smilkomskj Ton Palmherg und auf 
Kreuzherg. Durch dieses zuwartende Benehmen Icamen sie 
jedoch in eine schiefe Stellung, die sie ernstlich geföhrdete. 
Keinem angehörig, Niemand unterthan, wurden sie dem Für- 
sten als »freye leuth, welche niemand^ pariren wbllen« be- 
zeichnet, so dass dieser in den BescUuss willigte , sie auf den 
Winter 1674 auszuweisen. Allein Hirz Coma erwirkte vor dem 
3ij. November einen Aufschub, bis der Fürst auf seine beweglichen 
Vorstellungen sich von Iseuem resolvirt haben werde. In einem 
Memoriale, das dem Fürsten am 7. Dezember 1674 zugeschickt 
wird, wagt er es Namens der Wiener Judenschaft die fürstliche 
Vermittlung bei dem Obersthofmeister der Erzherzogin von Inns- 
bruck anzurufen, die *denen Jueden nicht vngcnaigt Beye<- und für 
deren Wiederaufnahme in Österreich beim Kaiser eintreten würde. 
Dafür wollten sie an den ürsten viele Tausende zahlen und von 
seinen Unterthanen jährlich um 20 Tausend Gulden Tücher bezie- 
hen. Auf den Rath des Oberhauptmannes hatten die Meisten aber 
dem Fürsten lieber die Unterthänigkeit angelobt und sich haus« 



') statt vieler mögen hier nur einige A.ettS8erungen eine Stelle finden : L.- 

D^:inr. Cx.t.ou Aschkenasi BGA. 27 : Dipi: pv "'Stjno |n^K nrni 

B^; P"p2 '?K"ltr''2 CK! '"ya, Samuel Kaidenower im Vorwort zu nSTH r3"l2 : 

■p"p irv n3^r' ^?3rrT: rc*-n "h^z rrtrnpzü* S2S kwü", niKico nSnpS 

Ü'T h^":, Abraham b. Levi Couque iu d^r Vorrede zu ClS'tO pSK ; 

TWCrr Xoae b. Henachem in fWtS ^np^l 9h : IVU »»yy im '>S 'iltntf 
Qhvn uro ^nra min Olpa hm rrSteS), Abraham b. Jakob Hooe Heien 

im Vorwort /u Frankfurt a/0 1705: HnS» T>' nSlTST HTH D^pcS 

r": p"p HN^c^.-: r,h'r\pn .Tn *?Nir^2 dn"! 17 r."p.: z^^.z'z, woif Fisciihof in 

■der Approbatiou zu la. Zoref pHS *:7NC : D^SIDI C^C3n W nSllj "l^>?a, Sal- 
inan Pischliot iu der Vorrede zu nCSil lipC : JI^EtrSp": SN1tr*3 DX: TJV 

."inn^ '*Tcn'. "^&'',di "ü2n mthr: 
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wissig gemacht. In (lieber neuen Eigenschaft erbaten sie sicli am 
4. September 1675 die Gnade, dass auch ihnen wie der Nikolsbur- 
ger JudeuBchaft das Recht, die österreichischen Märkte zu besu- 
chen, ausgewirkt werde. Gern versprach der Fürst, den Vornehme- 
ren von Pall zn Fall diese Erlanbniss zu yerschaffen, die für Alle 
in PauBch und Bogen katim durdizusetzen sei. Allgemach giengeu 
auch die aufreibenden Bestrebungen, den ISnlasB in Wien zu errin- 
gen^ zu Ende. Hirschel Meyer, der tou Nikolsburg aus, wo er sich nie- 
dergelassen, unermüdlich dieses Werk betrieb und für sich am 
20. Wkvz 1673 ein kaiserliches Patent erwirkt hatte, war gestor- • 
ben^). Der Oompromiss zur Wiedereinlassuug nach* Wien, den 
Marx Schlesinger, -Hirz Coma, Wolf Salomen, Hirschl Austerlitz, 
Sahnan Auspitz und Simon Hirschel Namens der Wi^er Juden- 
schaft am 13. März 1675 zu Nikolsburg unterzeichneten führte 
iiieht zum Ziele, die Vorsteher verblieben selber als fürstliche l n- 
terthaueii weiter in der Gemeinde ; wer bisher gezögert hatte, eilte 
die Haussässigkeit zu erwerben. Durch Wohlstand und Gcklir- 
samkeit erraniren sie allniahlich Ansehen. Stellung und Aemter in 
der Gemeinde, mit der sie dineh VerschAvägernng iK.uh enger ver- 
wuchsen. Als uaeh der Eroberung Belgrads Kiss di(^ Juden flüch- 
ten musston und die Gemeinde von Nikolsburg wieder einmal ihre 
( J astlichkeit und Hochherzigkeit zu bethätigen hatte ^j, waren die 
Flüchtlinge von Wien bereits nahezu mit dem Kern der Gemeinde 
rerschmolzen, wiewohl die Zahlung des Schutzgeldes erst nach dem 
Jahre 1700 aufhört. 

Vornehmlich waren es die Familien Austerlitz, Fischhof-Auer- 
bach, Goldsclunid, Pulitz, Spitz, die auch in der neuen Heimath 



In der Xikolsbnrger Consignatiou von 1675 findet sich bereits die Be- 
nierkuug, »Iuns llii^rli. l ^rpytrs "Wittwp nach Kremsier geheitathet habe. Der 
Inhalt seines Patentes ist nicht näher bezeichnet. 
») G. ^yolf 62 f. 

■) Sehudt I, US ; Mose b. Michael Cohens *i&:d 'Cy (Furtb 1604), dessen 
Sohn Jalcob mit seiner Familie ein Jahr in Nikolsbaig erhalten -wurde (ib. Bo- 
gen 5 f. 1^), Der mit Mose Oohen — er nennt sich : D^n '»S»! rm 

(s 46 ; vgl. S. Hock in Gal-Ed 46 n. 129) — gleichalti i-o Rabbiner von Bel- 
grad, Josef Almosnino, über "n l -ihn^- Allpgorese K. Ephraim Colion zu einer 
A*.u«!*eninpr v.Mnnla-^^f win.N- ~>'ir' JtGA, 64—5 und 108 Ende, Avurde 

1689 als Fliiclitlin^' im Alter von 46 Jahren ZU Nikolsbui'g begraben s. Asulai 
C^bnin DB? ed. Btnjavob I, a. 
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zu allen AVeiken der AVohlthätigkeit, i^'röiumigkeit und Wissen- 
schaft ihre Vertreter beistellten. 

Ausgezeichnet durch Freigiebigkeit gegen Gelehrte war hier 
vor Allem Mose b. Josef Austerlitz, der sich auf den Blättern der 
jüdischen Litteratur ein Gedächtniss als Mäcen gestiftet hat. In 
seinem gastfreundlichen Hause beherbergte er nach dem Brande von 
Prag 1689 den Kabbaliaten Mose b. Menachem Graf, dessen grös- 
seres Werk er auf seine Kosten herausgeben Uess wie er auch 
das grosse tabnndische Werk Juda b. Nisans, dessen Druck über 
1800 Tbaler yerschlang, reicb unterstützte ') und sich als Gönner 
seines Vetters Isak Zoref erwies. Aus dieser Familie zogen zu Georgi 
1679 Hirschel, der um die Wiedereinlassung der Juden in Wien 
sich bemüht hatte, Baruchs *) Wittwe, Abraham und Isak nach 
Eisenstadt, während Josef Austerlitz nodi 1682 Tonlükolsbui'g 
aus nach Leipzig Handel trieb. 

Durch Josef, der eine Schwester Üiir Goldschmidts zur Frau 
hatte"*), wareil die Familien Austerlitz inid ( Joldschmidt verschwä- 
gert, Berl Goldsclimidt. dem das aiiselinliche Haus Nr. 37 in der 
Badgasse des Ghettos von M'ien gehört hatte ^j, war der geachteteste 

') nt6»e Srp": f. s» : yism Wim f\h»n erw^ ler DD'^oon 

T"-::?:» h"T yhiou^H rcv •a: r^r*n \2 nre ""'"n wt? r<2j c*2n:2tr 

Ki^n, Gral" nennt, ein altes Wort missbraucbend, Austerlitz einen zweiten Mose : . 
*) Im Vorwort zu m'n* r\''Z uennt iliu Abraliimi, der Sohn dus Autor.s ; 

*) Der Enk«! und Namensträger dioies Barueb ist B. Ban»^ b. Salman 
Aufterlits ans Ei«enstadi, der Schwiegersohn de« PTimatCMr« Samuel Tanak oder 
Taunig, Babhiner in Kolin, naehmals Prediger in Prag. Vgl. seine Approbatio- 
nen zu mn- tt'nO I^ankftirt a/0. 1705, TStpn jry Prag 1707 und das Nach- 

Mort des Juda Perez zu yzzb ""C ' ' •'r seine Gönnerschaft bewies. Ernennt 
Isak Zorf»f in der Approbntion ?.\\ p~Ä *;T4<C durrli di> Yfn schwärrf'nang ihi*er 
Familien 2''tJ*. Die Tochter des ^ikolsburger Baruch s, die Frau des Salman 
Austerlitz in Prag, starb 1692 (S. Hock). Kaiman b. Jakob A. jneist Meir Perls 
"IBD rhyo 11*. Ardn b. CnmO ODItten nU&n) Ueür A. war 1715 Sekretär de» 
Berliner Babbinates (nach einem Wechsel Im Bedtse des Herrn MoaeB Manu- 
hHmer in Worms), froher bei B. David Oppenheim, dessen Bespcnsen ^Mtt^j 
im Besitze des Kabbiner-Seminars- für <}^<^ orthodoxe Jndenthum in Berlin «r 
eopirl« ; hier nnter/eiolinet er : »v;*** 

*) Isak Zorei' nennt am Schhi-sse seines Vorworts zu plX *;TNC Mose 
Austerlitz : «»ifp^ ITNTl ^StT C5?n ^-tTK *mn ]Z 3'T ^njTir inVö,"} IHK 



Vertreter dieser iu Wien viele Mitglieder zähkudru Familie Kin 
öffciitliclios LehrhauSj das er in seiner Wolmuiij^ in Wien unter- 
hielt -j, zeugte von seim in frommen, wissensi'reundlichen Sinne. 
Sein Andenken hat sein mit ihm ins Exil gewanderter Sohn Isak 
erhalten, der Verfasser volksthümlicher Schriften unter denen 
die gewandten und lesbaren Oommentare zum Psalter und zum 
Spruchbuche hervorragen. 

Das höchste Ansehen in der neaenHeimath ward jedoch den Ver- 
tretern der Familie Auerbach oder, wie manche von ihnen sich nann* 

ten. Fischhof zum Theil. Mesdiullam Salman^ einer der geachtetesten 

Männer im Wiener Ghetto, wo er das Häuschen Kr. 86 in der 
Rauehfangkelirergasse be\vulinte *), war ein Greis, ak er mit seinen 
durch Gelehrsamkeit und Keichtlium ausgezeichneten Söhnen vom 
Exil ])t'trortt'n wurde. Chajjim und Menachem Mendel hatten sieb 
in Krakau anL^esicilt lt, wo sie lUöU das steinerne Aussen- und Inncii- 
haus der AVittwe Löl) Cohns, des Schwiegen'aters Meruiels ■"'), gemein- 
sam erwarben und dem Bankgcsrliäfte oblagen.wart n aber wohl beide 
später nach Wien zurückgekehrt, wo K. Chajjim als Habbinatsasses- 
sor wirkte und am 27. Oktober 1066 verstarb Wohl der jtingste der 



>) S. G. Stri tt bemerkt in st^iner Absi hrift der ^Vieue^ Epitaphien : 

(wnr: mnxJan p"i) •ccor r:- nh:i: *: r^ncro. Vgi. Inschriften s. v. zoref. 

•) Xria :n*22 ^Cr-^^r r*- p*Tnnr h^yZ "Za bemerkt Isak im Vorwort 
plX ^sliVi' Daselbst nennt ihu in der Approbation W'oli Fischhof : *"S*"3 

') piX '':TMe Dyheraforth 1700, pnx ^:aN Wühenittdorf 1714, auf deasen 
Titel sich Isak selber "hüSHS nennt. Vgl. M, SUintekneider, Cat.Bodl. Kr. 5440. 
*) Beidis 82. Dr. B. Aiurbaeh beae&chnet in däm voqi ihm ang^^- 

ten Stauunbaunie seiner Familie, dessen Mittheihiug ich seinem Sohne Herrn 
Rab'i. Dr. <S'^. Auerbach in Halb- r^taiU verdanke, wohl mit Unrecht. Mt-sch. 
Sa l mau als Sohn dea Wiener und. X'rager Babbiuers bimeou Wolf Auerbach 
(üal-Ed Nr. Uy). 

») Löh b. Y''Z 2p>" " nCC'*'. starb 1645 in Krakau. Ich verdanke diese 
Belebrong der Freundsebaft Ch» N. Dembitger\ BabbinatsprSsee in Hrakao, 
der gleich IL AMerbaek^ Geich, der isr. Gem. Ibdberstadt 2S a. l. B. 
Men, Mendel A. sa den Exnlenten Wiens rechnet. Kacli dem Stammbaume 
wäre auch E. Josef BabbinatspTfises von Krakau, ein Sohn Mescb. 

Salman's aus Wien jewesen. 

•) Inschrit'teji Nr. 313, mo für '7:C zu lesen ist y^S* (L. Znnz. zur Ge- 
schichte 313 i). Das Datum V'2T\ *1l?n .T3 '1 Cr ist iu rCZ zu audem. iu cod. 
Oxford 1128 wird als Todestag Mittwoch -'S. Twchri 5426 [1. 7.] angegeben ; 
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Söhne war Benjamiu Seeb oder AVolf Fi«chhof. Die&er bebetztc sich 
mm in Nikolsburg, während sein Bruder R. Mondol dns Rfibbinat 
Ton Haiisnitz in Mähren hekleidoto. Das Anst'licn des ebenso ge- 
lehrten als begüterten Wolf Fischhof- Auerbach stieg in der Ge- 
meinde bis zu dem Grade, dass er, der Fremde, zum Vorsteher uad 
-während der Amtsthätigkeit B. David Oppenheims zum Vorsitzen- 
den des Habbinatscollegioms ernannt wurde, dessen Approbationen 
man gleich denen der hervoiTagendsten Rabbiner einzulioleu pfleg- 
te *). Seine Söhne MeschuUam Salman Prediger in Nikolsburg, 
Chajjim und Simon Fiscfahof ragten alle durch Gelehrsamkeit und 
Ansehen hervor, seine Töchter waren an die Wiener Exulanten Na- 
tan Feitel Münk, den Babbiner von Austerlitz und nachmals 
Hotzenplotz % und an den reichen und wohlthfttigenydurch seine Ab- 
stammung geachteten Abraham Fisk verheirathet Abraham Münk, 
Xatan Feitels Vater, hatte in der Idmnen Pfiarrgasse Nr. 73 im 
Ghetto von Wien ein ansehnliches Haus *). Durch Dr. Aron Lu- 
cema, Veit Münks Schwiegersohn, und Meschullam Salman Fisch- 
hof. der Dr. Leo Luoema*s Tochter gehmrathet hatte, standen die 
Familien Fischhof und Münk bereits in verwandschaftlicher Bezie- 
hung ■'). Auch die Familie Pisk war in der Wiener Gemeinde durch 

B. Cliajjim starb also wolil Mittwoch «Iph 28. Tisrhri Aben*). Dieses Datum 

habet) daselbst seiup Sölirif T«nk und Benjamin Seeb ver7f-ii liii< t. 

') apjn-obirt »»i Mos»» Grafs rfÜ*'!2 Snp*!, der ittn iietiteit : ^Tl 

r^K"! — rtx: n"n rn:?:! cre ^'i'pm trx""n *pn^. r-m ;^C!On: nh&*.f:n 

r r r'tvh^K ra rjr T^: PVir^C An der spitze den Vorstandes er- 

scbeint sein K'ame am Söhlosse der Oeisterg«achichte hinter Graft tn*p 
1705 wird «r über der Aprobation za laak Zorefs piX ^StUfO all Grei« bezeicli- 
nut : ir; p'pn ra tWn r.-rtr*C ^bsr, rrre \mV\ tnra. Auch der Beglaubigte 
de^ Rabbinates war damals ein Exulant piö TIJ? ••*il3 SpjTs. »• TH Sw5 HI» 
13 (1691). 

•) Mescli. Salin. tn iiciiut Bruder und Schwäger vor dem Testamente 
E. Wollsam Schlu<se von HCrn "uptS Berlin 1711, 

■) Nach Josua Falks Vorrede zu ^;v'rr l"'^ (Dyhemfurth 1788) ist 
Münk 27 Jabre in Austerlitz und 11 in Hotzenplotz Babbiner gewesen und 
gleich seinem Namensvetter, dem Babbiner von Wien, Verfasser eines, wie itsb. 
mit Ch. N. Den^nUer annehme, unt^edruckt {rebliebenen Werkes "p; pn in drei 
Bänden. Da er nach seinem Kpitaph in Hotzenplotz. das Dr. M. Brann mir 
nii*!r''t};eilt liat, am 9. ¥An\ 1724 gestorben ist. so dürfte er kanm mit "R. ^Vif,4 
Munck aus Leipnik identi.sch sein, der 16Ö7 iu Breslau wohnte s. iiranM in 
Qrfttx-Jubelschria 231. 

0 Beaii9 82. Es war auf 1191 fl. 20 kr. gescliKtst. •> 8. oben 25 f. 
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Lervorragemle Vertreter bekaniit gewesen'). Es war JJ. ^^'llU" ge- 
gönnt, bis ins höchste Greisenalter seine xVcmter auszufüllen. Tn 
seinem Testamente hat er ein I>enkmal reicher Lebensweisheit und 
(leniiithiger FWimmigkeit hiiituriassfji. »Vertrieben aus Wien« 
pilegte er bis aus Ende seinem Xamen liinzuziitugen -). 

Neben K. AVolf wirkte im Kabbinate als Beisitzer M( schul- 
lam Salman Fischhof, wohl der Sohn seines Neüen Bii^jamiu Seeb 
der Enkel K. Gfaajjims aus Wien. 

Ein zweiter Meschnllam Salman, der Sohn Lazar Pischho£s, 
irar Prediger in Nikolsbnrg. Lazar hatte Frumet, die Tochter Moses 
Lomazy'srdes Eabbiners Ton Brisk,zur Fran *). Seine Schwiegersöhne 
waren der als Eabbalist zu ausserordentlichem Kufe gelangte R. 
Heschel Zoref in Krakau und der früh verstorbene E. Jakob in Jeru- 
salem^). R. Salman, 1708 noch Babbinatsassessor in Dessau hat 
1711 während der Blatternepidemie in Prag zum Andenken an seine 
wunderbaren Bettungen auf der Flucht aus Polen nnd bei einer 

>) Jakob Pisk, aus dem bei L, A, Franld^ Inschriften Kr. 123 Jakob 
Brak geworden ist, heisst hier auf dem Epitaph seines Kindes : TCill pRäl 
pD^fi *?^n&i hei B. Mendel Kix>chmal in dem bemerkenswerthen Bespon- 

sttm 24 : pir'r: pc*-: 2pN* -""m?: NM rr\?2 ahz:^ *";2 r:r. ^r— : in» tr» 

Ttrj? n*r!- Modi»l Pnsk. (i^>m das Hati*; Kr. 18 in -I.m- 'r:ilinr>'h*n«?<> zu 
"Vri*»n whörte (s. Realie 80), besetzte aich iu Nikolsbuig. Über Mitglieclei" dieser 
Familie in Krakau s. J. Dembitzcr p"Ii:n "7 n*7C!2 12 a. 4. 

Den Geleitbrief för den edl«i um die Auslfisung der Ofener Gefange- 
nen von 1680 so ho<äi verdienten Bender b. Josef Taussig, der im Kisan 1702 in 
Prag vtfstarb (8, Soek), tmterseiohnet B. Wolf 1690 HS^W ^VuD s. Srann in 
Frankd-Grätz Htscbr. 1881, 550. Ebenso unterschrieb er noch sein Testa- 
ment: Krr 

■) Die Zeugpnanf nähme von 1691 T~ "TKU^i HI. 13. ebenso am Schlüsse von 
(icah U»Tp 5?":: unt.T/ciplmet er: .-JI^yiN h"Ti 2K: """n N"K ]2 \f2h't dS'^^ 
«) Im Cominentar /u nnmiTIS Hü^So f. lOl» hinter n^HIVä mS'Bn (Frank- 
fui-t 1712). "B&Vb* B. Auerh(MA*a Stammbaum enthält die Annahme, dass 
Jakob XUeasar Fischhof identisch sei mit dem von Samuel b. David Teble Auer- 
baeh in seinem Klageliede auf die Märtyrer von Lnblin (Zuru, Ii. Ot. 489) ver- 
herrlichten Jak. El. Auerbadif allein Lazar Fisehhoft Name wird nirgends mit 
der Segemt'onurl für Märtyn>r erwähnt. Über seinen Schwiegervater s. A. L. 
Feimtein n'^nn i in Nr. j,- und 202. 

•) Zebi H. Kai(l>-n.nv,.r'.s "itTM 3p p. 210». Vgl. Cnrmoly *:y\ 0''2nyn 
XV 31, J. M. Zunz p-;^n TJ* u. 82, J. Dembitzer r\hzf2 '27, L. Landshut h, 
OQ<Mnasticon 807. Über Zoref bei der Krönung Konig Augn.stjs von Polen und Bär* 
mann Halberstadt vgl. Bahtner'a Jüd. Literatnrblatt 6, S2. «) in SmIC^ m, 23. 
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Gefahr in Nikolsburg des Bussgedichtes seines Ahnen Simon 
Auerbach in vinam Commentare sich angonommen *). 

All*? einer Landgemeinde Österreichs unter der Enns hatte 
sich in juiif^en Jahren Juda LoebPuliz nach Nikolsburg geflüchtet, 
wo er zum Vorsteher der (Tcmoinde nnd znm Vertreter der ge- 
sammten mährischen Judenschatt sich erhob Sein Sohn Mose, 
der Schwiegersohn IL Gerson Aschkenasi's, war bereits 1696 zur 
Frende des Vaters unter seinen Augen Rabbinatsassessor Er 
liat aber auch noch den Ruhm seines Enkels R. Gerson, nachmals 
Landesrabbiners Ton Mähren, erlebt, da es ihm beschieden war, 
fast die äusserste Altersgrenze des menschlichen Lebens zu errei- 
chen. Er starb am 3. Februar 1740. 

Noch einer von den Exulanten Niederdsterreichs, Mose 
Spitz der sich in Nikolshurg niederliess, hat seinen Sohn Naf- 
tali im Eahbinate dieser Gemeinde gesehen. Dieser, nachmals Rab- 
biner von Worms, war, nachdem er das Rabbinat von Dresnitz und 
Ransnitz bekleidet hatte, als Assessor nach Nikolshurg gekummeii, 
wo er 1 696 au der Verirrung einer Geister austreibuug sich be- 
theiiigte 

Erst 1689 wird eine bedouttiide Verringerung der Wiener 
Fa)iiilif'Ti bemerkbar. Unruhen oder eine ausgebrocheue Krankheit 

') Vorwort zu rnK*".: .T'?*£n. Ein vieiu.n .M.. .S, i'ist- iihui in NikuUlmrj^ 
stallt llüi ; sein Epitaph lautet: Pj^HU^'B 2*S NT" 'H^ ]2 ]r2ht D*:'r« ;"£ 

*) Beine Grabsohrift, 6m mir mit zwei anderen Herr ]>r. M. JBts^er mitge- 
Uieilt lukt, tontet: D;0* B*On /fi fth pn »ÄS» M 1 DT» 

-iv:.- -"-2C'S' *L"-,;^^ ybaz. Z'h ""-."is rr*:?::!'! n'jnpn. Hier sei -.mch 

tlie d-jH Wiener Hxulanten Jakob b. Juda Lot»lt angereiht : '13 CV "ipil 'H DV 

J3:"S •.r.no ^r*: 't:rz^ri h": z"h m p 2pj?" 'n nSs?;n rc pc*? non ö2r 

■) All aolcher nnterRchreibt er : 3r")T Ende. Er heiaat : pCpffi 
auf dem Epitaph seines Sohnes B. Oenon CNSSn niC^ap ed. TT. TTantAetm 118. 
Vgl. M. L. K€kn in Nenzoit 4. 501. 

*) Mörses Spitz U!id sein Eidam zahlten 1675 in Nikolsburg 1 ';s Tlialet 

.Sclmtz- und lo Ab7;n£r«f:rolr1. Sein b<»rühmter hochverdienter Sohn Abvaliam 
starb im Alter \ou 85 .Tahn'n in Wien s. Inschriften Nr. ;<76. Nach Fünn, 
n^'SKI 104 wäre aucli der Märtyrer R. liulael Spitz aus Wilua sein Sülm. 

*) im: '2 n ntrjrs hinter Otaft trilp V:t. Nach dem Vorworte zu 
yor. vhs hat K. H. Spit« aber dieses Erlelmiss ein Bach geschrieben. 
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mögen diesen Abzug veranlasst haben. Denn selbst als Wien sich 
wieder <l<'n Judr ii jieÖffnet hatte, behielten die Vom» hmeren. die 
ihre Geschäfte und alten yt rliindiineen nach der Haupstadt führ- 
ten, ihre Wohnungen in NiknKhuii;. .[» de-i Fest rief sie in die neue 
Heimatli zurück, da in der altrn jüdi^eluT Grott^«;dien>-t noch nicht 
öÜVntlicli verrichtet werden durttc. Dieser Zwanir. vor jodei* heili- 
gen Zeit sich auf die Kei>c zu bcü'eben. hat einen der wackersten 
die^ Wienei Einwanderer da< T.t ben gekostet. Marcus Schlesin- 
ger aus der durch Jahrhunderte berüliraton Familie Marfirolie>- 
.fafe war, al> er X683 zur Feier de> Neujahrsfestes sich nach 
NikoNhurLT l>egeben wollte, zu IGostenieuburg ermordet worden^ 
Die Fluthen der Donau sollen seinen Leichnam fortgerissen hal>en. 
Seinen Nachkommen erst irar es beschieden, den alten Glanz der 
Familie und ihren angestammten Hocbsinn wieder in Wien zu 
entfalten 

Aber auch die kleiMereii jüdischen Xiederlassungen an der 
miihri>clieii Grenze mussten Flüchtlinge aufnehmen. Besonders war 
es die vertriebene Landjuden^rhaft Xiederösterreichs. die diese be- 
nachbarten Ortschaften aufsuchte und durch ihre Einwanderung 
«las Wachsthum der alten und selbst die Bildung neuer (-remein- 
den begründete. Be-^(>nder< mag JomniJLz damals eine starke 
Vermehrung durch solche Zuzügler erfahren haben. Menachem 



>) Nur einige Vertreter mögen bier eine Stelle finden. Über Jakob Mar- 
golies, den Eabbiner von "Worms, utul die ihm Gleichnamigen 8. M. Witnw in 

Franh^h'M.X.mYir. 17. "4' ft'. t'bfr ?piiinn ^'■,2ö als Oberrabbiuer vonPraa: vemor- 
benen S'.>lin T«nk «. iS'. Jl'^ck in ( ial-J'.d 40 1'. Samuol M..«oin S^ltn. war ir.-27 0br»r- 
rabbiner von Gio^spoien und Masovien s. Ph. Blor], in (iiatz-Jubelsehrifi Ju", f.. 
Perle» 40 n. 38, sein Sohn Mardochai Eabbiner in Krakau s. pil'n ""."y 42 h. 
Elieeer b. Hose Jafe zeichnet 15S1 als Babbiner von Mantaa s. JV. JS. ^tabino- 
MoUz za pnxn Tjr 10. Samuel b. Isak J. erwdieint in ViWSn p (Tenedig 1660). 
Eisig Margolies, Babbiner in Heidelberg, dessen Tochter ^MB Jaür Bacharach 
ei-wähnt s. IT'l^n ed. J. H. Weiss 9-2, ist v ohl der rc** r*~Kr ItGA, 86 
genannte s. y. BrüIJ^ Jalirbüchor 7. 'yh-n. M. tidl. Eabbiner in Przemj'sl, ein 
Ver-vvandter K. Mcn-l. ! Kroclimals s. p-V ^r. 42 En-le. war der Schwieger- 

vater des Juda b. Abraliiini ihuek aus Wien s. M. Perls .Stammbaum "It'^l IV. 
115. EinTh^ der Familie Marcus Sclilesiugers blieb vrolü inNikolsburg und 
Mähren treu. I>er 1745 in Wien verstorbene Juda Ldb b. Wolf Jafe \nx Lan- 
de«iUtester von Mahren in N. s. Inschriften Kr. 3«2. Tgl. ib. Nr. 183, 264, 365. 
*) Carmciy in Ben Cbanam'a 7, 1027 f. Das Datnm 18. Nov. ist irrig. 
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Sundel wollte, wie er an Wagenseil schrieb bereits am 27. April 
1 r,70 sieb dahin oder nach Nikolsbarg begeben. Ebenso werden 
FuUitz, Fiesling und die seitdem aufgelöste Gremeiiide AS^ti wi& 
der Zahl dieser Yertriebenen sich verstärkt haben. Die Juden von 
Weitterfeld, die in der Heimath bereits eine kleine Gemeinde gebil- 
det hatten, nahm Fürst Starhemberg nach Sohaffa enf wo sie 
weiter eine geschlossene Einheit bildeten und die deutsche Aus- 
«spräche ihres Mutterlandes unter sich fortpflanzten. Heute noch 
erinnert diese Insel niederösterreichischen Dialektes in Mähren 
an die Vertreibung von 1671 und an die Treue ihrer Opfer. 

Aber auch der Ostgränze folgend und in den Gemeinden 
Umdeinwärts, fib^rall begegnen wir in Mähren den Flüchtlingen 
von Wien und Niederösterreich. 8o finden wir in Gödlng den Wie- - 
ner Exulauteu David b. Isscrl. der sich unter den )Scliutz des Fürs- 
ten Dietrichstein in Nikolsburg bcgebtüi hatte, nachmals Babbiner 
in Trebitsch. einige Jahri' hiiidnrch an der Spitze des Kahbina- 
tes ^). Hier hat auch nach di r Vertreibung seiner Eltern aus Wien 
Mose b. Jesaja, Tiarhmals ilau>ral)l)int'r Jost Liebmanus in {Berlin, 
einen Tbeü seiner Elindheit verlebt *). Nach Bisem begab sich 

>) Epistolar Nr. 17«. 

*) Naoli einer Urkunde der Hemcbaft Frain, deren Kenntniss ich wie die 

Mittheiluugen über Schaffa allesammt der Bereitwilligkeit des Herrn Babb. 
M. L. Kohn in Piesliug verdanke. Auf einem Thora-Silberblecli in Scliaffa 
erinnert noch »Up undatirte WidniungsinBClirift: T^J^B 0"©^'^ p^pAtt^ nVjplX D^B^i 
au deu Ursprungsni t der Geiii>'in'ie. 

•) David, der sich am \. beptember 1672 bereit« als Kabbiiier von Gödiug 
gegen ein Sobutzgeld Ton 8 fl. jährlich unter dem Schutze des Fürsten von Ni- 
kdsbarg stehend erklärte, d&fte 167« nach Trebitsch als Babbiner anfgoiom* 
nien worden sein, wo er 41 Jahre wirkte s.£aM/man», Samson Werfheimer 51 n. 2. 
Iru Xisan 1716 war sein Sohn M«MiacliemM«»del, vormals RabWn' r /j l?ausmt«, 
als Assessor des Rabbinates Nikolsburg, wo er 1706 bereits mit K. David Oppen- 
heim correspond irte s'. "T'T ^KtTI III, 22, designirter Nachfolger seines Vaters in Tre- 
bitsch s. seiut; Appi ubation zu pTjT ""X?: und "T^'^K plTtS"? (WUhermsdorf 1718). 

*) nro niDQ n^*a (Berlin 1701) la : -[»SK ":2 ysr nN'"pS 'n^^T vh 
jmö »siy» nw rmb« 7has\ -pr mn -a* m vh\ tüiw fion» 
\wm «na TTK W7 "•e^Vi'jnt *riem\ .Tnirnn ,wai rhrs ^ rtrw 
?rw noviom nbnam ^na it>pi Sip nane ynm asiTa p-pa Amt ypw rrn 

laninaiPO^ Vi** N:*?»" p-p': r.';z:\ in: CK^ 'm: Or. seinen Grossvater 
nennt er f. ltU'':K't:': .T.IB^ rr^ll NrK* ^'''N ""TTTJO CC"*-:cn pKJH *:pT rOX 
*"N2 H. oben p. 61 u. 3. Über Jost Liebmauu s. Landshuth nn^lH 

cti'n 2 f., 0 f. 

Xaufmanu, die letito Vertrciljnng. 12 



17H 



der reiche und wohlthätige .Tosef Olierläiider, der im Ghetto von 
Wien in dem ausehnlichen Hause Nr. 1 1 in der Tandelmarktgasse 
gewohnt hatte S«m Schwiegersohn Josef Schalom wirkte in der 
neuen Heimath bis zu seinem 1690 erfolgten Tode als Rabbiner'). 
ünfforiaeh'Brod, die Heimath der im Ghetto von Wien durch autt^ 
gezeichnete Männer Tertretenen Familie Brod *), nahm eine grös- 
sere Anzahl von Wiener Exulanten auf. Die Beschreibung der 
Judenhfiuser dieser Gremeinde^) von 1726 enthält auf die Frage, 
ob Bich 1670 Wiener Vertriebene daselbst niedergelassen, die Ant- 
wort : »der aussage nach eines alten Juedens David Moynses sollen 6 
Persohnen auss der Wiennerischen Migrirung anhero khomen seyn, 
auss welchen nur einer Nahmen» Jakob Abraham Sessha£Ft ge- 
macht, die andere aber alss Moysses östreicher, Lazar Scholem, 
Wolff wienner, (C)[T]oderofiTeidt, Moysses Doktor Seynd allhier alss 
Inleuthe biesH zum Ihren todt gebliebtu«. Jakob Abraham'?. Enkel 
war Markus Jakoli. der als Handelsman 1726 unter den 7(5 
Häusern der iit ineinde Nr. 15 besass; sein Vater .l ikul» und M*in 
Eüdl d. i. Gro^svater Abraham waren lG7ö aus W wn eingewan- 
dert. Aber auch noch andn t A\ iencr Familien hatten sich im 
Ghetto von Vnt^arisch-Biod niedergelassen. .Takob Scliikh*) und 
sein Sohn ]\rtisi'->, dt/ren Familie in Wien um] Ijt sondt rs in Pra^r 
ausgebreitet undaugebelien war, hatten sich hierher gewendet; dem 
Enkel Jakobs, Jakob Moses, gehörte ein Viertel des Hauses Nr. 5 ; 
der Vater von Kollmann, d. i. Kaiman Moysses in Nr. 45 war »der 

>) Realis 80. Der SchätzungsweitU tles Hauses betrug 2612 fl. 43Va kr. 

«) Nach dem Vorwort zu DlStt^ ^3K T (Offenbacli 1720) heiwt miu 
Schwiegervater : ürW 'ItniÄMD ^«T ynSsH «ßn* Inn 3^31 ^^JTpn. Die 
Commentarien B. Joeef Schalonu sur h. Schrilt verlnrannteu mit der Bibliothek 

seiues Hohnes Me'ir zu Nikolsburg am 10. August 1719 s. Kanfniann a. a. 0. l«>i 
n, 2. Oberländer zog wohl (^r%i «p'itfr )iach Duvlacl» ; vj?1. Cat. Bodl. Nr. S606. 

') Zewi Hirsch. Solm drs Tsak Brod starb in Wi. n i«53. Inseliriften 
Nr. 289, seine Frau Sprinza Mibi Nr. 189, sein Sohn Jakob 1665 — die ij'ber- 
sdirift Hooe Sohn Genon bei Xr. A. FranlU Nr. 807 venohüttet das Grab 
OftTid'fl, des 1646 Tentorbenen Sohnei Mose Jeramias Oerstl's oder Gerscm«. 
Der Täter des Vorstehers Aron Brod hiess Joeef Jakob Xiewi s. oben 59 n. 1. 

*) Ich ver'bmke diese besonders in socialstatistischer Hinsicht werth volle 
Besehreibung der Hiimer und Einwohnor dieses Ghettos der Güte des Herr» 
Babbiners M. D. Hnffmnnv in yiiumist^h-ürod. 

") 8. Inschriiteu h. v. fschik. Die Ausbreitung der Familie in Frag bezeu- 
gen S. Hock'8 Eegister. 
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gemein ausBsag nach« ein Österreicher. Joachim Jakobs, des Be- 
sitzers von Nr. 49, Voreltem waren ron der Venerischen Migri- 
nmg dahin gekommen. Benjamin Moysses, dem ein Viertel Yon 
l^r. 58 gehörte, wurde nach seinem ans Osterreich eingewanderten 
Vater Jakob Österreicher genannt Hier erlebten die Eingewan- 
derten die Pest von 1681 ^) und das Blntbad Ton 1683 Rabbiner 
der Gtoeinde war tun jene Zeit Eljakim Gtötz b. Salomo Salman 
Lewi, der Onkel Jechiel Hichel's aus Ealisch, der Freund B. Efraim 
Cohens, der später einem Bnfe der Gemeinde Keidan folgte *). Sein 
Nachfolger wurde wohl Moses, der geistesmächti^e tiefgelehrte Sohn 
■des Wiener Rabbiners Gerson Aschkenasi,di i- jeddcli bald als Eabbi- 
binatsassessor uaehKikolsburg gieug, woihn in der Hlütbe des Lebens 
1 09 1 der Tod ereilte *). An seineStelle trat derAVieuer Exulant H. Is- 
rael, Kuppel Fräükülr; Sohn u. Schwiegersohu des Juda Reis in Wien, 
den es ansFürtb nach Österreich 7:11 rückzog. Aber sein^ Wirksamkeit 
inL ugarisch-T^rod war nicht von langer Dauer, da dieGeineindePinsk 
.und später der Würzburger Kreis ihn zum Rabbiner ernannte 

^) Der Vater TSfo^'ses LöWs, der in Xr. 26 wolmte. starli in lüeser Pest. 
Bei diesem (iemetzel s.Zunz, Syn. Poesie 347 fielen u. A. Hirschel, Vater 
Henedict Hierschels (Nr. 17), Isak » Jnkob Kepisch's (Nr. 18), Abralinm* ^Toy^^^es 
Abrahams (Nr. 25), die Voreltern Isak Abrahams (Nr. 42), Wohl' .Sclmeid, der 
Vater Jukob WoWs. der uugeuaunte Vater Mordechai's, Josef, der Vater Jakob 
.Josephs, der Qroisvater Voyme» Joachim'« (Nr. 45), und Jakob Sohachtitzer, 
der Vater Salomo's (Nr. 70), alle »von deiutn Bebellern in Afi' 168$ umbkhoiuenc. 
In diesem BebeUimulniege war auch die alte vor der Stadt nfiohst der Stadt- 
uiauer belegene Synagoge ^anss genehmhaltung des daniahligeu Landee-Iiigeneiir 
Fiscbt^r. lind Verordnunfj d-T «riiädiu'pn irmnd obriu'keit aä liK-raiidam publicum 
Bonum, t'eindt'sgefahr halber biess in gnindt denmlirt worden«. iStatt ihrer wurde 
unter Nr. 19 — 20 die neue Synagoge iniGhett«) erl)aut. 

•) Vor 1675 approbirt er seines Ketten D^Or ^'i-'tt' (Prag 1675)^ der 12« 
ihn ei-wähnt, 88^ B. Abraham Gumbinner seinen Freund, 57^ B Israel Spira sei- 
nen Lehrer und 8« B. Samuel £dela seinen Onkel nennt. Vgl. mK BOA. 
78 und 163 »U8 dem J. 1665. Der Heransgebw von Sv 3iTf •"Ii: (Ham- 
borg 1692) berichtet im Nacliwort, dass er vor 13 Jaliren, also 167% dem ihm 
verwandten E. Kljrtkjm Götz in Ungarisch-Brod eine Frage vorgelegt habe. UV^ 
bitlCtJ* appruliirt »t vor lt>99 bereits in Kciiian. 

*) Hier approbirt er vor 1686 pyCtr* pStl. An ihn ist das KGA. 17 seines 
Vaters ans Metz gerichtet, wohin ein Brief von Ung.-Brod 16 Tage gieng. 
S. Q%3n nXUp 117. Nach m hufltn UI, 13 nnterschreibt er 24 Schewat 1691 
in Nikolsbnrg eine Zengenaufhahme. 

*) 1691 correspondirt e bereits aus Ung. Brod mit (•imn?:) B. David 

Opiienheim s. "in hnWi Ul, 10, 11, 15 (1695), IV, 5 (1693). Die ApprobaUon xa 

12* 
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wo jedoch 1 bereits ziiHeidingsfcld v er starb Josef b.Salomo^ 

der ihm folgte V;, dürfte ein anderer Exulant Wiens abgelöst haben^. 
Uri Phöbus, der Sobn fileasar Chalfan's. nachdem er vorher aU- 
designirter Babbiner von Bimzlau an der Spitze der Babbmatsas^ 
sessoren in Prag gewirkt hatte -). 

Aber auch in die tietVr im Lande liegenden Gemeindeiv 
drang der Strom der Wiener Einwanderer. £ausnit£ hatte durch, 
seinen Babbiner, denansgezeichneten Sprosse der Wiener Familie 
Auerbach, B. Menacbem Mendel, den Sohn MeschuUam Saliinans^ 

MoM Olafs TWü fynpn Qiitexwhreibt er 169« : GBrvttOü SHsn rvm ma huntr 
xriTö h'so htaxf ttd, ai»« deMeiben heint es : hspm flOTi mar ^TMCr 

TT naerm rcncrt rajA. Vgl. Mo« b. Simon Chasana mTaOO Ö»Ä im Vor- 
wort. Im Memorbuch der Altschule zu Fürth lautet sein Seelengedächtuisss i 

TS' h'-:p ^5N7 zp^ ^."^^^2 ha'\r •"■nie v;y.T Tcnn h)i:n :"h 'h -rsr 
Sj; riD3^i HN-in j.nz an^ tnvni n^inn '^nan niT n-htn 

pxS ptrx-i i:n»NS an pcrc ^"pS ctre^ Kira p"pT !3ri i"3kS c^or': 'c: 
n*s nrir ^^n« n'^y^ Sji' r:z'r*a u'psn: Dtri ;"nnxi^';i t;^^« 
pp3 'j 'Ol iTa3c:n hurserz npix rc: r.u; npix lar: rar |r* o*3'n. 
•naxai jnrft*« Sna im ora « ^ap:^ p 'B'?(?)D*'n on» a*' i m» •ApBxnn 

Ich verdanke alle Baten aus den MemorbüelLem Pfirths dar Copie von der 
Hand AbraJuim MerglwiherB e. Aan Mnnclien. Als Schwiegersohn des Jnda Beis 

in Wien bezeichnet Israel E. Me'ir I'erls im Stammhanm der Familie B. Liwa 
]• T5» -^alpl?. Porl« nennt Sinisini [1. Simeon]. T?;ibbiner von Herzleld, luid Bär— 
lüaii Kit/inü"'ii H. Tsntel» Söhne, Simtfon wurde sein Naclifolger in Würz- 
buvg, wo «n z. B. 170« n^lTK", 1722 die "^tin nTiJ' "C C>' (Offen- 

hach 1722) approbirt. Er nennt den Herauageber, den Rabbinatsassessor von- 
Mainz nnd Schwiegersohn des Mahuser Yorstehers Mose Waltem, Mesehullam 
Salman '*SmnD> 

') Er approbirt vor 1609 hü^^V CtS^. 

*) Ich vermuthe, dass er der "cS" 1*llnÖ ift, der seinen gelehi'ten 

Solm Eleasar noch l<tirz vor der Vt-rtreibung in die Wiener Erde gebettet hat 
s. Inschriften 318/y. Eleasar hat abor auch R. Uri Schraaa Phöbus Vater ^e- 
hc'issen, wie aus seiner Unterschritt aui den Prager p'TI-staTutPii vun 1«92 f'S. 
Sock) nnd der Approbation sn 1t>''Sk ''Z". ruiJ^ CK' ,*nr*acc C':fi 

u. a. hervorgeht. 1687 approbirt er |13»t5^ p^fT, vor 1688 «*a: '*ia% Ende 1688 
C^lbM W (Sulzbach 1688), 1692 C^n AlVt (Frag 1692), 1693 fp nfi\ 1698 
in Bunzlan SkICU' DtT, vor 1705 bereits in 11*13 tT*::"!« den nU*l IJmO von 
Frankfui-t a O. 1705 und 1732. Sein Nachfolger Avurde wohl schon vor 1709 (s, 
*2S C"n RGA. 76) R. Jakob Manlocliai, der Sohn P. Naftali Cohen's in Posen, 
genannt Markus Naftali. Er woliute im Gemeindehause Kr. 50 mit seiner Frau 
Edl, Tochter des Salomo aus Opatow, und 3 ledigen Kindern, 2 Söhnen Löbl, 
Herrsehl und einer Tochter Schöndl. Die Bemerkung : »wird p^udonirt« wurde 
später ausradirt. Er folgte 1732 einem Rnfe der Gemeinde Posen auf den Babbi» 
natssits seines .Täters », Perles 125 n. 20* 



Digitized by Google 



_181 

Beziehnngen zu Wien Mit ihm hatte sich sein »Scliwager und 
;8cbwiegersohn Salman, der Sohn Löb Cohens aus Krakau, hier an- 
gesiedelt, der dem SchwicG:ervater auch noch zur Seite blieb, als 
•dieser einem Bute der Gemeinde Krotoschin als Rabbiner folgte^)* 
Auf den mit zwei Töchtern eingewanderten Exulanten «Takob Wie- 
ner, der Jakob Brttll und Jakob Pisko in Bausnitz zu seinen 
Schwiegersöhnen erwählte^ führen hier die Familien Brttll und 
Pisko ihren Ursprung zurück'). Auch das benachbarte Äuste^iH^J 
nach dem angesehene Familien im G-hetto Ton Wien und Prag sich 
henannten, dürfte manchen Flüchtling aus Wien damals aufgenom- 
«nen haben. 

In grösserer Anzahl besiedelten sich die Wiener Exulanten 
)>esouders in den Gemeinden Kremsier und Prossnits'. Schon am 2. 
August 1670 ertheilt Carl II. Graf von Liechtenstein, der Fürst- 
bischof von Olmütz, acht Wiener Familienhäuptern den Scbutz- 



'» Tiit* iin<l!itirr>' Approbation r.n u*'rCrT fT^töp, «He K. M. M. Auerbach 
unter den KnM»iii^^ni >r:ilireiis t^rsclit^iuiMi lii.s.->t. l>ou'ei<»t nicht, tlnss er vor iler 
Veriieihuag schon in Rausnitx war, da aucli E. Gerson Aschicenasi daselbst b?- 
zeits aas Mets d^tirt. Die Approbation zu 0":^^ 'H&tS^ und di« su CSIT "Vt^N 
die in Breslau geeohrielmi ist, zeigt A. im Herbst 1673, req». 1674 bereits in Kro- 
tOBcbin. Demnaeb bedarf das Datum in dem Pet^mentpsalter der Bynagoge 

Raiisnitz der Tli ritlitiLiunp:. Hiev findet sich neinlich nach der Copie des Herrn 

Rat.b. Jakob liriiu di- ins. i rift : cS'u^'s 'inf23 ;^i'pm iTK^n rp'jNn 2n; n«: 

rnsrüc »vj?' |*'t2D^r p"p v'lh sni t2n Si:3?5 cn:?? 'n?23 h^^ir, 
\rr, .x^ren ••"f'n p "u* ini p hd: -u>'3i "jN3T*"!N 

pi« |»K o^^JH tnS oni{>»i ufnet »a« Sao o'^p'« «,ti o^ipät r« j»» jn 

D^ClS^S^ Da 1676 Auerbach bereits in Krotoeehin war, so man das Chro- 
nost ich 1666 oder 167o (G^Cl^T ofh r «M-rroben. Vor 1675 approbirt 

ul< Rabbiner von Ransnitz C'^U» *"">U' Jeclii.l Michel b. Abraham Cohen au^ 
[iem')''r<r. der späti'V nach l'rossnitx; tiertifeu wurde, wo er als Greis 1693 ,"l'?J,* 
n".*" approbirt und Mittwoch am 2. Kisan, d. i. am 1. April 1699 ins Grab kam. 
Bein 8obn Jehuda, Sdnriegersofan B. Iiak Salomo's, war ByuagogenTorsteher in 
Prossnitz, irie icb einem Fragm«ite eines Omndbnohes der Betsitze in Proesnitz 
entnehme. 

*) Nach dorn Grabregister von Krotoschin, das Hr. Rabb. Dr. Ba/nttk 
ein^cesehen, ist Salman Cohen links neben R. Mendel Auerbach begraben, Ton 

dem ihn nur das Grab von dessen Toclit^r K!KtI trennt. 

») Nach der Mittheilung des Herrn Habb, Jakob Briill in Kojeteiu, eiiie.s 
L'rcnkels Jakob Wieners. 
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bi i« t. <h-r iimeii /uiia< h-.t l'iir vier Jahre Auieiithait in Krem- 
sier und ireie^ Hand« Krt t ht zusichert E-» war^n die« Jeremias 
Mar, d. i. Mayr. der in der TaiidelmarktgaHse <les ^^'i»-n< r (jliettos 
<1äs kleine Haus Ni . 15 besessen hatte 2). Joseph Mar. Lobess 
Hesal Foiak, Xiemel Kiss. der in Wien das Häuschen Nr. 34 in der 
Ba<lgas8e bewolmt hatte % Zacharias Mr»yses. David Mar. Veitl Mar 
und Gerstl Moyses. Aber es waren dies nicht Alle, die aus Wien in 
Kremsier einwanderten. Mit ihnen mögen Manche gekommen sein» 
die ihren Schutz mitgenosseaD, Andere f<^gten nach. Anfangs ans 
Mangel an Baum in der Jadengasse nnter den CShristen woh- 
nend % begannen sie bald im Ghetto sich H&nser zu hauen, die- 
darch ihre Ghrdsse und Bauart Tor den übrigen hervorstachen nnd 
so ein Stück Wien in die mährische Jadehgasse verpflanzten. Xoch 
hente gewälu-en sie mit ihren hohen, das Dach Terbergenden 
Stimmanem und Binnenlncken, Stockwercken nnd gewölbten 
Vorhäusem das Büd eines hauptstädtischen Ghetto's Tom Ende 
des XYn. Jahrhunderts, 

Zu den Vornehmsten, die sich hierher wandten, gehörte der 
Sohn des Begründers der Wiener 'ralmiulklause. Josef b. Zacha- 
rias 'j. AVie er es von seinem edlen Vater gesehen, errichtete er 
auch in der neuen Heimat h tiii Lelirhaus. Hier vcrheirathete er 
^eiim Toi htt r an R. ElicM-r Dettingen, den Sohn de>- iiuclivcidien- 
ten Primators von i'rag, Abraham Liechtenstein '^), Kabbiuer in 

'j Nach der Urkunde im 3Panterz1naehöflieh«ii Archive zu Kremsier. de- 
ren Mittheilong ich Herrn JBiMnud Baumgarten in Wien Terdanke. 
*) Bealis so, geeebätet auf 747 fl. 45 kr. 

»I Ib. »1, «rHscluitzt auf 254 fl. 6 kr. 
*) Vom Fürstbischof au.sdrücklicb bewilligt. 
Sein Enkel Josef 0<^ttingeu sagt von ilim im Vorwort zu rn**2 
(Sulzbuch 1741): TCHH .TH n"pl ^Ci:^ '^ItT .TH n':2"n^CN "IX^ 

-^:^>-p2 > :rp Itrm n*5 piyi • Omn ia*?a. Josef Secharja Btarb nach dem. 
Todtenregistefr von bemrier am 18. Adar 1706. Sein Bmder Sftr war Koppel 
Frftnkels Schwieg^mhn s. Inschriften Nr, 243. 

*) Abraham, Sohn tle« Arztes Naftali Hirz Oettingen, .starb in Prair 1"02, 
seine. Gattin Bina, Tochter Salonios. vor ilini 18977^'. TTocJc). Seine Tochter Ra- 
th*"! wjir nn H. i'Iiühn«' Liechtensta<lt. Rabbiner von Kulin unA Bnnzlau. einen 
VfrwHiKlten David Öninhuts (in SlTS 46^), verheirathet und starb 1690 (ib.). 
R. Arou Teouiim war sein Schwicgersolni s. Sj? J*2p III, 20, den Josef Oellin- 
gen dämm ic, 10^, 20«, 35^ 36d, 43d seinen Onkel nennt. Der 1682 als Babhinar 
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dem benachbarten HoUescbau, wo et wobl der Nachfolger des B. 
USb ZuDZ, des Sohwagers seines berühmten Onkels B; Aron Teo- 
mim, wurde ^}. Mit Jösef b. Secharja waren auch seine Vettern Be- 

charja und Jesaja, die Söhne des Kabbiners Nathan Feitel b. Isa- 
chur,aus AVien eingewandert '^). Durch Abstammung, G elehrsamkeit 
und Wohlstand zählten die "Wiener bald zu den hervorragendsten 
Mitgliedern ihrer neuen Gemeinde. Wir finden hier aus dem Wie- 
ner (ihetto noch Juda Reis, den Seliw iegervater R. Israel b. Kop- 
pel Frankels Isachai- b. Mose ■*;, Josef b. Salome den Schwie- 

von Pinisdiow ventorbene B. USb Zoius (a. *in WSX I| End«) hatte die Schwe- 
ster B. Aron's zur Fmn s. p~l*n VJf 188 ; Josef nouit ihn wohl darum. 2^, 6^, 

21», 26d, 29», 4id, 47c «mn 

») 1692 schreibt R. Elieser nii H. Eljakim Gütz Onm pH RGA. 52, 
1693 appiobirt er in HoUescliau n"** nS>. Kr ht mcM fler Elipasar Holleschan, 
der aui 19. (üiesclivan 1702 R. David Oppenheim cod. Ü.xtorJ 1645 schenkte. 
Die Inschrift lautet nenilicl>, wie mir Ad. Neubauer mittheilt : *DCn n* 

hv ö'tr^i nSwn 2- Sn:n n:no3 |m: ^a« •äb^. 

•rw*^n 113?^« 'pn .[i:](D)mno "äö Tön väS 2:12.1 fif>r«> iW 
W orxö nSnj ne omm aw pTij: 33idi -j^n -ir» 

po-n "2 Nim p''d'? |ife»n d"' n*?\v:n N*2r. R. Kü.^-^f'r ?tai-T> vi.-r Ta-p, 

bevor er znm Rabbiner von Krakau berulen wurde (s. y. BriÜl in '^'ÖlDn HI, 
51 6), Montag am 26. Ti«!Ohri 17Ö9. Seine Grabschrift, deren Mit tbf^ilunc^ ich 
Herrn Rabb. M. FoUah in HoUe^chau danke, lautpt : nSv-'S n;"l"'2 Cp3*njl 

' 

ibyuhedr. 68») nrw ''CD 2nT 'S'S; vi^ , c-Jiy 
HTi n:D D^2in2 mm^ ^:ir*2i c^bS::.-! 



Disn p'. uhe^ D*n*a5 0*0 
'Sttira «nonn waio ley Sirtpn 

-Tr'?^* H"!!: |\s;n ri2.s n"n c"3 ^i^n 
nc TDK '*ntr S«: ^hn d*2K ]2 

Erw.ird an <[< i Seite U. Sahhatai Cohens begraben (r|C'*2 nn>* 2*). 
-) St-charja starb 171 9, Jesaja im Elal 1733. 

') Gest. i :5. Schevat 1695. Er war der Schwiegersohn des 1644 in Pi-ag 
verstorbenen Jen^ah. Isak Liberler (8, Sock), 
*) Todeetag: nnbekannt. 

■) Gest. 4. Elnl 1712 und 10. Adar 1713 (Channa) nach der von Herrn 
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gersohn Model Pusks und seine Gkttin Chauua. Lümmel b. Mose 
Dettingen, Mose Teweles -), Nissel. die Tochter des Wiener Rabbiners 
Abraham Flescli % Nathan Feitel b. Lsak Selig ^ I.David .Jüdels'*), 
Samuel, Jakül). Mosen. Asriol '"), die ausdrücklich auf ihi'eii (irrabstei- 
uen oder in ihrem Seeleugedächtniss als V ertriebene aus W len be- 
zeichnet werden. Hierher zogen auch die \\ iederverheiratliete Wittwe 
Hirschel Meyers und eine Tochter des Wiener Kablnuatsassessors 
Naftali Hirz Coma • ). Auf Wien werden liier auch die i'amihen 
Bruck, Münk Lemel Pisk. Teomim'-') zurückzuführen sein. Simeon, 
der Sohn Ascher Lämmeis, wohl aus der Familie Oettingen, ward 
Vorsteher der Gremeinde, die er als Landesältester von Mähren 
auf dem Landtag Ton 1701 in Ungarisch-Brod vertrat ^^), ein 



Babb. Ii, FoUak in Budapest noch auf den Gräbern iu situ geleseueu Epita- 
phien. Ihm gehörte daa auf 514 fl. SO Icr. geschStxte Hans Kr. 93 in der 
Bauohiluigkehrergaflse des Wiener Ghettos. 

>) Gest. Montag 17 Cheachvan 1719 nach der Grabachrift, die loh mit den 
anderen Copieen aus dem au^elöatm Friedhofe Ton Kremaier Herrn Babh. Dr. 

Ad, Frankl-Griin Terdanke. Der Enkel 8ab1>atai Colien*s, Isak b. Uose Co- 
hen, war der Sclnviegersobn Mose 1). Lümmel Oettingen's aus "Wieü, genannt : 

-j:'»« h^v^ '."^mw |*ypn p nt*^ ^nn^CD pna^on n*n. Jocbe- 

bed, die Tochter B. Sabbatai's, starb in Kreuiisiei am 5. Tammus 1711. 

*) Am 12. Tebeth 1718 st. seine Freu nSü^. Die Familie war in Kremsier 
ausgebreitet. Tgl. Zutur, Syn. Poesie 442. 

Nach dem Grabeteine gest. am 10. Tebeth I689. nach dem Begister 
jedoch am 25. Sehebat 1683. 

^) Xrr T"';": r^T * ?1 *'?2C*2 .st. am Wochenfr^te 1T03. Ihm 
gehörte im Cllii rto vini Wien JS'r. 7". in der kleinen Ptarrgasse (Mealis 82), ge- 
schätzt ani 1733 tl. 45 ki. 

M »srn 'ir:WC ^X^sr nnoa nöro »t. 9. Adar 1747, Freidel 3pr .T3 
»rno 28. Ijar 1704, nach dem Grabstein jedoch 0"fl 1«K m % mO tWH HTT 
HST UnüQ rMt ▼ielleieht die Mutter Isaehar b. Mose's, 6. Tanmms 17:»8, 

«riiö hmf m na asw^jt a^S i m» 1749. * 

») KnTO poita pM "fjne: tvs na hi» '» ge»t. 5. Adar u 1707. 

s) Abraham Munkbesass in Wien da? auf 1161 fl. >0 kr. geschätzte Haus 
•Nr. 72 in der l<lpinpnPfarr!jras«e. Soin Solin Simeon, der al^ Landesaltester die Sta- 
tuten des Landtags in Kanitz vom 25. Ijar 1713 unterzeichnet, starb in Krem- 
sier am 8. Tischri 1747. 

») Samuel Feiwel b. Israel Teomim "^1" D~:z * >*:3C st. 24 
Niaan 1694. 

»•) Er unterschreibt: »»11 tTtiSQ ^^ÖJ^S IlWt TTO p3«y 'W, nach 



Digitized by Google 



JH5 



rBeweis, wie iuuig die Jh^iogewauderteu mit ihrer ueuen HeimatU 
Ter^viichseii, 

Es hatte auch nicht an Seziehungen zwischen Prosmits und 
Wien gefehlt, die jetzt Manchen der Exulanten auf den Gedanken 
bringen konnten, sich unter den Schutz des Fürsten Liechtenstein 
in diese mährische Gemeinde zu begehen. Hier wirkte der gelehrte 
und begüterte Sohn des 1667 in Wien rerstorbenen kids. Ar- 
meelieferanten Jakob Donat aus Boskowitz Kaleb Feiwel, der 
Freund R. Gerson Aschkenasi's, als Rabbiner Hierher wandte 
siich deim auch der grosse Kabbalist Elieser, der Sohn wohl jenes K. 
Abigdor aus Wieii,(lr'r am 2:2. Marz 1»>78 als Rabbiner voiiGlogau 
verstarb, durcli seine Mutter ein Enkel R. Chajjim Jona Teomims 
ans Metz Ganz besonders waren es die Mitglieder der damals 
<lur( li ^() viele hervorragende Sprossen herühmten Familie Teomini, 
die hier ihre Zuflucht suchten und bald auch in der neuen IJmgebnn^x 
das alte Ansehen zu erlangen wussten. Durch rabbinische Gelehr- 
samkeit ausgezeichnet war Gerson b. Simeon Teomim *). Vorzüglich 
aber war es sein Sohn Simeon b. Gerson, dem auch die neue Hei- 
matli AVürden und Aemter verlieh; als Gemeindervorsteher und 
Laudesältester von Mähren unterzeichnet er das Bittgesuch der 
mährischen Judenschaft für die bedrohte Gemeinde Kremsier an 
den Kammeragenten Liepmann Cohen in HannoTer Auch Mose 
Teomim war ein würdiger Vertreter dieser eingewanderten 



der Ü1»et9et95axig s.<Ueftlt«n Statuten ed.G. Wolf 122: Simon Ascher Wiener. 
Simon Wiener starb hier am 17. Oheschvan 1719. Seine Tochter Atd wurde 
Freitag den 9. Kisan 1742 erschlagen und im Hofe der — jetst des Neben* 
hsoaes Jpi- — Synagoge beigesetzt. 

') Inschriften Nr. HC ; G. Wolf '27. Üher Mose Isak Donat aas Prossnitz 
1678 s. Kenhmtpr zu cod. Oxford 510 p. 115-2. 

Aji ihn ist R. Gerwi n s RflA. 29 gerichtet. Er ist, Avie ich den Prosa- 
uitzer Grabschrifteu entnehme, Douaerstag den 20. Ijar d. i. am 12. Mai 1678 
gestorben. Sein Sohn Hardoehai unterschreibt als LandesSltester von HKhten 
den Brief an Liepmann Cohen inKumover s. Jlf. TF^ener in T^*t 18, 141, 
seine Tochter Esterl, die Frau B. Mose Schnaittachs, starb nach dem Gatten im 
Prossnitz : das Epiaph ist undatirt. 

») (?. Wolf «ibl. Hebt., IV, 1215 ; vgl. J. Dembitzer a. a. 0. 13 n. 

♦) Gest. 2. Khil 1721. 

*) T3f2n 18. 141. Er starb Dienstag 18. Ijar 1721, seine Gattin Hendel 
Donnerstag 27. Adar 1725. Über Liepmann Cohen s. Kaufmann a. a. O. 86 n. 1. 
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lutli* '). Aus Wien stammten auch Isak b. Ascher Teltsch ^) und i 
.lak«»h h. Müse^). Kiii-icwandi rt und wohl ans der Landjudciiscliaft f 
NirihM-österreichs >iainiu( nd waren die Synagügenvurstehur Xacbum 
r^NttM K l. Ii, .luda lA>b b. Samuel Marcheck, Mose Naftali b. Meir^ 
gt'uuiuit Hirsch Osterreich und Mut>e b. Samuel Österreicher '* ). | 

Auch in J^etpUtk ist die Einwanderung von Wiener Exulaii- ! 
trn bezeugt. So war der l)ereits i«75 verstorbene Mose Abraiiaur j 
b. «Jakob aus AVien dahin gekommen *^). 

Mehr aber als die einzelnen Nachweisungen bezeugt die Uber- 
hehwemnumg Mührens durch die Wiener und niederösterreichischen 
Kinwanderer ein Beschluss der mährischen Laudesältesten auf den» 
handtage Ton Ungarisch-Brod ^) im Jahre 1(>77. Exulanten sollen,. 
HO boschloss man, erst drei Jahre von dem Tage an, wo sie die Un- 
terthänigkeit bei der Herschaft erlangt haben, zu Yorstehem und 
(temeinderäthen wählbar sein. Doch gilt diese Bestimmung nur 
für Gemeinden mit mehr als 15 steuerzahlenden Mitgliedern. 

*) Gent. Mittwocli 17. Ijar 1H88, Kr ist wobl identisch mit Moste Wiener,, 
cli sNfii Tocbter Tvi'i/' in Prossiiitz Donnei*staj^ -J^. Taminus 1687 >restorl>ea ist. 
Aiu-h des b^Tüliini t'ii IL Aron Tfoiiiiiii Vater. >To«m war in mehrerpn (rfmoin- 
tlcii Miihrens Rabbiner. Mane.« b. Jesaja Teouiim ;< ns Prag. Rabbiutfi- in der 
♦ iiiähri'« Iten Gemtfnde Koitel, von der R. M. M. Krochmal sagt: StcKJ p"p 
tr : p : ; :iiWtJ' «. BGA. 29, starb Ijar 1684 in Prag (8, Moek), 1753 war 
Mose Teomim ans Piossnits, wie das Ghemeindebucli erweist, BAbbiner in Kojetein. 

^ Er stammte also aus Mähren ; gest. Dienstag 17. Schewat 1696. 
(«est. 5. Schewat 167» mir der Bezeii hnnng ^""l *ti'"n^'2. 

*) Allf. viclleirht jedoch früher hfrpits elnfrewandirt, ;uh <Vn Fragm^-ii- 
tcii ^\ iiii'j'n«:! nfj:ruiulbiK-hs von l'rossnitz, in denen sich nur zweiinnl ein. 
Jiattuit, u. z. ItU'j findet. Im Brande vun 1698, der die Judengasse von Prosänitz 
einäscherte, ntügen auch die alten Bücher und Akten der Gemeinde unterge- 
gangen sein. Nur des Sjrakaoers Zobi Hirsch b. Jeraohmiel Chotsch Schriften 
blieben damals unversehrt, wie er in der Yorrede zu ^33( PHUSn (Amsterdam 1706) 

berichtet : c^TiafifT DJ? IT na^f« * .TTaft ffm\ ^WT« ppa ttw rwitc» .T?n 

''V' ^~ 'n':r ]Z* \y HnSci^ legy approbirt er in 

Sclinaittach aut\der Durclueise Akiba Bür's M":i2n mU3? ed. IL 1703 war er | 

Jfß. Metz. 1 

>) Nach einer Mittheilung des Herrn Joaef Müne m Leipnik lautet die^ I 

Örabsehrift: yy 2pr U 'ö T3] »"O KTO» 7WQ TffO W ItT» \ 

•) lYBpn irr s p*B^ iSn w runan flwpn Nr. 9, bei <?. ttc^. 95. i 
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Böhmen. 

In Böhmen war es tot Allem die altelirwttidige Gememde 
Frag, nach der die filicke der Wiener Exulanten schutzsudiend 
sich richteten. Längst hatte durdi Beziehungen und Yerhindungen. 
aller Art zwischen den zwei Vororten der Jndenheit in Österreich 
ein Yerhältniss sich heransgebüdet, das ihre Geschicke yerflocht 
und eme Art von lebendiger Zusammengehörigkeii zwischen ihnen 
begründete. Jetzt kam zu diesen Bandendes Mitgefühls anch noch 
die Verpflichtung hinzu, die man loregen diejenigen empfinden 
musste, die stau aller Lbrigeu geopfert worden waren unddenEnt- 
ladungssehlag der kaiserHchen Ungnade, der die Gesammtheit be- 
drohte, als die Nächsten erlitten und von den Anderen abgeleitet 
hatten. Man hatte in F^rag nicht minder als in A\ it'n gezittert ; 
hier war jeder Vertriebene des freudigsten Entgegenkommens j>i- 
cher, w^eil man in ihm ein Opfer des Geschickes sah. dem man so- 
eben mit genauer Noth selber entgangen war. Das Schritttimm jener 
TagehatdenDankaufbewalirt.zndemaus Wien versprengte Gelehrte 
für die edle Gastfreundschaft der Gemeinde Prag sich gedrängt 
fühlten. So gedenkt Simeon b. Efraim .Iehu<la mit warrnm "Worten 
des Schutzes und der Versorgung, die ihm Jahre liindurch hier 
war zu Theil geworden 

Eine Beihe der angesehensten Familien in beiden G-emein- 
den waren durch Heirathen mit einander verschwägert ; jetzt in 
-der Stunde der Bedrängniss rief hier ein Jeder seine Angehörigen 
aus "Wien, erinnerte dort Mancher auch ungerufen sich seiner Ver- 
wandten in Prag. Der Boden war bereitet, hier konnten die Einge- 
wanderten leicht AVurzel fassen, am Gemeindeleben Theil neluneu 
und ras( h das alte Ausehen, Würden und Aemter in der neuen 
Heimath zurückgewinnen. 

Hierher wandte sicJi der 1695 in hohem Greisenalter verbtor- 
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bene Bär b. Mose •) aus der Familie Schak mit sein*^m 8ohue Mose 
(gest. 1728). dem besondere Gelehrsamkeit uachgerühmt wii'd, Sa- 
muel mit seiner 1697 verstorbenen Uattin Breindi, deren Vater 
Ohajjjim den Märtyrertitel des »Heiligen« fithrt, Simeon, der Sohn 
des Wiener Rabbinatsbeisitzers Phöbus» ans dem Prozesse der 
Wiener Gemeinde mit B. Man*s Schwiegersöhne bekannt 1676 
bereits verstorben, der Babbinatsassessor Hanes, der Schwieger- 
sohn Ton Isak Treperls % Lob, der Schwiegervater des Nathan 
Buschenes, Babbinatsassessor Israel der Sohn des als Gtaon be- 
zeichneten B. Bär, der Gemeinderath B. Pinchas» de^isen Tochter 
Bebehka an Mendel, einen Enkel des mahrischen Landesrabbiners 
Elieser Mendel Fanta, verheirathet war, Josef b. Mose liftschütz 
und der im Greisenalter 1716 verstorbene Simeon b. Hirsch mit 
seinen Töchtern Lüu (gest. Hi80), jSuiel (169u) und Kacliel (1738), 
wobl Sim«»n Hirschel aus der RauclifaugkeLrergasse Nr. 9u in 
Wien^) und der Drucker Jecbiel Michael b. Baruch 

Hier staib im hohem Alter 171'» ■>reiiacli<'iii. drr Sohn des 
Jesaja Auspitz. Die lt>'.«7 verstorlx-nt- Tochter drs Lemel Auspitz 
Avar an IVfeir A Scherls, wohl den kSoimdet» Wiener (jemeindeschi'ei- 
bers, verheirathet. 

Austerlitz nannten sich die Söhne Salman Lewi s, David 
(gest. 1688) lind sein als Greis 1720 verstorbener Bruder Jakob. 
Äur Familie Hiirwitz zählte sich dagegen Lasel Austerlitz mit sei- 
nen Söhnen Mose (gest. 1727) und Ai*on (gest. 1785). Aus der Ea- 
milie Brod finden wir hier Kaiman, dessen an Muri b. Todros ver- 
heirathete Tochter Lea 1709 verstarb. Einer der reichsten, auch 
im Vorstände vertretenen Familien AViens gehörte Meschullam . 

») Vielleii hi war «l^-r •Jeru'mlemer S*3fT ni;*5 p 'Snc;. «ler 

lHy6 al^ Cr.i^t Heer Beck's. il. i. Beer h. Salomo Falk'.s, in Nikolsbursf weilte 
s- ^^^py' Knilf. d^r Bnulfr Bür ^. M^^es. Ein anderer Sohn Salome Falk's. 
Juspel, starb 164.» lu Wien Inschritten Nr. 1 r>4. Bär h. Mose's Tochter Cliajja 
starb am la. Ah 1 7Mi». Ich verdauke die hier aii Beispiele gewählten Datea über 
die Xinwaaderimg der Wiener naeh Pmg Betstrenten Notizen im Fftvoittenregi- 
flier S.Eoeis. 

*) S. oben p. 42 n. 1. 

*) Manes Frau, Lea, st. 1680, sein Solm Simeon 1676, ein anderer, Elia, 

in hohem Alf er 1718. 

*» Mcalts 83, geschätzt aut" 72o Gulden. *) f'at. Bod!. Kr. 839rt. 

') Abraham Hechts Uau^ Nr. IJ iu der Taudelmurktgaase war daa zu 
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gen. Lemel b. Jakob Hecht an, der 1685 verstarb. Auch der begü- 
terte Vorsteher Mose Fröscheis dürfte hier sich angesiedelt ha- 
be»*); hier starben 1678 seine Tochter Kela und 1714 im Alter 
Ton 80 Jahren sein Sohn Salome. Hoher Bedeutung in der Ge- 
meinde erfreute sich der 1691 verstorbene Michael, der Sohn des 
Wiener Babbinatsassessors BaTldaus der Familie Spira, der 1676 
mit seiner Gattin Fessel der AltrNen-Synagoge einen gestickten 
Vorhang für die Gesetzeslade spendete Sein gelehrter und gefeier- 
ter Sohn Ascher Anschel starb 1714 als Babbinatspräses und 
Vorsteher der sog. Zigeunersynagoge. Zu besonderem Ansehen erhob 
Bich auch Juda Löb b. Asriel, der Schwiegersohn des Gaon Fei- 
wel, d. i. des bekannten B. FeiwelDuschenes, der Schwager des Au- 
tors Mose b. Simeon *) ; er starb hier als Beisitzer des Babbinates 
von Prag 1705. Einen Namen hat hier auch der im Tischri 1713 
verstorbeue Josel" b. Lliajjiin Chasan, der Mann der durch ihre 
vollvHthümliche Sehr ifts teilerei berühmten Frau Bella Hurwitz, er- 
worben^). Hier hatte auch nach langen Irrfahrten ein anderes ge- 
lchrtc< P^hcpanr seine ZuÜucht und letzte liuhe irefuiiden. die am 
i>. Septcmher 171»» verstorbene Bella, Tochter .T.akobs Perlhetiter, 
und ihr zum Beisitzoi- des Präger Kabbinates e!M])orgestiegencr 
Gatte Bär, Sohn des Löb Eibenschütz ^j. Ein Denkmai der Vertrei- 
bung von 1670 wurde aucli hier, wie in anderen Orten, der Name- 
Wiener. Wohl gab es auch früher hier ü'amilieu, die nach der 



li«)cli8t gesohfttBte im "Wiener Glietto (7308 fl. i'« kr.) ; ilin) -' liövte auch Nr. 26 
in der Hermgasse, geschätzt auf 4Ji85 fl. 45 kr. Samuel Hecht liesaasKr. 16 in 
der Tandelmnrktgasse, ^reschätzt auf Quldeu s. Meal^ 60, 
«) S. oiien. p. lß:J. n. 1. 

-) MicLel Wiener, der Nefte des Laudesrabbiners Simeon Spira. (Gal-Ed 
Nr. 81), der Sohn Da^id Chajjim's, hatte naeli Ferla' Stammlwiiin i'VJ-i 4, 115) 
eine Urgroesniehte Liwa h. Braalel^s znr Frau. Der gelehrte Lemel b. Me!br aus 
Wien, der am 8. Ab 1707 in Prag veretarb, war der Schwiegersohn David b. 
Chajjim^s, d. i. der Unkel B. Chajjim*« aus Opatow, des Kabbiners von WUm 
s. oben p. 10 n. 1. 

«)AmSch' - - des Vorworts zu Dr^IDC heisst es : tr"2 *;Tain 'D*: 

*) M. Steintchneider^ Gat. Bodi. Nr. 4534 ; Kayserliny^ die jüdischen 

Frauen lö.! t. 

») Zunz, additamenta in Catal . . . liihi. Senator. Civit. Lipsiensits p. 
d2l f. Bella starb am 14 Elul 5470 (8, Hw^), 



Hauptstadt sicli lit ii;innf' ri. al»* r iu übenviegeiider Zahl geht der 
T'rspning der Famüieu, ilie dieseu JSameu tragt^ii. auf die Exulan- 
ten Wiens zurück. 



Wie Edward Brown ausdrücklich überliefert, war es den 
Vertriebenen nicht gestattet, »in den benachbahrten Hungari' 
seilen Landen Kayserlichen Gebieths / viel weniger in Steyer- 
markt oder Kämdten« sich niederzulassen. Liepmann b. Asriel ron 
den Vertriebenen Wiens, dem wir 1695 als Babbiner in Pressburg 
begegnen, wird darum nicht Ton Wien ans, sondern erst später, 
yielleicht aus Prag, wo sein Bruder Juda Lob b. Asriel sidi nie- 
• dergelassen hatte, dahin gekommen sein Die Annahme einer 
stärkeren Einwanderung jüdischer Exulanten in Pressburg ist üb- 
rigens durch ausdrückliche Zeugnisse des Magistrates ausgeschlos- 
sen. So wird auf die Beschwerde der »Richter, Bfirgermeister Tnd 
geschwornen« der k. Freistadt Pressburg den Juden, die »Ton 
kurtzer Zeit alhier continnirlich zukommen, md in- vnd Tor der 
Stadt zu hausiren sich vnderstehen«. von der Kegieruug aufgetra- 
gen, dass sie, ausser bei den ötieiitlichen .laiirmiirkten oder mit Frei- 
pässen sich hier »bej u iirklicher vud ernstlicher vniiussbleiblicher 
Straff nit finden noch betictten lassen«. Bei der Forderung dieser 
Massregel berult sich die Stadt auf die.l udeuaustreibun^^sedicte Kö- 
nig Vladislaus desPolen von 1 44;i. derKöniginwittwe Marie von 152r) 
und lö'S'^ und des Kaisers ?kraximiiiau IT. v. 1 572 u. 1573. Auf Grrnnd 
derselben Privilegien verlangt sie am 15. April l^i7f) die Auswei- 
sung der vom Grafen Johann Pälffy ;uif seinem Grund und Boden 
aufgenommenen jüdischen Familien In den Nachbarorten Press- 
burgs, den Sitzen alter jüdisclK r Gemeinden, mögen aber immer- 
hin einzelne Exulanten ihre Zuflucht gesucht und gefunden haben 

*) Br nnteTschreibt die Approbation sn Koae b. Menaohem Graf a iWfS ^»Ip'^l t 



•) Die Mittbeilung der im Archiv iler Stadt Prcssbiirg Lad. 20 Kr. 101 
und Lad. '>n fasc. 1 Nr. 4 vorhandenen Urkunden, verdanke ich Herrn Stadt- 
archivar Bdfka dnsel'ist. 

•) I>ie -üehHuptung über die Entstehung der jüdischen Gemeinden an der 
ungarischen Grenze bei L. A. Frankl, Insclu-iften XVIII und Gratü X, 266 n. l 
entbehrt der Begründung 9. Hxtufmann, Samson Wertheimer 69 n. 2. 



Ungarn. 





wie wir selbst ia Ofen dem gelehrteu K. Grersou aus Wien 
begegnen. ^ 

Bayern. 

Von dem Ländergebiete des heutigen Bayern kam zur Zeit der 
Vertreibung der Juden aus AVien und Niederösterreicb nur das 
Fürstenthuin Ansbach als Hiederlassungsgebiet für die Exulanten 
in Frage. Besonders war es liier die alte und blühende Gremeinde 
Fürth, in der jüdisdie- Einwanderer sogar die Wahl hatten, ob sie 
sich in den Schutz der Domprobst^i Bamberg oder des Markgrafen 
Yon Hohenzollem-Onolzbach begeben wollten. Hierher wandte sich 
4eun anch in der That ein BLäuflein der Wiener Vertriebenen, ja 
es sind zum Theil die Tomehmsten Familien aus dem Ghetto 7on 
Wien, die wir in der Judengasse von Fürth inederfinden. 

Vielleicht durch einen hier lebenden Schwager veranlasst 
liessen die Kinder Koppel Fränkels, denen vermöge ihrer Reich- ' 
thttmer und der Empfehlung des Kaisern das Reich offen stand, in 
Fürth sich nieder. Die theuerste Erinnerung, die sie aus der Hei- 
math jnitgt nommen hatten, einen Leuchtt r des (lotti shauses von 
A\ ieu, übci LMl)«'!! sie hier der Alt^Synagoge wie zum Zeichen 
dafür, duibs sie ihre nviw Hcimatli hier gefunden zu haben glaub- 
ten. Es war eine wa!ii ( Hebung der Gemeinde und ihres Ansehens, 
als die ilrei Ih iidei- Fräidvel, David Isak Seckel. Israel und He- 
nocli mit ihrem treftiichen St lnva<:^er. Ohagf^ai Ohanocli, genannt 
Henoch Lewi, dem Gatten ihrer Schwester Kitschel, hier ansässig 
wurden. In seltener Vereinigung waren in dieser Familie Fröm- 
migkeit und Gelehrsamkeit mit der durch die Wohlhabenheit und 
den angesehenen Verkehi* geförderten guteu Sitte anzutreflen. Die 
.gelehrte Erziehung, welche man den Kindern angedeihen liess. die 
Liebe zum jüdischen Schriftthum und die Opferwilligkeit, das Mä- 
cenatenthum gegen seine Pfleger zog Gelehrte und Schriftsteller in 
ihren Kreis. 

>} Sein Sohn Josef, der Ezulttnt aiu Ofen, tat ab Herausgeber d«r Bes- 
ponsen Josef Jiskapa^s bakannt i. VpX* (FrankAirt 1 709.) 

*) Edel, die Toehter des Jakob Koppel Ti&i (n«> an Lämmel b. JoSIinForth 

vwheirathet war, starb 1698; ihr Epitaph hat iro//" erhalten Bibl. hehr. TV, 
11 94. Würfel, Historische Nachvicht von . . . Fürth 1, 51 überaetzt. Vgl. HaenlCf 
•Geschichte der Juden im ehemaligen Fürstenthun» Ausbach 183. 

'>) Würfel I, 27 ; Haenle 180. Über die SjTiagogen t üi ths im Jahre 167» 
▼gl. WageMeÜ, de erntete Noribergensi 125, bei Schiidt I, aoi. 



VJ2 _ I 

Angezogen von dem Kuh seiner bepiitertoii Landsieutey 
wandte der Wiener Mose h. Simon Altschul, der »Sprosse einer 
wahren Dynastie von Vorbetern * sich hierher, wo »Seckel und Is- 
rael Frankel drei Jahre hing ihn beherbergten und mit fürstli- 
chen Wohithaten überhäuften. 8ie schätzten die (ielehrsamkeit des- 
^Faunes, für die sein Umgang mit 11. Gerson Aschkenäsi zeugte. 
Er hat der Liebeswerke seiner Gönner sich nachmals in seinem 
Buche dankbar erinnert'). 

Hier beschloss auch ein viel umhergetriebener Mann seine 
Tage, dessen die Fränkel &U einer der gelehrtesten Persönlichkei- 
ten aus dem Wiener Ghetto sich sicher gerne angenommen haben. 
Vorher Rabbiner von Ebenfurth und Lackenbach, hatte Chaj.iim 
b. Binjamin Seeb Bochner die letzten .Tahre vor der Vertrei1>imL: in 
Wien sich aufgeh.ilten, wo er des Fmgancrs seines Lehrer» Li. -lakob 
Temerls, R. Gerson Aseiikenaöi's und der Beisitzer seines Rahbi- 
nates sich erfreute^). Bnchner stammte aus Krakau, avo sein Vater^ 
ein durch Abstammung und Keichthum angesehener Kaut'fnanu» 
ein steinernes Haus und zwei ( ievvülbe nelten ( inander in der Ka- 
simirstrasse besass, iu welcher damals J udeu nicht wohnen durf- | 



1) Auf dem Titelblatte seine« niT2DD ÜKt nennt sich d«r Autor ; 

tr^ör;*'"; *2" r^vn -z- k"?: S'Sk ">::• simou chasan d. i. can- 

tor stall' l>''-i:> lu NViwu s. lii<chriiten 2sr. 14^. .sein gtäielirter Vater Bär 1625 in 
l'rag s. Gal-Ed Nr. 140. Aucli Mose s Urgrossvater Simon war Cautor. 

«) Er äiuaert im Yorw<»t : nc^aj : ^atKs r:z hü 'n *:N«in n:ni 
rpiW npV '3 «tk thät D'^rwi o*yxpn omi non : ^aiai *nna 
Km fiM nemo S-3fi^ S*» Spy: rm : *srm\ ^ .t?t 
njD min i^std mn S*ao Sk-u- tito3 oni ra» iS :^ovt 

»r!3"n Dr:-3!: :*:"> 'rrrScT i:n*:t;' S:'.n ük^ "tJ»x xt-,2 p"pn 
n-::?:' nc2 ns*; airi tinri; -ina er %n2ir* :':'.ren crr't:^* 

*"*rK ' THE?? CiTni- Von Altsclivil luiimt R. Oerson A-chkeiiasi in der Appi*u- 

.15 ittff 3 nrroi iwnon Sais^ rot ^ i6B»n i^siw i^fjte wnr 

*) Nftch den Approlmtionen zu seinem VIH TIN (Amsterdam 1675) ; n, 
Sefijaeob D^DH ^ICIK 9. t. R Gerson Aaobkexiasi-« MittbeUungeii «rwUmt er 

f. 28^». 41*», 43«. 4+*^. Eine denk\vürdi<?e Predigt des Wiener "Rabbiner? R. Phö- 
Imis (•<, («bpn p. t'.l Tl. ;<) über dns :ing<»1»li<^lip ">rt^^-ia-i;i7ii- 1 '-4-< bat uns B. f. 52 
erhalten. Dr. Winklers gedenkt er f. 42«> ; nnClÖ ÄCrn C*:rn D3nnö >"i:r5C^ 

!»ni p^e ms 
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teil. Er hatte bei der Tlieilini'g des väterlicheu Erbes von seinen Ge- 
sell wistem die alle dem Kiiufmannstaude angehörten, sicli durch 
eiu VVochengehalt abtiudin lassen, um ganz dem. gelehrten Studium 
leben zu können. Als Vorsteher eines lielirliauses zählte er in Kra- 
kau bereits zu den hervorragendsten Gelehrten, des Umganges mit 
R. Liepmann Heller sich erfreuend Talmud und Kabbala, heb- 
räische Sprache und Grammatik^) n&hrten seinen Geist, befriedigten 
seine Neigung. £r verband mit seiner Gelehrsamkeit einen ange- 
schlossenen Sinn ; bei seinen Beisen und seinem Aufenthalte in ver- 
schiedenen Ländern 'bammelte er mannigfache T^eobachtnngen Die 
Ton ihm zum Druck beförderte Diätetik hielt Wagenseil der Uber- 



») £. Cbajjim Ixaite drei Brüder : Hirz, der ^p^"',"! .T^i?: i"n*n bezeichnet 
wird, Jakob und Heir und eine Schwester SÜtI, die an den reichen Abraham 
verheirathet war. Die Theilung des Nachlasses fand am 20. Kistew, d. i. HIttwodk 
den 88. November 1646 statt. Ich verdanke diese Hitfheilungen aus dem Ge- 
meindebucbe von Krakau der Fretmdsohaft des Heim Babbinatspräses Ch* N» 
Dembüzer. 

■) Krakau's gedenkt er tnn tIM 27», 40*. Hier predigte er 1644 f. 22d 

geiioss er des Verkelimmit R. Samson b. Manes Chajje« f. 40 s. N. Brüll 'jCCn 
8® III, 519 n.. Jl. Liepjnann TTt llpr f. 40*^. seinem Yenvaudten R. Mose Mejsels 
f. Tmi ■. st^inHUi i ieuude, dem l{ai>l)iuat8asse88or Mose Lewi 1". R. Joel Serkes 
war mii 'dun vciwaudt f. 18«', 2«». 41*-. 

Cod. lö.'i der Merzbacheriana in MüncLieu enthalt den iiebräisdien 
Tlieil von Bodiner's graaimatischem Schriltciien £'"^1 mJ<3fin (Hamburg 17lo>, 
femer n^2^^ nirj? nw^np yi über die doppelte Vocalisätioa in den Texten 
der Zehngebute, ein Ided zur Einweihung einer Synagoge, in dem nach dem 
Alfabet das Akrostichon TttSt toht^ TWÜ m hÄ p a*S rmT ^at 
rVß Tlho |0K ^ÖJH pm den Autor ergiebt, ein Lied desselben Verfassers zur 
Einv i ' . -i -T Gesetzesrnllp. nnch dem Alphabet jrezcnf I n- t 2*'? HTiT "jH 

l'CK*. pin n'Str nhü 'pa :2^'?r niro ^2" *2nrr ^ns* in*: ]2, des Autors 

von HTT (Amsterdam 1697) mit einem s^iiU^-in Anhang von Liedern 

zur gleichen Oelegenlieit von i'^h^t ";"*;in}3 ^^^hüH, gez. "m ]2 rSj?7 C'M ^:.S 
pTn n^Sß^ ö'Sr hii'^jy dem Schreiber Bafiiel in Amsterdam, gez. ^KBI 
Y^H^ pTn -pH Hr<m^ fe'O him p, einem alphabetischen und einem 
yOUn pm Sxi *Snfi3 Ttirtd p apjr gezeichneten. Hierdurch ist der Katelo^^ 
DrrSM VjIK von N, BüMnountg zn ergänzen. 

*) So verzeichnet er ttHH 1W f. 41^, das» erl674 in Norden, wohl auf 
der Reise nach Amsterdam, Pfeffer auf einem Banmchen wachsen sah. 
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Setzung ins L;itfiijisi he wiiidig Er starb lu Fiulh am 2. Feb- 
ruar l(>b4 ->. 

• In solcher Umgebung, von Kiiulersbeinen an der rabbiiii- 
schen Laufbahn gewidmet| erhob sich ein 8ohn Seckel Frankels, 
der mittlerweile durcli seine Verdienste um die Gemeinde 
Fürth zum Range eines ihre r angesehrasten Vorsteher emporgestie' 
gen war, Samuel Eli Isachar Bärmann zu solcher Bedeutung, das» er 
znm Oberrabbiner T. Schnaittach und des Fttrsthenthams Ansbacb, 
nachmals sogar sum Oberrabbiner von Fürth emamit wurde Ein 
Jüngling an Jahren, beUeidete er bei Lebseiten des Sonntag judbl 
15. Oktober 1691 Terstorbenen Vaters^) bereits die Würde eines 
Beisitzers des Babbinates Ton Fürth Hier besuchte ihn 1689» als 
B. Wolf Buczaczer sein College war, B. Zebi Aschkenasi *), auf 
dessen Yerwandschaft B. Bärmann stolz sein konnte. Der Name 
des jungen Babbiners war bald einer der gekanntesten im Beiche, 
seine Zustimmung zur Herausgabe eines Buches bei approbations- 
süchtigeu Autoren eine der begehrtesten Zwei seiner Kinder 

Exerdtatione« sex 76 if. Das er»t 1 699 von Boclmer henuagegebeiiej 
apftter m oft gedruckte Büchlein D^nn besa« Wagenaeil durch Menaeliom 

Sondt'l. i-lf^r ilim iti Wien verscliaffte. 

^) H. i Wo/f IV, 1190, Würfel L 4b ist seine Orabschnlt erhalten. YgL 

L. Zunz, 31 1 -IUI t stalle 6. 

*) Haenle lb9 f. Würfel 1, 6y, ungenügend unterriclitet, giebt au : »R, 
Bttmiftnn Fränkel, war ein geborener Tfirther, und atand im AaiapAdiiaehen ala 
Laad-Babbiuer«. Der Ofiier Exulant Jonathan b. Jalcob neoont |nS1^ ]TDp t, 10« 
ihn und B. Samuel von Fürth : vhxvn IIITIMOn '>S» fW. 

*) Nach dem Memorbache der Kl.tuss\ nagoge zu Füi tli. 

*) Dpi- ilun verwandte Jvuln Loeb, 8üUn R. Ephraim Üoben's, neunt vor 
1688 DrfiN -yrßGA.128 f. 114b n. Bärmann: K"3?^ J^DlOn Mnn "•SinK nXt^S 

K-n^c p-pi i'^isen ^iSn ^-^rny^ nrn'^D *;2^n c*:rs -•■i ncana 

und vollends f. lU«': "nnc: 3T' CXH "S^i" Slf» n31C^m bsj? 

p"pn VD Sp>n piTÄ» m-tt ^^xpni tr«vi r^*hm p pnya "otw 

*} ^aa( QSn B<^A. Ul Ende. Juda Loeb b. Ghanoch in Pfersee bittet den 
1Ö91 verstorbenen R. Biujamin Wolf b. Meir Butscliatscber — Wolf IV. 1188 = 
Würfel T . 47, ."tor ihn I, .v.» R. Wolf Bschofisch nennt — nT.T "{irn KGA. 

Öl f. yga : «'jcwn Sin anca inb^npaif^ *T*s-"!n mo -ku» njn: in>n ';ynr 

So approLiite R. Bäriuauu z. B. 1692 "itn HD*, 1693 rUVT hSj? und KPIV 
N^l^'n, 1695 Oh. Kroohmala &»nrt "npOt ^^99 Mom Graf a D,TQM 271», vor 1699 
^NVne^ fitt^, 1697 ^pn niNO B. Meir Tamopoleis, des Frewides Wagenaeils 9. 
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Terbeirathete er nach Prag, dem Glänze der Familie und seiner 
OelehrsaiJikeit entsprccliende vornehme Verbindungen hliessend. 
Wolf >ieiu kSolin,\vard der Sckwiegersohn'des durc h Al>st;(LJimuagiUiid 
Bedeutung gefeierten Predigers Ton Prag, Elia ISpira, seine Tochter 
Fögele folgte ebendahin Abraham, dem Sohne des Primators laak 
Lüwotitz Seine Söhne, gelehrt und wohlthätig gleich dem Vater, 
Blanden Jahrzehnte hindurch au der Spitze aller Acmter iu der 
Gemeinde Fürth Nur Ein Gut, von dem die Dauer der übrigen 
4ibhängt, blieb B. Bärmann versagt, ein langes Leben ; Yor der Zeit 
-starb er *\ weitbin betrauert» Sonntag den 30. September 1 708. Seiner 
-Gemeinde stiftete er aus seinen reichen Mitteln zai Fortpflanzung 
.jüdischer Gel^samkeit die Talmudldause mit der HausBjmagoge, 
die seinen Namen trng^). Unter seinen Brüdern ragte Jehuda Löb^ 
•der Scbwiegersobn des Wiener Exulanten Binjamin Mirels in Ber- 
lin, als Mäcen des jüdischen Sebriftthnms hervor*). 

•Hota 1163, 1700 Dn"3K Su'N (Fni tli I7t»i), 1705 Zebi Hirsch Chutsch's »2^ mi2n. 

1707 Ki"!3n muy hv »s-r.2 «imot noa ,m.T n^a 7«m (voiistauiUg iu 

C*""2 und 5py^ 1^3? (Berlin 1709). 

*) Kach Oal-Ed Nr. 96, lOS und dem FamiUenregister 5. Haeks. B. Wolf, 
•Ocsneindeiath itt Prag, übertebte aeino 1740 verstorbene Oemaliliu Bebekka. 
Fögeln starb 1742, ihr Gatte Abraham 17«3. 

*) Abraham starb Sonnabend den 8. Juni 1738, Ziu lmi DontiPrstajr 2. 
Juni 1746, Isak 8eckel Domi*»rsta<jr 3. August 17.')», ihn- g(>b'lirtp Rnljbiner 
CD*'£2n *?S*rn 3"n Jakub Mittwoch den 5. Marz 1755 und der greise, 

ebeufall» nur dein Studium hingegebene Jakob Biujamiu Dienstag den 22. 
.Januar 1702. 

•) Seine Orabschrift ». bei WöiflY, 1102 IT. ; WUrfd I, 45. Cham», die 
'Tochter He'ir Gugenheim^g, die in Fürth 1698 starb, war B. Bannaim*« erste 
■Ctemahlin s. Wolf. IX. 1194 =^ Würfel l, h2. Mose Gugenheimer, genannt Co- 
■SObel, trat als Deuunciant der Brüder Elkan nnci Hirsch Frankel auf, deren Geg- 
iiMV auch ihr Vetter E. Bitrmanu war s. UaetUe 169. In zweiter Elie war R. 
Bärinanu mit Buula, der Tochter des Vorstehers Salman Hchueor. der Schwester 
des bekannten Buchdruckers Josef, verheiratbet, die ilin überlebte ; sie starb 
1730 s. Xdtoeturfet» in Zeitsehrilt ffir die Gesdi. der Juden in Deutschland II, 99. 

«) WUrf^ I, 29 ; n, 123. 

•) Naoh <?. Wölf^ die jüdischen Friedhöfe . . . in Wien 5 überliesseu Seckls 
'Söhne Aron, Joachim Benjamin und Zacharias Lewy ihren Antheil am Wiener 
•Gottesacker ihrem Onk*»l "R. Isr;n'l Frünkel in I'n«?ari-*oh-Brod. Der Miicen des 
2py* ]T Berlin 17üy war Sekl s Sohn Jehuda L<»1) s. St cinachnei<Ur in Ztschr. 
f. d. O d. J. i. D. 2, 200 n. 2 ; den Herausgeber Heuoch b. I^acUar fiärniauu in 
Frankfurt a/0 uenut B. Bärmauu in der Approbation leinem Terwandtoi. Jeh. 
liöb heiesi auf dem Titel t frOO hrtt W^^an ]m 
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Alle aber in der Familie Fräukel wie in der Gemeinde über- 
strahlte durch die Macht seiner Persönlichkeit, vornehm sittliche* 
Wesen, Fülle des Wissens und Tiefe der Demuth der Schwager 
der Frankel, Henoch Lewi oder Morenu Henoch wie man ihn 
zum Zoll der Verehrung in der neuen Heimath nannte. Der Sohu 
eines scharfsinnigen Talmudmeisters, des Rabbiners von Eiseustadt, 
R. David Lewi -), muss er früh durch seine Creistesgaben geglänzt 
haben, dass der reichste Mann des Wiener Ghettos, Koppel Fran- 
kel, ihm die Hand seiner Tochter Ritschl gab. Unter dem Namen 
Hönig Fränkel war er in dem stattlichen Hause Nr. 38 der Bad- 
gasse in Wien ^) an der Seite seines Schwiegervaters und treffli- 
cher Schwäger in stillbescheidenem Fleisse zu einer AV^issensmaclit 
herangereift, welche die Bewunderung seiner neuen Heimath her- 
vorrief. Bald verkehrten die Spitzen der christlichen Gelehrtenwelt 
von Nürnberg und der Universität Altorf in seinem gastlichen 
Hause, das selbst adeliger Besucher nicht entbehrte *). Als Schrift- 
kundiger unvergleichlich, als Talmudkenner unübertroffen, ward er 
bald in allen Fragen des jüdischen Wissens und Lebens das Orakel 
Wagenseils Christoph Arnolds«) und Conrad Fronmüllers'). 
Seines Lobes überströmen seine christlii hen wie seine jüdischen 
Freunde **). Von asketischer Frömmigkeit für seine Person, war er 

») ^yagenseil, Sota 1180 uiui 119J». 

») 11). 1212 : pater ipsius, R. DaviJ. Italtbinovuni acutissiinus, in Hungn- 
ria. sul» Coiiiite Esterhasio. Eisenstadii detjens. Den von ihm anjj;egebeiieii und 
ht-nutzten Chalizascliiih bewahrte sein Sohn R. Uenoch ib. 

») Realis 81. geschätzt auf 2821 fl, l."i kr. 

*) Von einer Raronin. die pinen gelelirten, aber weniger wohlgestalteten 
Sohn R. Henochs neckte nnd von ihm für Chr. Arnold ein Zettelchen mit den 
Worten «Mithielt : *hz2 "Hl^^ .T'rn, berichtet Wagenaeil, Sota 12.-{ü. Da 

Elkana inid wohl aucli R. Hirsch 1«)7:{ bereits verheirathet waren, so kann die 
Anekdote sich nur auf zwei jüngere Söhne R. Heuochs beziehen, die alleija da- 
mals noch im Hause waren. 

>) Seiner Belehrungen gedenkt W. Sota 11Ö8, 1180, 1199, 1204, 1213,. 
1219, 1223. «) Ib. 1156. Ihn grüsst R. Henucl» auch in dem Briefe vom 1683. 
R. Samuel Halewi .sagt von ihm : n^:*" *h "N ":r'?rn* "2n "h üh «"pCS 

s. nyir r\hn: ii Nr. ih ; vgl. Nr. 74, 79. 

') Fronniüller hat die Correspondenz mit R. Henoch herausgegeben s. 
TTo//'I. .^82. III. 264 ; vgl. Gnitz X, 302. 

Wayenseil, der sich auf Gelehrsamkeit verstjvud. prei.st inn Sota 1158 
mit den "Worten : R. Henoch Levi, exul nunc Viennensis. Vir admiraudae erudi- 
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Toll duldsamer Liebe für Andersgläubige. In der Gescbiclite <ler 
Oesittung unvergessen bleibe ihm das Wort, das er hundert .Jahre 
Tor Gotthold Ephraim Lessing an Wagenseil geschrieben ^ : »Ich 
muss leider vernehmen, dass wir so viel behasset, und übor die 
massen befeitet werden, in dem vermeinten^ ungrundirten \ orge- 
"ben, als wann wir Juden, soltffli die Christen yerdammen: WeKlit^ 
nicht allein durch unsere Schriften nicht zu probirn, sondern allein 
-das Widerspil zu probirn ist. Es ist auch wider alle 
Ternunfty dass eine Nation die ander der Zeit 
Tcrdammen solte, derweil eine jede Nation Ter- 
ineint^ dass seine Beligion die rechte sey; und 
ist 4 ar um keiner zu Terdenoken«.Filr einen Juden seiner 
Tage der deutschen Sprache in Wort und Schrift sogar hinreichend 
Meister, lehnte er es gleichwohl ab. in Glaubensdisputationen sich 
•einzulassen, zu denen christliche Gelehrte ihn wiederholt auffor- 
derten 

Aber die Tage seiner stillen Wirksamkeit in Fürth waren 
gezählt. Der Kuf seiner Gelehrsamkeit liatte ilie Oeiaeinde Bam- 
•Ijerg bewugeii. ilir J^abbinat ihm aiizu])ieteii. Bevor er aus dem 
Krei-^o der Freunde, aus der ilim lieb gewordenen Gemeinde schied, 
übergab er zum Danke für ihre GasttYeundschaft der Alt-Synagoge 
von Fürth die Gesetzesrolle die er mit seiner kunstfertigen 
Hand unter peinlichster Befolgung der zu ihi*er Heiligung auge- 
ordneten strengen Vorschriften geschrieben und wie seinen Augap- 
fel bewahrt hatte. Noch sind die weisen und frommen Institutionen 
-erhalten, welche der neue Rabbiner zu bleibender Befolgung mit 
•eigener Hand in das Gedenkbuch der Gemeinde einschrieb, die ihn 
.aus seinem PriTatleben in Fürth zu ihrer Leitung berufen hatte *), 

Doch auch in Bamberg war seines Bleibens nicht lange, da 
«die Gemeinde Hanau ihn zu ihrem Rabbiner berief.^) Hier traf ihn 
•die schmerzliche Nachricht, dass sein Freund Wagenseil »die 
Brandgeschosse des Teufels« gegen die Juden losgedrückt habe. 
Der Brief, in dem er in klassischem Hebräisch seine edle Entrü- 
.stung dem verkappten Feinde zu erkennen giebt, ist ein Denkmal 

') Suta lilö. liu Briefe au Wageuseil vom 7. Adni" 1683. »> Würfel I, 
-27 ; Wagengeü, Sota 1156 f. 

^)Iclihabedieaelbeniiicod. 115 der ]fiersl»aeheinana keuuen gelernt.*) Hier 
liesuchte ihn der ihm verwandte B. Jair Bacharach, dem er im Friihling 1681 ai» 
tiefer Bescheidenheit die hegehrte Approbation verweigert s. TK* mn t *i36^. 
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seinee gebildeten und wahrhaft frommen Geistes Von Hanau 
aus yerbreitete sich der Ruf seiner abgrundtiefen Gelehrsamkeit und 
geheiligt strengen Lebensführung durch ganz Deutschland 80- 
^BS war die Fülle der an ihn ergangenen Anfragen, dass die 
Sammlung seiner rabbinischen Gutachten sich gleichmässig über 
alle Gebiete des jüdischen Rechtes und Lebens erstreckte. Das 
Glück, seinen Ton Wien her uuTergessIichen Freund B. G^rson 
Aschkenasi wiederzusehen, das ihm einmal während seiner Ha- 
nauer Thätigkeit winkte sollte ihm nicht zu Theil werden. Mehr 
als ein Jahrzehnt war es ihm vergönnt gewesen, ein Führer und Vor- 
bild seiner Gemeinde zu sein, als ihn am 6. Oktoher 1691 der Tod 
abrieft), in dem ihm seine Gattin Ritscbl am 11. September 
1680*^) und sein fiomiiK r Bruder Il.Chajjiui am 2. Februar 1687 
zu Hanau vorangegangen waren. 

') In WagenseÜfl Epistolar Nr. 27 iat dieaea stilistuelie und schreibkunat- 
lerische Meuterverk im Original erhalten. 

«) Der Fort-'-* " v ,]es T,l HeiT T, KiMe l^nrid.trt \ ..n ihm : T'^M ■j"':j,*n '* 

NiD n3t^2. Dieser Eesponsen gedenkt sein Sohn R. HükcIi im Vorwort zu Pi"*,]!^' 
'rr^:.! sein Urenkel Hödel Fränkel theUt eine Bemerkung von ihm. 

luit nach dem Vorwort sa riTKOn rvhpODH. 

*) Der Brieff in dem B. Gereon es bdtlagt, den Freond nioht sprechen zu* 

können, ist ein Denkmal ihrer herzlichen Beziehungen und das schönste Ehren- 
g:edächtniss für R. Henoch, das sein Sohn Hirsc h, der Herausgeher von R. Ger- 
son's Responsen. t'*>m in »lip Haiiimlnntr (Nr. ^'2o) nnfnalnu. M. L. Kohn hat Ben 
( liananja H, "J'iH diesen Briet aui das Jahr l«7u bezugi n un«I darum B. Chanoch 
Levi von dem Wiener Exulanten sclieideu zu müssen geglaubt. 

Dm Memorhuch yon Hanan, dessen Daten ich dem Herrn Provinxial- 
Bahbiner Dr, M, Korrf verdanke, rühmt sein Andenken mit den Worten 

hii:n "An m n am p -|i;n "»t -mno m m vthh mtn 'h w 
•rS- h-; ipr ".tj^y 'm ih jm^cna-; n^ira D»nio D3nn Snwi :u'c 
"2 pn2N ,j"KJ2R S*m -3: ,pN:T vr>*^: ^: r'2->" n-rt" r'n n^s 
'M ,'::n*7npa m:n-. an: '^^ ,D*a*3m D':aina ,d'2'2^t, h'C2 c'Tüin Tcyn ;:niN 
pr -ni:'? rrn '.mc'^nn D^cn '\n v3-."i 'rsn pn^iön n^n ,pnn *?: p'tno 
npiY rr-v :::n:r ^'.sya: n: -.'.s^ra ,c*:ß ö"ö2 n-wn r-n: ,n^öpe ;"p3 
'«> 01*3 ^e: B*n?T miao weiw •mar» am Tn hp awM, 0*"»^ 

Mrt) niw m*3 ^ap» r 
Ib. : apy* »i*Tn3 DomBon Srun ynsi m Siwn '0 runastn mm 
nSyntr "inyr" \'n •"^ini: Sn:n pK:n 2"n nt^^v .vr-si '•"p^e Vac S-cxp 
•cn h)ha n er nJsS^yS n-ac: npi^ nn^r: iV3 p: pKjn jj-.t 
Ib. : nVSa ,nn^on3 no^ /in^onai T^r\2 P|iS«n nots^: n« ü^rh» -nsr 
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Als £. Heuoch die Augen schloss, war das glänzende, aber 
später so unheilvolle (iestini seines Sohnes Elkan erst in seinem 
Aufgange. Er allein hatte Ton Anfang an sich unter den Schutz 
des Markgrafen begeben, während seine Familie zu den dompröbs- 
tischen SchutzTerwandten in Fürth gehörte. Kundig i), unterneh- 
mend und thatkräftig, wie er war, erhob er noch bei Lebzeiten des 
Vaters Bich zu Ehren und Würden. Sein Vermögen und sein Ein- 
fluss vudisen bis zu dem Grade, das es weit und breit in der Ju- 
denschaft keinen mächtigeren und glücklicheren Mann gab als El- 
kan FränkeL Mit dem Begierungsantritte des Markiprafen Wil- 
helm Friedrich schien vollends das G-lück seines Hauses der Mit- 
tagshöhe zuzueilen. Damals gescliah es wohl auch durch seinen 
Einfluss, dass sein Bruder Hirsch in seine Nähe zum Oberrabbiner 
von Schwabach berufen wurde Von 11. Henoclis fünf Söhnen war 
nurBärmann^) am Sitze seiner Wirksamkeit als Rabbinatsassessor 
in H:ni:in verblieben, Mose hatte sich in Minden in Westphalen nie- 
dergelassen, wo er als A^orsteher eine ebenso uugeseliene als geseg- 
nete Thätigkeit bis zu seinem 1 726 erfolgten Tode entfaltete ■*), 
"VVolf in Frankl'urt am Main sich angesiedelt, wo auch Hirsch, der 
zTiveitälteste nach Elkan, sich aufhielt. DemBerufe des Vaters war nur 
Hirsch treu geblieben. Als Rabbiner von Idstein mit dem Wohnsitze 
in ITrankfurt, war seine Müsse der Anordnung und Fertigstellung 
der rabbinischen Gutachten und Schriften R. Jair Bacharachs 
und isL Gerson Aschkenasi's gewidmet» über denen er fi pilich die 
Herausgabe des yäterlichen Nachlasses verabsäumte *^). Hier hatte 

srf\ irflo mm nwena rraun rrm rm\ ^ra .nmatwj tmrh 

1133« vrr rK rmi oj? Sä in n yvr mä \»sn p b-Jtj D«n n 
mTDm o*Ton trfnt w oj? ^fhn »nn m 'cm np w naya 

r^T\ cne^ ss«^ 'h cvi -3p:i p"r n^nisn "mm 'ht ü-ü mriX D^^nn iii50 

Sn: ''222 P 'b'?. Die Grabsteine in Hanau sin»! nicht mehr aufzufinden. 

') ^^agen8eily Sota 1157 nennt Heuoch^j 8ohu Elkan: filium suuiu 
liaud indoctum, R. Elcbanauem. Durch ihn oder R. 8almau Schneor in Furth 
«ollte nooh nacbmala W. die Briefe an E. Henodi nach Hanau gelangen las- 
sen.'} Bamle 78, l!S4, *) fianan 1714 enchien das liebr. Bnlogimn an ToSai nnfiO 
hwiru Dem Tater gleich mit ehr jaUichen Gelehrten Terkehrend, war er der Freund 
Bashuysen's. *) Kaufmann, Samson Wertheinier 60 n. Das Memorbuch Nr. 62 der 
3Ierzbacheriuna ist das der tremeinde Minden in AYestphalen, nicht, wie£du«H- 
stein a. a. O. 19'i bebanptft. das von 3!üuden in Hannover. 

») X'^\. M'iu Vorwort zu ^v^tT^iri n'TSy Pi'",^ und Kaufnuinu a. a.. O. b'J. 
In der Handschrift des Wiener Beth ha-Midrasch ueuut ihn Bacharach häufig : 
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er auch die B't cnTidschaft des kabbalistisch gerichteten K. Nnftali 
Cohen und David Grünhut'H gewonneiL die nachmnls für ihn ho 
▼erhängniBBToll werden sollte Ah er nun 1709 in die Nähe sei- 
nes alhnftchtigen Bi-uders nach Schwabach kam, hatte Elkan nun- 
mehr AUes^ was ihm noch fehlen mochte, den Beirath in Gemeinde- 
Sachen, dat« rahbinische OrakeL Als ob eine Ahnung von dem tra- 
gischen Falle seines Hauses ihn beschlichen hätte, hatte B. Davide 
wie sein Sohn B. Henoch Wagen seil gegenüber vei'sicherte'), 
sterbend seinen Nachkommen es auf die Seele gebunden, Ton den 
eines Frommen unwürdigen kabbalistischen EfinRten lebenslänglich 
sich fernzuhalten. Unähnlich dem erleuchteten Vater, war B. 
HiTBch in Frankfurt ins Grarn der ausübenden Kabbala geraten, 
die jetzt in Scliwabach das Netz wurde, in dem er und sein Bruder 
zu Falle kam^). Die Rache uikI Aug» l»erei eines Juden, der seine 
Glaubwürdigkeit vorher diin Ii di« 'l'autV bekräftigte, stürzte das 
l)oiioid«'te Brti(ler]>ajir von tler Soiiiiculiölie der Maclit uml <les An- 
sehens in den tiefsten Abcrrniid X ertU-rben^. Tm J.ilire m 2 
war das Verhängniss uu:ib\\»:'tidi);ir ülu'i- -ie liPi ciit^cbroclien ). Der 
Tjandesvorsteher der Aiisbaclii-r und Fiirtlier JudeTi>chaft. der 
Hoijude und verwohnte Günstling Willieim Friedrichs, Elkan Fran- 
kel, musste. durch alle Erniedrigungen gesclileift, bis zu seinem 
Tode, der 1720 ihn erlöste, im Kerker d» r AVülzburg schmachten. 
Sein Bruder Hirscli, den man auf die Mauerburg nächst der 
Schwabach wie einen gemeinen Verbrecher geschleppt liatte. ward 
durch riiu w underbare Rettung ror dem Schicksale bewahrt, seine 
Tage als Häftling zu beschliessen 

>) Sehudt U, *1M 240. 0ayid Oi-ünbak, Babbiner in WiMbaden ü. 

T.l Sn:?: liintei 'Xn 2*.^ f. sab stammte aus Prag. D<Mrt«tar1> sein Bru<lor 
Jakob i1>. t. 1 1 a ab Greis am I. Xeujahrstage 1726, dessen 20-jäbnger äohu 
Abraham r.. Tel)etli 17oi (S. Hock). 

«) Sota 1199 f. ») Schndt IL *19r, f. 
Hacnh f J— 86 ; Barbecke GescUichte der Juden iu Nürnberg imd 
Fürth 79 f. ; Fronm&Uer, Chronik von Furth 116 ff. 

>) M ordecbai Model b. Juda Selke Franko, Babbinatsameasor bi Bchwa- 
baeh berichtet iu der Vorrede su .ITKKSn n^^pfiDM von seinem Groasonkel B. 

Hirsch :inni03 0^! T3K \mrh '•rrr»*W 'S^pipnc nnBr^c ':k i'Xfi 
T2:2 in\v '?xn'! 'm '.t hi:^2 ci"*" r'Tp ccr; s""r ^"vr r""'n 

.sxö; iniK^ HT Kiyn p"pn pnuexa ^"p c-n Tin •'rttff Vx: ii:3?n 



201 



Neben den Fräukel. die zu so herrschender SteUung in der 
baierischeu Judenschaffc sich erhoben hatten, lockte auch der Ruf 
des alten Freundes aus dem Wiener Ghetto. Johann Christoph 
"Wagenseils in Altorf, Exulanten in die baierischen Laude. So hatte 
Men:L( hem Sondei seine Familie in Prag zurückgelassen und 1673 
2ur Wanderung nach Fürth sich aufgemacht^ vo er von dem Ein- 
flttüse seines grossen Schülers eine YerbesBeriuig seiner Lage er^ 
hoffte. In der That yerwendete sich Wagenseü selber in einem 
trefflichen hebräischen Briefe bei seinen Fürther Freunden, dem 
lUbbbiner R. Meir Tarnopoler und R. fienoch Fränkel, für seinen 
«Iten, allezeit bedürftigen Lehrer, der ihm jetzt wieder wie einst zu 
Wien hebräische Handschriften, Münzen und geschnittene Steine 
mitbrachte 

Zur selben Zeit) da Sondel Bedenken trug, Wagenseil in Al- 
toi'f au£susuchen, hielt dieser bei sich als seinen rabbinischen Leh- 
rer einen andern Wiener Exulanten, Bär Eibenschüt/. nacli der 
Fuiaüif .^eiuer Krau P^^tI lieft er geiiaiiut. Währeud Perlliefter in 
Wagcuseils Hause herrliche Tage verlebte, blieb seine t\au Isa- 
bella mit ihrem Töchtercheu in Schnaittach. von wo sie mit dem 
Altorfei' ( M'iniit'r einen hebräischen Hriefwcehsel unterhielt. Aus 
einer vornehmen Prager Pamilie ents])rosseii, vereinigte sie ge- 
lehrte Kenntuisoe mit den freien Künsten, denen -ie einen Ruf 
nach Altorf verdankt^', wo sie Wagenseils Tochter im Tanz und 
Zitterspiel unterrichten sollte '^). Doch dauerte diese enge Verbin- 
dung des gelehrten Ehepaares mit dem Altorfer Professor nicht 
lange, da Perlhefter einem Bufe der Gemeinde Modena als Rabbi- 
ner folgte. Au Beziehungen y.u Italien hatte es ihm nicht gefehlt. 
<Schon seiu Vater Jehuda Lob b. Mose war in Mantua Babbinei* 
gewesen Aber nach kaum 6 Jahre langer Wirksamkeit verliess 
B. Bär Modena. Wohl mag auch der Umstand ihn fortgedrängt 

T" "i^jf ICDS- Dieser BeriolU ist sowohl Maenle »4 als Zum ADB 7, 268 und 
'Grat» X, 302 u. 9 entgangen. 

*) Epistolar Kr. Sl, 42. B. Meür Tarnopoler, von dem deli im Epistoler 
Nr. 69 ein hebräisdier Biief an Wagenaeü erhalten hat« nennt dieser Sota 1I6S : 
R. 3IeSr, Fartli>>nsis: 'ApytmvdYcoifOCt eenex viridis animo ac candens, & cnm oor-> 
poecnlo 5.UU colluctaus. 

•) Epistolur Nr. 9. 

•■•) II». Nr. 11. Mose P. war Notar der Gemeinde iu Wien; sein .Suhu 
Abraham st. 1657 iu Prag (S. Hock), 
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haben, dasg seine Trm das Klima nicht ertrug ; der wahre GruniT 

seines Abganges wird aber wohl da« Zerwftrfiiiss gewesen sein, in 
d-ds er (liircL deu Pseu«lom<'s.sia:> Maidooh.ü Kisenstadt mit seiner 
(-remeinde gerathen war Er hatte die fiomnio SeliwachLeit, die- 
sen Abeuteuerer, einen Aft«'rtrieb an dem gefällten Baume 8ab- 
batai Zebis. nach Modena kommen zu la^^en, wo er als Me-^^ias 
verein t wurde. Als R. Bär, zu spät zur Besinnung ernüditert. von 
dem im säubern (lesellen sich abwandte, schrie der Anhang über 
Yerrath am Heili^^sten. Mit Noth bewilligte man ihm einen Abzug 
in Ehren, gegen das Versprechen, feinere Lästerungen des Eisen- 
städters zu unterdrücken. Wieder wanderten Bär und Bella, von 
dem Sterne Wagenseils geleitet. In Schwabach machte sie Hast,, 
in der Absicht, nach wenigen Tagen aufzubrechen. Hier war aber 
eine Colonie von AViener Exulanten angesiedelt ')i die ihre alten. 
Landsleute beherbergten, verpflegten und unterstütssen, so dass si& 
den Winter von 1679 auf 1680 hier zuzubringen sich entschlossen. 
Aber der Fluch des falschen Messias, über den B. Bar nicht rei- 
nen Mund gehalten hatte, Terscheuchte die FUehenden auch von 
hier. Aus Modena waren Anschwärzungen gegen Perlhefter einge- 
laufen, dem man auf einmal es auch verdachte, dass er WagenseilV 
Lehrer gewesen, man duldete ihn hier nicht länger; er musste flüch- 
ten. Ein Rabbinat, das ihm in sicherer Aussicht stand, hatte er 
jetzt, trotz der Verwendung Wagenseils, nicht erlangen können.. 
Nach kurzem Aufenthalte in Ottensoos, von wo er noch die Ver- 
bindung mit seinem gefeierten Schüler aufrechterhielt % wandte er 
sich zu dauernder Ansiedlung in die Heimaih seiner Gattin^, 
nach Prag. 

Zu den Wiener Exulanten, welche dnrc li Heranbildung von 
Schülern uud Pflege des aus dem Ghetto von Wien mitsregebrach- 
ten A\'isseMs das Talmudstudium in den baierischen Gemeinden 
verbreiteten, gehörte nicht im letzten (^rade auch Simon AkibaBär,. 
Sohn Josef ]{. ITenochs. Der Schwiegersohn des Veitel K. Jsserls. des 
hochgelehrten Habbiners von Ka*emsier und durch diese Yerbin* 

') Ib, Nr. 4U, 52. Deu Briet Bär Periliettet-: lihor den l'seiuloniessias aus 
Eisenstadt hat Wagenwil dem Johannes v. Lent luitgetheilt n, Qrät» X, Kot«n 
p. LXn. f. •) Epistolar Nr. 58. >*) Ib. Kr. 40. 

«) S. olien 86 D. 1. Iii irtt miV (Berlin 1700) t 7^ bemerkt Mia 
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duug der Neft'e R. Gersou Ascbkenasi's und R. David b. Isserls in 
Trebitsch den angesehensten Rabbinern Deutschlands wie dem 
Wiener R. Aron Teomim in Worms ") und Menachem Mendl Ba- 
charach in Bambei g ^) verwandt, vom Hause aus angesehen *),von tal- 
mudisßber und kabbalistischer Gelehrsamkeit erföUt^ hatte er über^ 
all entgegenkommende Aufnahme gefunden, wenn er in Böhmen und 
in deutschen Landen lehrend und predigend von Ort zu Ort zog. 
In Zeckendorf bei Bamberg ah Rabbiner aufgenonmien, yerblieb 
er sechs Jahre in der kleinen Gremeinde, die ihn und die Seinen 
kümmerlidi ernährte. Ein Denkmal des innigen Verkehrs, den er 
hier täglich mit dem gelehrten Vorsteher Isak Seligmann b. MeTr 
Lewi pflegte, hat er nachmals in dem Werke herausgegeben, zu 
dem beide sich rerbanden, nachdem sie selbstständig in dem glei* 
eben Plane sich begegnet waren 1688 finden wir ihn in der Ge- 
meinde seines wohl ebenfalls aus A\^ieu stammen<len Freundes Ii. 
Mose b. Hcnocli Liiischütz zu Burgpreppach in Untei'-Franken, 
wo er ein Jahr laug nur der Ausführung eines litterarischen Lieb- 
lingsgedaukens sich widmete 

Die Noth hatte iliu wie du ATi lu/alil x iner nls .Vntoren ant- 
trotouden Wiener I icidcnsbriider zum Scliriltsteller macht. Her- 
vorragend beredt, in der Litteratur der Predigt, des Midrasch und 
der Kabbala heimisch, der Geistesrichtuug der Wiener Kabbalis- 

BCB« ^u^'n "py üi nrnn hy non: -cd -a^n -r« '7tt"c ";"-!inö e"*-. 

') K. Geixou in der Approljiitioii zur ei'Steu wie R. David in der zur zwei- 
ten AmgalM nenneii ibn daher ^3nirT0> 

*) In d«r Approbation zu ed. I. vor und hinter dem Buche. Hier nennt er 
Wien: hmtPi DKI 1*J^ hUTW^ B*»S niT'n im um rp. in Aron Spira, 

Rabbiner zu Bingen, erblick^ icli <^>^n liwiegeraohn Mose Mirels' s. oben p. 80 
n. 1. Er koimte darnm in seiuer Approbation von Akiba sagen : '^'"'^fi'^ S'T 

*j 8. Ed, I imd II. und im V'ereiu mit Rablnniit und Vorstand von Bam- 
berg am Schlüsse von ed I. 

*) Im Yorwoitzu ed. I äusserte er i n&Or t *nK HÜffSi IKSS) 'WUff '9 

^) H. die nach lUbtterien geordnete Sammlung der Lesefruchte aus den 
EHbl)oth-Midrascbim. genannt Ü*3K^ *t (Snl/.ltach 1702) und die Approlmtioii 

des Bamberger Rabbinate? hinter ^"12 flTl^J*. 

«) 8. die Approbation Jiintei rTSJ'. F. 2ic nennt ihn Akiba Bär: 
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tenfschnlc folgend, fas!>te er den Gedanken, ein Populurkabbalist zu 
werden, mit einer Erläuterung des Tiefsinns und der (reheiinnisse 
in den täglichen Gebeten V) die Autoreulaufbaliu zu betreten. Er 
jßftnd die begeisterte Zustimmung aller sprurlibefiigtcn Stimmfüh- 
rer der deutschen Juch iihcit uthI so durchschlagenden Erfolg iu 
, ireiten Kreisen. <lass er 1707 nach einer zweiten Autlage iuBerliu 
1700 eine um- die Erklärug der Sabbat- und Festgebete erweiterte 
und bereicherte Ausgabe unter erneuter Billigung der hervorra- 
gendsten Autoritäten Teranstalten konnte. Wohl durch dieses 
Buch war die Aufmerksamkeit seines Anrerwandten B. Bar- 
mann ')| der bereits an der Spitze des Ansbachschen Oberrabbina- 
tes stand, auf ihn gefallen. Durch R. Bärmann zum Babbiner in ' 
Schnaittaoh eingesetzt, fand er hier G-elegenheit, zu lehren und zu 
wirken, des so lange entbehrten Friedens sich zu erfreuen, als er 
das unschuldige Opfer einer Yerläumdung wurde Wohl ward er, 
da seine Schuldlosigkeit zu Tage kam, bald enthaftet, allein in 
Schnaittach, das überdies durch die Kriegswirren zerrüttet war, 
kuiiiite er nicht bleiben; es wai ilim beschieden, ein /.weites Mal 
ins Exil zu gt heil. AVirdt r wai J\. Biirmann sein Retter. Er verUeh 
ihm das Kabbiiidt von Li unztuhausen und den Beisitz im Rabbi- 
natc von Ansbach, wo er an dem Todfeinde Elknn Frankels, au 
dem begüterten Holjudt u Model Marx, eiueu hiilisbereiteii (_iüiint*r 
hatte Er blieb litterarisrh di r Richtunir tr^n, die er erwählt 
hatte, t'iu fruchtbarer Volksschriftsteller, der die Perlen der Agada, 
-die Erzählungen des Talmud, die gemeinrerständlicheu Sätze der 



') Wie das anv«f8tAiid«iie lateinische Hecept dem Kjaukeu, »agi er ed. 

5 f, 2C, so hilft die Auilacht beim uuverständliehon GeVtete dem Betenden; 
vo^l. Kusari III, 7. Dluip Quellenangabe wendet er f. das "Wort Maimuni'x 
an Ilm Aknin (|';:p 11. 3ol>) auf .sein eiirene-« "Buch nn : '?*5»nt;*; D^N3n C*:f;T2 
Vhn Sj<"lir* ':2 hz "KD' -.in:!"?.-!. Jakol» Uackulen nm^wt stielt ap>" pH 48«'» 
gegen die hier unter die Laien geworfene kabbalistische Mjstik. 

*) Er nennt in der Approbation zu ed. II Akiba ^;niR&, wie aaolt die- 
-«er in der Vorrede zu ed. II ihn heseichnet. » 

») Im Vorwort m ed. H äussert er : TORÖV *J1Bpr CB» c: "[J* 

-Stwö '»flor: r,rrz K^r rr-:' ' *nN*: hrzz^ "nocn: rrc^enS h*,zh2 

♦) ib. >a- nennt liier Model: hzh lf*KT Smi |Sinm CI^TÖH SPXl 

1N2tr;x': v-j hint: rm nrion "rxpn. s. Haenie 70. über Modei &u 

Bmckherrii von PQrth s. Steinsehneide r, Cat. BodL Nr. ä'll. 
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Kabbala sogar in doutschem Gewände unter das Volk brachte 
^nen Sohn Josef sah er in jungen Jahren das Tiabhinat von Schafa- 
nnd Gewitsch in Mähren bekleiden, von wo ihn Saimau Gomper? 
nach Olere zu seinem Klausrabbiner berieft). 

Zu Hürben in der heutigen baierischen Provinz Schwaben 
wirkte damals als Babbinatsverweser ein Wiener, Namens Isak, 
der Yorher zu Prerau in Mähren das Rabbinat bekleidet hatte. 
Sein Schwiegersohn Mose Lewi^) war eines der Opfer der Wiener 
Judenaustreibung von 1670. 

Aber auch aus der Matte der Landjud^schaft hatten Ein- 
zelne nach den baierischen Gemeinden ihre Schritte gelenkt So be- 
schlobs der angesehene und kenntnissreiche vielyerdiente Vorsteher 
von Langenlois. .Juda Selke b. Simeon aus der Familie Oettingen, 
1681 iu Fürth seine Tage*). Hier fand auch als Setzer hebräiselier 
"Werke seinen ITnterhalt Jakob Zebi b. Mose, der noch nach fast 
drei Jahrzehnten nicht verabsäimte, sich als einen der Exulanten 
Osterreicli-i zu bezeichnen rnmittclbar nach der Vertreibung 
hatte er mit einem andern Exulanten .Tehuda Loeb b. Josef aus 
Langenlois in der Druckerei zu Wilheruisdorf gearbeitet 

i) M. Steimchneiäer, Cat. BodL Nr. 721 o und Benjacob «. apJTTaK 
itnd 'nnVT?: Nr. isso— :.3. 

ä) S. seint« K|>i«tel vor IT. Josef wurd imclmuils Beisitzer des Kabbi- 
nates von Amsterdam ?<. seine Ain»rotiationen z. B. zu r^C? pn des Josef b. David 
»US Breslau (Amsterdam 1730) und Cn"3K (ib. 1732). 

•) In den Memorbüch«m von Hfirben imd Bnttenwiesen, die mir Dank 
der Bereitwilligkeit des Henn J, Laehmann in Hürben Toiiagen, lantet da» 
SeetangedächtniM B. Isaks: nvn&S T^M tm ÜCn^ pnr THW riT 

«nw ^*?n "«iD mws nmo w nSoyr nr r:^-- -n-^s" s'-rc p-pa pny.'a 

4) Yy o-oV.rtrto 1 ('.»!*" zu den niit«'r dem Vorsitze K. Gerson Asclikenasi"« 
vei-saiuia^lt»'ii J)Mj,iit irtHn ,itu' Landjudenscluift. die den Steuerau.sfall der Ar- 
men zu bedecken miiernaUmeu (r. Ho?/ 78; bier lieisst er: T'iSq "p^j,*! 
Von ihm heisst es im Memorbudi der neuen Synagoge zti Fiirtli Nr. 166 i 

■ann p rh »»So »pSjn n rciaon K-nn* n lanrr Saioen r;SKn 'tw 'k w 

.131 »•ß'a ™? np-is rj-\: v:2- -r-s': ~nir puv*. '^v^ np*in 
pcS r!"?:x rir 'x dvz nocn "hn "r :^c-^ '?r r*nN Jusp» 

Luis ('"h hz'T) [d. i. Laasen lois"!. der Mäcen von Jediit l Krochmals C^'^nJI HpO 
(Finih l*;!»7). war wohl der S^lm Juda Selke's. Eine aus Langenlois gebür- 
tige Jüdin vertheidigte Matthias Abele, ila er noch StadtMdmdber in Krems 
und Steyr war, und rettete sie vor dem Feaertode Kiinetliehe ünordming 
5, 2U flf. •) Cat, Bodl. »t. 8353. •) Ib. 2fr. 64S4. 
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Aber auch einen selbst^i.uiiii'j;on Xameii in tlor (lesrhiclite 
lies jüdischen Buchdrucks liat aui baierischem Boden cm ü?)terrei- 
chischer Exuiant sicli errungen. Es ist der Wiederheihtelier der 
iiebräischen Buchdruckerei von Sulzbach, Aron, der Sohn des aus 
dem Ghetto vou Wien bekannten Predigers üri Liepmann in des- 
sen Familie die einst angesehene Offidn Ton Vater auf Sohn bis 
in die neueste Zeit forterbte *), 



Brandenburg. 

Wer wollte die abgemähten Grashalme einer AViese zusam- 
mentragen, wenn der Sturm nach allen Himmelsrichtungen sie 
auseinandergejagt hat! Kaum gab es eine grosse Gemeinde im 
Heich, in der nicht ein Exulant aus Wien oder Niederdsterreich 
sich angesiedelt hätte. Die Entfernung war kein Hindemiss; wir 
finden die Yertriebeneu am Westende Deutschlands, im Norden 
wie im Süden. So begegnen wir 1674 auf der Gründungsurkunde 
der heiligen Bruderschaft zu Mannheim unter den Namen der 30 
Gründer auch dem Exulanten aus Osterreich Juda Lob b. Jakob *). 
Auf dem Friedhofe in Halberstadt bewahrt in halbverlöschten 
Zügen ein Grabstein das Andenken der frommen Ks tber, der Toch- 

sieb Aron anf den Snlzlmcher Drucken z. B. ^fi 1702. inD3 NTtmO 
ima mamf W ITOT. Simon AUba Bär hat in der Brackerei roa Salzbach 
also seinen Wiener Frennd gesucht. Aron hatte in Fitrth eine Totster ver- 

heirathet, die Sonnabend den 28. Jnni I7t»0 in hohem Alter starb. Ilir See- 
lengedüclitniss lautet nach dem Meiuorijuche der Klaassynagoge : ;*K 'H "."OV 

•B^-ijac S'jfT pnx -"-»n?; »rirn pjiSNn na nen: n-o n:uT nrp: nrKn 
.Tm D^o\i Sa c^oir n^ah^b oe-c nrnS Sinir.T "[NaxS^ra airnm k3 xri! 
rmy ptwstJ^ p "»S» on» r\m nnM K^m mm npnx pii' 
.131 TTtav fijm |fi: pjnsB^ «a mwS nVoi nofri npis 

.p"eS i«pn »Tön von or m3p:i p"c^ ?nwM 

s) if. Steinschneider^ Cat Bodl. Xr. 77d9, 680» ; Mrseh und ffr«6er 

Encycl. II. -2^ p. s;;. 

ä) Nach der Mittheiluug des Synagogenrathes in Manri>ieim lautet die 
Unterschrift : 1*>nt:DK0 B^n^JS Tta \2 S'S m\T. Ich verdanke den Hinweis 

auf diese Thatsache Hr. Babb. Frattkl'Grün. Der Solm Hir?: Coma « war 
in Mannheim Terheirathet •. eibea 86 n. S. 
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ter des gelehrten Naltali ffiracli von den Vertriebenen Wiens*). 

Yei triübeii aus Wien, das ist der einzige Titel, den das Epitaph 
■des 1691 verstorbeneu Mose b. Salomo auf dem Gottesacker in 
Frankfurt a/M. trägt 2). Ein anderer Mose b. Salomo aus AV'ieu 
Av irkte bis zu seinem 1726 erfolgten Tode als Vorbete i und Syndi- 
tus der Gemeinde Worms, wo er unter dem Namen Mose Wiener 
bekannt und geaelitet war. Seine Gattin Lea, Tochter .Inda Löb's, 
au<? der bekannten Wiener Familie Chalfan, die ob ihrer Frömmig- 
keit gerühmt wird, war ihm 1718 l)ereis im Tode vorangegangen^). 

Aber neben diesen zufälligen und bedeutungslosen Ansiede- 
lungen Ton Exulanten im Reich gab es auch Eine planmässige Nie- 
derlassung einer geschlossenen grösseren Gesammtheit, die den 
Keim einer geschichtlichen Neubildung, die Bedingungen lebens- 
voller Entwickclung mitbrachtei die Colonie der österreichischen 
Exilirten in Brandenburg, und yorzugsweise in Berlin* In den Ta- 
igen der ödesten Verzweiflung des Wiener Ghettos, nach dem Aus* 
weisungsedicte vom 25. Februar 1670 war bereits der Blick des 
preussischen Besidenten Andreas Neumann auf die unglücklichen 
'Opfer gefidlen. Eingedenk des Planes seines Herren, des grossen 
Kurfürsten, ■ die schwach bevölkerte Mark durch vermögende Zu- 
zügler zu heben und zu kräftigen, legte er dem Präsidenten der 
Mark, Otto Freiherm von Schwerin, den Gedanken nahe, die Auf- 
nahme einer grösseren Zahl der reicheren vertriebenen Familien 
beim Kurfürsten durchzusetzen. Am 1 !i. April ergieug bereits an 
Neumann ein kurfürstliches Kescript^), in dem es heisst: »Ob wir 

') Die Cojjie dieser Grabsclirit't nach dem von Herrn Kabh, I>r. J. HU- 
desheimer Anfang^s der r>u-er Jahre angefertigten "Verzeichnisse d»M- damals 
noch leserlichen Halberstädter Epitaphieu verdanke ich Herrn llabb. Dr. 

.Sy. Auerbach • sie lautet: Krr htm:?: i.j "^n^i^ *Snc: '"^'r^ .i: "ncx 
.nc3 3?^rc n'ö^ rhzH n-u> 'J2K3 nnis^y 'n n-r". nrcn nu'N 

*) Nr. 877/2 lautet nach einer Mittheilung des Herrn Bab1>. Dr. JT. Ho- 

') Vgl. da« Memorbnch von Wonns T FTT. ?.2. .'5. :'>7. 

*) Nach den durch die Giue der Direktion und dt-s Hi-rrn Geh. Archivraths 
Dr. Bailleu mir gewordenen Abschriften aus dem im Kon. Preuss. Geh. Staats- 
Areliiy in Berlin Bepoiitnr 21. Nr. 2as exbaltenen ürkunSon, auf denen auch 
jneine DarsteUnng in Folgenden naht. L, Geiger ^ QeeöhicJute der Joden in Berlin 
II, 6 hat hieraiier »in den Berliner und Wiener Arehiven Nlehts finden kennen.« 
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nun wohl mehr Juden ins Land zu nelimeu Bedenken tragen, No 
möchten wir doch endlieh nicht ungeneigt seyn, daferue es Reiche 
W'olilhahende Leute wären, welche ihre Mittel ius Land bnngeii 
und hier anlegen wollten, ein viertzig bis 50 familien in TJnsem 
Lande auf zu nehmen«. Doch sollte ihnen Neumann zugleich eröflf- 
nen. dass ihnen keine öffentliche Synagoge bewiUigt werden könne- 
und sie in Allem nach den im Lande geltenden Judengesetzen sich 
zu verhalten haben würden. AU das Bescript am IL Mai in Wim 
eintraf, war mittlerweile der Aufschub der Ausweisung auf zwei 
Monate erwirkt und die Hoffnung verbreitet worden, dass der Kai- 
ser von der völligen Austreibung der Juden abstehen werde. G^leieh- 
wohl waren viele der vornehmsten und vermögendsten Familien 
entschlossen, unter allen Umständen von der Gnade des Kurfßi'stett 
Gebrauch zu machen. Sie begnügten sich, wenn sie ihren Gottes* 
dienst in einem Zimmer halten dürften, wie es im Gebiete des Kur- 
fürsten von Mainz und der Pfalz und anderer Orten üblich sei. 
Bald waren auch Familien aus der Landjudenschaft gezwungen^ 
des ihnen aiitjL'botenen Schutzes sich zu versichern. W eib und Kind 
an der niahrisc li-österreichischeu Grenze nicht ohne schwere Ge- 
fahr zurücklagst. n<l. hatten im Frühling Hi71 Hirsch d-^i. Hir- 
schel Lazarus, Haruch d. i. Beuedictus Veit imd Abi am Marx d. i. 
Abraham Sohn des Model Kies aus Lnngeulois nach Potsdam -icli 
anfc^emacht, um im Namen der Übrigen vom grossen Kiirfürstr ii. 
einen Schutzbrief für die Aufgenommenen zu erwirken unti die 
Ortschaften zu erfahren, die ihnen zur Niederlassung angewiesen 
wurden, um Tuij den Ihrigen auf der Oder über Breslau ins Land 
zu kommen. Am 4. Mai ergieng das Rescript an den Oberpräsiden- 
ten und die Geheimen Räthe zu Cölln an der Spree, worin der Kur- 
fürst ihr Gutacliten ilber diese Aufnahme und deren Bedingungen, 
einholt. Bie Regierung, vertreten durch v. Schwerin, v. Canstein, 
V. jSomnitz, v. Blumenthal und J. Koppen, antwortet am 14. Juni, 
dass sie mit den Einwanderern sich ins Einvernehmen gesetzt und 
bis zur Ratification durch den Kurfürsten fünf Punkte vereinbart 
habe : 1. die Abhaltung privaten Gottesdienstes, 2. Befreiung von 
der Pflicht, wüste Güter und Aecker anzunehmen, die sie zur Zeit 
nicht zu bebauen vermöchten, >dan Ihr werck nur Handelung ist«^ 
3. Leistung von Waarenzöllen, Schutzgeld und daneben von Con- 
tributionen und Accisen gleich den Christen, 4. Bewilligung zum 
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Ankaaf von Häusern, und 5. worin besouders die Furcht vor den 
Wiener Erfahrungen sich äussert, die Gnade, in den Städten nicht 
den Magistraten unterw orfeu zu sein. Um aber die Vermeidung der 
uothwendigen Collisionen zwisclien dem neuen Rechte der Oolonisten 
und den alten Privilegien der Kaufleutc und rmuingen zu i)erathen, 
möge der Kurfürst je zwei Mitglieder dos Ratli*'^ und der Amts- 
kammer abordnen, die über die Bedingungen ihrer Handelsfreiheit 
mit den Juden ein Abkommen treffen sollen. Am 19. Mai be- 
richten bereits v. Schwerin und v. Lossow an den Kurfürsten 
über den Abschluss ihrer Verhandlungen mit den Juden, indem sie 
die vereinbarten Bedingungen der Keception seiner Ratification 
unterbreiten. Am 21. Mai konnte der am 30. Mai genehmigte Ent- 
wurf, die grosse Charte der Jj'reiheiten fOr die jüdischen Oolonisten 
der Chur Brandenburg, im Druck erscheinen ^). Jetzt durfte die 
Einwanderung der durch dieses GenerafpriTilegium vom 20. Mai 1671 
angenommenen 50 ezilirten Familien ohne Hindemiss erfolgen. In 
Wirklichkeit gieng sie jedoch nur allmählich und stockend Tor sich. 
Die Familien, denen diese Gnade zu Theil geworden, waren zer* 
streut und durch allerlei Gründe in Osterreich zurückgehalten. 
Hatten sie doch Tor Allem ihre Habe, die in Darlehen und Waa- 
ren bestand, zu Geld zu machen, bevor sie die "Wanderung nach 
der weiten neuen Heimath antreten durfton. von wo aus die Abwik- 
keluug ihrer (Jescluifte daheim kaum nidir hatte gedeihlich erfol- 
gen können. Im Soinnicr hiTl waren erst gegen zwölf h'amilien 
mit ihren Angehörigen in Lii andenburg eingewandert, wo sie in 
Frankfurt a ( ). in Zulichov und in Berlin sich niedcrliesRon. Benedic- 
tus Veit, Abraham Kies und David Ijazarus waren die l'ührer und 
Vorsteher der Colonisten. denen der grosse Kurfürst das Amt 
übertrug, die berechtigten ^Einwanderer bei den Magistraten ihrer 
Niederlassungsorte anzumeldeu und einzuführen. Bei der Unsicher- 
heit des Versuches, l^ei der Fremdartigkeit der neuen, ungewohn- 
ten Verhältnisse beschlich die Einwanderer die Sorge, ob es ihnen 
auch gestattet sein würde, wieder fortzuziehen, ob nicht von den 
wenigen Angesiedelten das Schutzgeld für alle 50 aufgenommenen 
Familien gefordert und ob die Verantwortung für unbefugte, lei- 
stungsunfähige, sog. unvergleitete Zuzügler nicht ihnen aufgeladen 



•) L, Geiger a. a. O. I, 4 ; II, 6. 
KMifm&nii, dt« t«tcte Vertreibnng. 14 
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werdtJU üiochtu. Eiu von Beiiedictus Veit uinl Abraham Uciss im 
Xamen aller Übrigeu eingebracbtes Bittgesurh hoschied der Kur- 
fürst am 6. September 1671 in Guaden dahm, da^s: 1. es Jedem 
gestattet nein werde, nach Erlegung des 2-jährigen Schutzgel- 
des von 16 Beichsthalern seinen Wohnort zu verlassen und sich 
aus dem Lande zu begeben, 2. Jeder nur für das Schutzgeld seiner 
Pamilie aufzukommen habe, ohne Verantwortung dafür, ob die 
Zahl der 50 aufgenommenen Familien bereits voll geworden, und 
3.dasEin8chleich6nUnberechtigter sie selber am Besten überwachen 
und dieselben bd. den Behörden anzeigen werden. Hierdurch war 
die wertlivollste Ergänznng des Haiii)tprivüogiums gewonnen, der 
Einzohie von dem verantwortungsreicheii solidarischen Verbände 
mit einer vsecliselnden Gesammtlieit getrennt und für seine Person, 
wt'un aiieli niclit ein Bürger nnd vollbürtiger UuterthaUj so doch 
ein (Teduideter und Schutzbefohlener. 

Mittlerweile waren zahlreiche Familien, die während dieser 
Verhandlungen bereits sich unterwegs befunden hatten, in Berlin 
eingetroffen, Benedict Veit und Abraham Ries, denen am 8. Sep- 
tember ein besonderer Schutzbrief ausgestellt wurde, erhielten 
am 10. bereits ein Beeret, durch das der Schutz auch auf ihre 
Verwandten, auf Abrahams Vater; Model Ries, auf seinen Onkel 
Benjamin Mirels d. i. Fränkel und auf Veits Schwiegervater Jakob 
Gumprecht ausgedehnt wird Allgemach stellten die übrigen auf- 
genommenen Colonisten sieb ein, cm ansehnlicher Theü des Wiener 
Ghettos sah sich jiiöt/lich in Berlin wiedererstehen. Bald durfte 
man daran denken, aucli dtn Geist der alten Gemeinde hier anflehen 
zu lassen, durch äussei e Institutionen die, innere Zusammengehörig- 
keit zu betbätigen. Die Wiener, voll iSelmsm ht nach den verlorenen 
Gütern, giengen mit Anregung und Beis))iel voran, in Benedict 
Veit und Abraham Biesens Hause w^urde der Gottesdienst der 
österreichischen Colonisten abgehalten 2). 1672 bereits legte Model 
Ries durch Ankauf des Bodens den Grund zum Friedhof der neuen 
Gemeinde'^). 1076 constituirte sich die heilige Brüderschaft, deren 
Begriuiflor nnd verdienteste Vorsteher die Österreicher Salomou 
und Benjamin Mirels und ihr Neffe Koppel Kies waren Als 

«) L. feiger H, 7. •) Ib. I, 21. 

•) n, «) Ib. 
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Rabbiner der Gemeinde und der Chur Brandenburg ward durch 
das Beeret des grossen Kurfürsten« vom SO. Pebruar 1672 B. 
Obajjim eingesetzt 

Mit den drd Schwägern Model Ries, Salomon und Benjamin 

h'i äiikol. den zwei Söhnen David Jakob Neumark's. des frommen 
lind gelehrten Vorsteheih von Wien '^J. war ein bervoi ragender 
Theil der (lelelu sauikeit, des Ansehens und de> Reiclitliunis der 
zerstörten Gemeinde in die neu sich bildende hinnbergerettet. R. 
'Mordecbai Model, der iM kaimte Beisitzer (le-> Wieuci- Rabbina- 
tes ^j. erlangte auch in der neuen Umgebung bald die alte Bedeu- 
tung und Yerebrung. Unausgesetztem Studium und der Heranbil- 
dung ton Schülern hingegeben, als Talmudmeister und Kabbar 
list*) gleich ausgezeichnet, durch seinen fast sprücbwörtlich ge- 
wordenen Scharfsinn berühmt '^), blieb er auch hier der geistige 
Mittelpunkt der auf einen anderen Boden verpflanzten neuen Wie- 
,ner G-emeinde. An seiner trefflichen Gattin Fessel} der Tochter 
David Jakob Nenmarks, hatte er die zuverlässigste Stütze fürs 
Leben, seine Vorsehung auf Brden, gefunden. Sie nahm dem durch 
ein dauerndes Fussleiden viel ans Lager gefesselten Manne alle 
Sorgen und Kämpfe des Lebens ab, schaffte gleich werkthätig im 
Hause wie im G-eschäfte, die Ernährerin und Erzieherin ihrer Kin- 
der zugleick R. Model erfreute sich selbst beim grossen Kurfttr* 
sten ungewöhnlicher Beliebtheit, der von ihm gerühmt haben soll : 
Wenn die Beine des Mannes wie sein Kopf wären, gäbe es sicher 
nicht seines Gleichen. Neue Verbindungen seines Hauses mit deut- 
schen Familien erhöhten noch seia Ansehen in der neuen Hei- 
math. Eine Schwerter Glücke! Hamelii> \\;u (l die Grattin Elia's, 
eines Sohnes R. Models. Glückel, die sieh auf Fi auentüchtigkeit 
und Familienebre verstand, stellt Pessel ilies den Erzmüttern an 
die Seite und gedenkt voll Stolz der neuen Verwandtschaft. Aber 
nui' kurze Zeit war es B. Model beschieden, in der veränderten 

«) Landhnth nnSir. In der einzig«ii> Quelle, die wir • 

über ihn besitzen, liei.s.st sein Xain- Cain. 

«) S. oltP!) 27 n. 5. 8eineu Stammbaum s. bei Landshutk a. a. ü. 35 f. 

=») 8. ob»_'n 87 n. 2. 

*) Landshuth a. a. O. la. 

*) Ich entnehme die Baten über Xodel und Peetel Bies den Memofarein dw 
aiackel Hameln Buch 4 f. 9&*. 

U* 
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('tngelmug zu wirken. Soimtag am 1. Septeoibei' 1675 ereilte ihu 
fl«r Tod. Er ward als zweiter auf dem ron ihm angelegteo Fried- 
hofe begraben >). Seine unTergleichliche Gattin, die in ihrer from- 
men Demuth jedes Leb auf ihrem Grabsteine sich verbeten hatte, 
folgte ihm bereits am 17. April 1678 im Tode nach'). 

Treffliche »Söhne pflegte» den Nachriihni der imvergesslieheu 
Kitern. Abraham Ries, das Oberhaupt der Exuhinten, wirkte als 
Freund und Pfleger jüdischen Wissens, durch Wohlthun und 
fromme Werke ausgezeichnet, von der Gemeinde geachtet, bis zu. 
seinem am 29. März 1 6B7 erfolgten Tode Durch seinen Sohn Mo- 
del ward die Familie Sies in Prag ausgebreitet *) ; seine Schwieger« 
söhne waren der gefeierte Präses des Berliner Rabbinates, B. Mar- 
dochai Tockels aus Lissa, und der angesehene Vorsteher der Ge- 
meinde, Meir Hinteln 

Nach dem Tode ihres Bruders Abraham liatten Koppel und. 
Hirschel Kies die Veit-Riessche Synagoge autreehterhalten. Am 9. 
August IG 9 2 wii*d ihnen durch Üecret das Hecht eingeräumt, von 
den Besuchern dieses Gotteshan > unbedingten Gehorsam für ihre 
Anordnungen zu verlangen Eine Tochter Hirscheis war an Löb, 
den Sohn der Schwägerin seines Bruders Elia, Gläckels aus Ha- 
meln, verheirathet. Koppel Eies, der Schwiegersohn des Ptedigers 
Uri Liepmann aus Wien, der Schwager des Buchdruckers Aron 
von Salzbach, stand beim Kurfürsten Friedrich III. in solcher 
Gunst, dass er ihm und seinem Sohne Tewle die Erbauung einer 



») Landahuih in ni'Cl'n r, 32 ; L. Geiger 11, 8. Die Kenntniss der iu 
Berlin vorhandenen Grftber der ^terreidiiidieo Exulanten nach der im Besitee 
der Qoneinde befindliclien dorcb. L. Land^v^ Angelegten Epitaphienaamm- 

\\u\fr des alten rriedliofs verdanke ich der gütigen BL>reitw iIUgkeit des Herrn 
Ph. Wertheim. Dank der Freund^ohuft d<"? rferrn Dr. Jacob Egers vmv ex mir 
!uic)i vci-rrruint. !nein*> Erg*>lmisse durch tlie Auf^eichmingen im Nachla«8e L 
LandshnJh a /.n controlivpii. 

*) Ihr Testament, eiji JJeiikmal ihrer W'eislieit und l'römmijj^keit. em- 
pfiehlt Glückel Hameln bei Pesaels Kindern uaclixusehen. Statt |D*: Tl2 'H C:*a 
n-^n irt '» Dn zu lesen, 

*) Seine Tochter Pemel, die Hamenstritgerin seiner Mutter, «ttrb 17291 
•) Gal-Ed Nr. 136. 
») Landshuth in rT"*25f?l I, 40. 
•) L, Geiger 11, 44. 
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ötientiK hi^u Synagoge durch das Decret vom 17. jNovember lb97 
gestattete 

Model und Fessel Ries sind durch die Verbindungen ihrer 
Kinder und Enkel die Stammeltern einer zahlreichen Nachkommen- 
schafti geworden, auf welche die Familien Bies, Güterbock, Israel, 
Lehfeld, Geher, Gebert nud Speier ihren Ursprung zurückleiten'). 

Zum höchsten Ansehen gelaugte in der neuen Heimath auch 

das Bruder}3aav Salome nud Benjamin Mirels. In asketischer 
Frömmigkeit und talmudisclier Geistesarlx^'it im ^^'iL'IR'^ Glietto 
grossgewordeii. setzton sie auch hier das neben ilu eii ( Jest liäfteu 
dem Stiulmin und Werken des Wohlthuns ge\s i(]mete Tjebcu fort. 
Salomo, für den am 2S. "Dezember 1678 der braiideuburgisrhe Cüe- 
sandte sieh verwtMKicii soll, damit er belnifs der Negotiining eines 
Anlehens für den Kurfürsten sich einige W^iehen in Wien aufhalten 
dürfe vertau>^i lite bald die kaufmännische liaufbahn mit der rabbi- 
nischen, da die ( ivmeinden Hamburg, Altona und Wandsbeck ihn zu 
ihrem geistigeu Führer beriefen. Benjamin, 1673 bei eits Voreteher 
der gesammten aufgenommen Judenschafb^), der in Berlin zurück» 
blieb, wo er, allgemein betrauert, Donnerstag den 22. März 1691 ver- 
starb, ward durch seinen Sohn Naftali Hirsch der Grrossvater des 
hochberühmten Babbiners David Fränkel, des Lehrers Moses 
Mendelsohns^). Seine Schwiegersöhne waren, wohl noch von Wien 
aus, Mose b. Abraham Zebi, Rabbiner v. Grodno *), und Juda Loeb, 
Sohn Dawid Isak Seckel Fränkels in Fürth. Nach seinem Tode 
schenkte ' seine Gattin Rösel, die Schwester Zacharias^ des Ghrün- 



*) Ib. II, 45 ; Naftali Hiracli war in enter Ehe mit der Sonntag den 
h. Bezmbeir 1677 als WdiAnerin sammt ihrem Elnde verstorhemen Lea, der 
To<^ter Löh b. Hescher«, in zweiter mit Hirel, äfir Tochter des reichen and 
gelehrten Samuel Sanwel, verheivathfJ, «lif! Donnersta«; (l<?ii 10. April 1721 al." 
Wittwe J^larl) — st;iif K"5r "p"! t"" u'^D K-( T. C"2 /n l^^ven, — Das To- 
ilesjahr IJirPclis ist auf seiner (iiali-cljiitL nicht mehr /.u enizitteni : 2"' " DV2 
Koppel Kies sfcarb als Greis Freitag den ö. April 1709 s^. Liinds- 
AtdA nnbin S. Tewle Bies starb 1737. 

•) riTfin I, 82. 

*) X. Geiger li, 9. *) Ib. ■) Landtkwth 35 f. 

•) 8. E. Frudein^n D*^.tl3 42 f., 99. Ihn citirt Abiaham b. Juda 

Löbprzemysl SnNH nnC (Sulzbach 1691) f. l '.'^, 31ose b. Josaj« TW'>1 nÖ!2 fT'l^ 
f. Iii», Juspa Cohen VfH f. 56^, Juda Selig miiT ^Ip (Fürth 1769) 

f. 31^, 82c-d. 
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flen» der Wiener Talmudklauso, mit ihren Söhnen Isachar Bärmann, 
dem Namensträger ihres Vaters, und Naftali Hirsch Nenmark 
(1. i. Friiiikol der kurfürstlichen Bibliothek in Berlin die vi^ kost- 
baren i'>;iii«le einer alten und geschätzton Bibelhandsehrift in Rie- 

sriilolio Hüsul, die Dienstfi? den 6. April 1694 ihrem Maunt; im 
'l't.df folgte, trat' die letztwilliur Bcstiuimunij;, du^s bei ilii'er Bestat- 
tung wu; auf ihr«'in Leieheiihteiii .icd*- Ijobeserhebung initei bL iben 
Holle. Ilireiii g<'lehrt<»n S<d»n(^ Natt ab }ri!'<th. ^^•^s(^dler uiid Ral)- 
binatsaHscsstu" der (»enieinde, liel 1 7 1 4 die Eine /u, bei der Eiu- 
\sediimg der neuerbauten Synagoge einen talmudisehen V ortrag zu 
hMlt<'n Seine honrorragenden Söhne. Verbindungen mit den gelehr- 
UistcFi i^abbinern Deutschlands hoben noeh das Ansehen der 
Familie, in der Wissen und Mib enatenthura erblieh schien. R. Naf- 
tali «ah noch seinen Sohn David Frankel das Jlabbiuat der Ge- 
meinde Dessau bekleiden *) und seinen Sohn Salomo durch die in 
Jessnitz bei Dessau veranstaltete Ausgabe von Maimuni^s G esetzes- 
codex sich mit dem Ruhme eines hochsinnigeu Mäcens bedecken % 
Zill den Häuptern der österreichischen Einwanderer hatten 
auch Benedict Veit und sein Schwiegervater Jakob Gumpricht ge- 
hört. Jakob Gumpricht oder, wie sein hebräischer Name lautete, 
(Jakob) Mardochai Gumprecht» Sohn Jechiel Aschkenasi^s, den 
man irrthümlich zur Familie Gomperz gerechnet und zum ersten 
Hofjuden Berlins gemacht hat^j, starb kurz nach se iner Xieder- 

1) Jf. SUintt^n^ieTy Verzeiolmiss der hebräisoLen Handsehtiften (die 
Haiidaolitiftenverzeichiiiaae der Kön. Bibl. zu Berlin) p. 1. ; Lan^mJlk in Ber- 
Hner^s Magazin X, 29 f. 

«) S. in l't^n'p 'CS -KSIS^^n "B f. 45b. L. Geiger I. 23 ; n, 4r> f. ; 
Landshuth hinter D^blH "ipa MO p. 29 Nr. 47, Ihn neimt B. Zewi Asehkeuasi 
••Ä D3n BGA. 65 : ^:nM)2. 

•■') Vgl. die Approbationen zu n~in HiU^Ö (Jössnita 1739^*2). 

*) Lamdshttih r:rhT\ 36 f. 

>) Daa (Gedicht vor dem vierten Bande dieser Ao^abe unteredhreibt 

Naftaü ; ^JCT 18^0 in -snü» im 'ft^m twn p ^TtT p^35 innöa ten*n ^nw. 

«) Ii, Geiger I, 7 ; n, 9, <dme QaeUe, Jedoeb LoMAehwä^ folgend, wie 
dessen Naohla!<.s i^iyi^i. In dem Dekrete vom 10. September 1671 ist Jacob 

Gnmprecbt deutlKh als Österreichi- Iü t hniziud«> gekennzeicliuet. Er war aucb 
der S^-bwie??''! v;'f er df"- Abnihiim Bies. wenn idi die Angabe auf dem Epitapli 
seiner am .i. Jjar 17:iü veräätorl .. n- n Tochter Telzel Vi DiT3N ""^H |*5Cpn 
1""l£C*N 'C'Ti^lär'S mit Becht aut Kies beziehe. Dies scheint auch das Decret 
vom 10. September 1671 Geiger II, 7. »u beatfttlgen. 
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laBSuug in Berlin Sonntag den I.Mai 1672, der cr^te Toflte des von 
Model Ries ang^'jegten Friedhofes. Seiu 8chwiegersoliu Baruch, 
»Solln de«! Moiiacboin Mancs Ilaiisnitz .aus Wien, von den Behörden . 
Benedictus Veit j^'c Tiannt, ( i fVeutc als Vortreter der aufgenomme- 
nen Judenschaft sich auch in der neuen Heimath grossen Anse- 
hens. Von der Bedeutung seiner Familie legt schon die Ehe eines 
seiner Söhne mit Hendel, der Tochter Glückeis aus Hameln und 
seiner Tochter Kosa mit Wolf, dem »Sohne des R. Salomo Neu- 
mark-Mü'cls, ein Zeugniss ab*). Doch war es Benedict Veit nicht 
vergönnt, das Glück seiner Kinder zu schauen ; am Befreiungsfeste 
1689 ereilte ihn der Tod*). Wolf Mirels oder, wie er amtlich ge- 
nannt wurde^ Wulff Salomon erhielt am 30, April 1696 zum Lohne 
dafür, dass er sein »in der Spandaoischen Strasse abgebran* 
tes Hauss zum zierraht der Stadt wiederumb aufgebauet«, durch 
ein Decret das Recht, darin Gottesdienst zu halten *). 1698 wurde 
er durch kurfürstliches Decret zum Aeltesten der Berliner Juden- 
schaft erwählt *). Durch seine Mittel und die Unternehmungen, an 
die er zuerst sich heranwagte, nahm der jüdische Buchdruck in 
Berlin eiiit ti neuen Aufschwung®). Doch war auch ihm keine lauge 
Lebcusdauci- lieschieden. er starb Ende 171<». worii<?e Wochennach 
seiner Gattin Ro.sa, Der Rabbinatspritses von Berlin, R. Mardochai 
Türkeis, war in zweiter Ehe Wolfs Schwieciersolin Nebe?i Wolf 
wirkte bis zu seinem 1720 erfok'ten Tode auch ein zweiter »Sohn 
Salomon Frankels in Berlin, Hirschel, der Sehwager des berühm- 
ten Rabbiners von Berlin, R. Michels des Frommen, und durch ilm 
<ler Onkel des österreichischen Staatsmannes Alois Wiener von 
Bonnenfels ^). 

Ein angesehenes Mitglied der österreichischen Oolonie war 
auch Jakob Joseph, nach seiner Heimath Kiederösterreich auch 
Jakob Österreicher genannt, der die Meisten der mit ihm Einge- 

') Wohl nennt ihn Ölückel nur ^S'l'S "jrS T Doch durfte die Identi« 
tat mit Benedict Veit genügend dadurch bewiesen sein, dass die. Hochzeit als 
eine »Wiener« bezeichnet wird. 

•) Landshuth ü'huH Ilpa mo p. 36 Nr. 5«. 

Hoin Sehn Manea starb in hohem Greisenalter 17*2 in Berlin. 

*) L. fUigrr U. ir.. ■) Ib. IT, 36. 

«) M. StdnHch HC liier in Zeitschrift für »li*^ Geschichte d. J. i. D. I, 380 f. 
n LandMh mSTTl 21. •) Tl>. 17. 
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wanderten überlebte und mebr als ein halbes Jahrhundert lang se?- 
nem neuen Wohnorte Berlin angehürti', wo er tu hohem Greisenalter 
im Herbfite 172S verstarb. Am 24. September 1698 wurde er dorcb 
ein kurfürstliches Beeret als Armenvorsteher der Berimer Ge- 
meinde neben Barmann Fiänk«! iin<l Rüben Fürst bestätigt *). 
Durch ein zweites kurfürstliches Deeret wurde ihmuia4. .Juni 1704 
das >iie<lerhissuiitrsrecht in aiUen Oitm I)i;iii(hnburgs verliehen-). 
Nel>eii iliiii wirktr sein Srhvvif>ger>uhiJ Nat.in. Sülm des "BxulanteJi 
(l)aviil) .l:ik</i» l\A»ppei Kanitz-Uliu, der amtlich wohl David >»ate 
gtjiiauüt wurde 

Hit Binjamiu Mirelt» war auch «eiu Ne€e Feitel, der Sohti 
Zacharias', des Gründers der Wiener Talmudlehrhauses, nach Ber- 
lin eingewandert. In ihm und in seinen Nachkommen erbte der 
Geist des Vaters, dieses frommen Stifters, fort, bis er in seinem 
Urenkel Yeitel Heine Ephraim durch unTergangliche Stiftungen 
zum Wohle der Berliner Gemeinde aufs YoUkonunenste sich offen- 
barte. Veitel starb bereits am Anfang des Jahres 1700. Dagegen 
schmückte seinen Freitag den 21. August 1739 verstorbenen Sohu 
Wolf, ilv'ii Furtsetzer des A'aters in allen guten Werken, in Gelehr- 
samkeit und Frömmigkeit, aucii die Krone dcsGreisenalters. Der En- 
kel. diM* Namensträger d«- ( J lossvat' i^, Feitel, w;ir pin MäiaMi d< r 
jü'{i->rli('ii Littt ratur. aus di-^srn MitU.-ln im Verein mit denen sei- 
nes Verwandten, Sfckel Kits aus Kremsier, 1 742 Maimunis Füh- 
rer iu Jessnitz in neuer Ausgabe erscheinen konnte *)i 

Aus Wien stammten auch die Einwanderer Jesaga b. Salomo 
Salman Schick, der 1721 in h(Aem Greisenalter beim Gebete Tom 

Tode ereilt wurde, Heuoch b. Simeon, der 1733 verstarb, und der 
gelehrte 8eeb Wolf Bruek, w ohl der Schwiegersohn Benjamin Fran- 
kels, den seine 1741 gestorbene Gattin Recliol überlebte. Als Colo- 
nist aus !Niederösterreich -^vird o)» seiiipr Golclii samkeit und Fröm- 
migkeit auch der 1691 als Greis verstorbene Josef b. David aus 



') Z. Geiger II, 36. «) Ib. II, 37. 

Landshuth Ü^h^H "l'p^ TIC p 27 Nr. 4'>. David Natte's Name er- 
scheint unter den am Hamle des Privilegiums vom 4. September 1671 Gestri- 
chenen s. L. Geiger II, 6. Sein Namemträger war woW sein Enkel |f\: TH 
8. Landth«^ ib. 

4) Vgl. dast Vorwort des Gorrector» Ü*y0i nilO (JessnitE 1742). 
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Kbenluilh gt iiihiul. Auch der l)is 1789 in Berlin leheinl*' .Inda 
Löb b. Mose stammte aus der iiiederöstcrreicbischen Coloni» . 

Mit deu "Wienern und den Mitgliedern der Landjudenschatt 
wareu auch aus den von der Vortreibung betroffeaen Grenzgemein- 
den Ungarns einzelne Familien nacli Berlin gekommen. So wanderte 
aus Eisenstadt ein .Jüdel mit sriner Gattin Rebbeka. Tochter Tsaks 
und seiner an Salomo Zebi v( rlu iratheten Tochter Liebesch; Mut- 
ter und Tochter starben im Frühling 1700. Von dort stammte auch 
der als Greis in hoben Jahren 1706 veri^torbene David b. Jechiel 
Michel, der hier seine fromme Tochter Zirel und seinen treffli- 
chen, einem Leben des Wohlthuns und des Wissens bereits 1690 
entrisseneu Sohn Jechiel Michel überlebte. Vertrieben aus Öster- 
reich nennt sich auch der Eisenstädter Aberl auf dem Grabsteine 
seiner 1698 verstorbenen Gattin Hendel, der Tochter Jakobs aus 
Laken bach. 

All die Colonisteii. oliue Rüoksielit auf ilirt u Keiüiathsort. 
nannte man in Berlin die Wicnor. AVie vortretHiche Miliiiit r am Ii 
au^ ihrer Mitte zur Zioidc und Hebung des n«ueu (Temciiiwe^ens 
bervui gegangen Maren, sie blieben doch noch lange die Fremden, 
auf welche die Ki lvLje^esseuen herabsehen zu dürfen erlaubten. ^Fehr 
als zwei Jahrzehnte mussten vergehen, ehe der stolze Hofjude .Tost 
Tiiebmanu mit seiner Frau zu Ehren der Tochter der ihm verwand- 
ten Glücket von Hameln auf einer »Wiener Hochzeit« erschien 

Gleichwohl musste auch Liebmaun einen Wiener Exulanten 
in sein Haus aufnehmen. An der 8eite seines 8 ch wieger sohnes 
Aron, genannt Arnd Benjamin Wolif, des Kabbinatspräses von 
Berlin, wirkte in dem durch Jost*8 fürstliche Ereigiebigkeit erhal- 
tenen Lehrhause auch Mose b. Jesaja als sein Haus- oder Klaus- 
rabbiner, der seit der Vertreibung aus Wien nach einer unsteten, 
von Wanderung und Verfolgungen erfüllten Jugend hier endlich 
eine behagliche Heimstätte fand, in der er alsbald 1 701 mit einem 
eindringenden Commentar zur Fesach haggada auch schriftstelle- 
risch auftrat 

') »DawB. Jttda [d.i. JoctLiebmann] mit «Ito Wiener* ist mieiiw gewesene^ 
bttuerkt Olfickel bei der Hochzeit ihres Sohnes Löb. Ea habe daher alle Welt 
in Enftaun^ gesetzt, dnss er zum Hoclizeitsmale ihrer Tochter kam. Über Jost 

Liebman)' v i T Geigfr IT. 40 0'. ; Landshvth r''":'?W 2 f. 

nU'S n(SS /^^"Oi unter der Leitung Mose Jada Löb Neumarks 17ui in 
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Treiiliche (TeraoiDdemitgliedcr au8 (icjn ^^ h iier GLelto und 
aus der Mitte der V'ertriebenen Nicderösterreicbs ßndeu wir auch 
in Frankfurt an der Odor. d;is damals mit Berlin in der innigsten 
Verbindung stand. Hier Hess sich Gersnu. der Sohn Naftali Hirsch 
Oettingens aus Ijangenlois, nieder, unter dem Namen Grerson Wie- 
ner ') in der Geschirhte des jiidis( hon Buclidrucks von Berlin und 
Frankfurt a/0 bekannt Neben der Herausgabe hebräischer Wer- 
ke, welcbe die Pressen seines Heimathsortes in «meinem Auftrage 
herstellten, beschäftigte ihn auch die Leitung und Beaufsichtigung 
der von Wolf Mirels in Berlin errichteten hebräischen Druckerei. 
Wiener Exulanten waren aber auch die Mäcene, in deren Hause 
die nach Frankfurt zugereisten Autoren die gastfreundlichste Auf- 
nahme fanden. Mit warmer Dankbarkeit und ungewöhnlicher Aus- 
zeichnung werden auf den Blättern der zeitgenÖssischenLitteratnr der 
gelehrte Bamch b.Pinchas und sein trefflicher Schwiegersohn Mena- 
rhem Manuele, Sohn ElieserC'halfans wohl der Bruder des berühm- 
ten Rabbiners Uri Schraga Chalfan. verherrlicht. Selber kundig und 

Berlin goilruckt s. M. SteinKchneidcr in Ztsvhr. f. d. G. d. J. i. D. I, iJ77 f. 
Über B. Aron vgl. LanfJahnfh r''^'?'!n 6 (T. 

') M. Steinschncidi )- a. a. O. I, 380 ; II, 2i)0, Cat. Rodl. Nr. 8119 ; Mrsch 
undGruher Ii, 28 p. 89. Vgl. die Approbationen in rrzn nnh (Fmakfurt 
a/0 1717). 

') Sie preist bereits 1681 Jada Löb Piusk im yoi*wort zu MlS^n '"1, wo 
*r sie nennt: V^hntn Wim ""^ DTOB nsa 1^2 ^pSI «SfiWn 

rv*? c^^nn *t;»*::^i: S"t ^i^ha -"*n?:a ]^ cn:» -""ns' ''5'nrin 

Simeon b. Jakob, der Hendbot»* atis Sufed, ']*»r v i»«!»' Städt«' und Menschon gpse- 
\\ei«<i de*! Rühmens d«.'r beiden Mäc^n'- kriii tliide ; im Vorwort zu T^IJ? nC 
(Frankl'm t 1696) bezeichnet er Mcnucheui : h'H l^**K C^:"!"-:,"! |''^pn 5*|'*?.V" 

h^vj in'Ni ^.Yfi] c*n- -ö-i: rc r:hi »sr.':rc c-^^^n^; nr. c^Sys " 

1*15 fshn n*aO Itr^» nna »einen Sohiviegerrater Bamcb : ^jr cpin "äa 

-[n:^ s"n -ra inj^ö piöv p^öy nn irn^i rosn rtrnn Sira pr- 

Mit noch innigerer ^V;i rnn- verhen licht ]7o,' Abraham b. Jakob ^foso Helen, 
der Schwaf^er des Kremsierer Rabbiners Jutiu Loeb Oettingen, im Vorwort /u 
ttnö (Fraiikfurt a/0 1705) seine Ga.stfreiuide Baruch und .Älenacbeni. 
dem er Lob spendet mit den "Worten : n*^W3 '^BWri Vyi^Tt ÜSn 3*1X1 ^'Ypn 

rt^aO- Bsruch's Schwiegersobn war auch Beoliarja HeaehuUam Phöbn« b. 
Elia, dei- Herausgeber des niS* IT'!'! (Frankfurt a/0 1705) nnd ^Jipör W(h 
(Frankfurt a/0 1709) j vgl. Cat. Bodl. Kr. 8814. 
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wisseubfreuiidlich, erl)li< l^to^l sie ihren Sinl/ darin, in ihren voh 
Wohlhabenheit zeugenden Wohnungen dürftige Gelehrte zu beher- 
bergen und zu Torpflegen, in deren Erinnerung die so hochsiitnig 
gewährten Wohlthaten unvergesBen fortlebten. Wohl durch seinen 
Enkel Phöbus war die Familie Menachem Chalfans mit einer ande- 
ren österreichischen Familie, der des Hof-Gold- und Silberstackers 
Ascher Selig b. Isak Cohen aus Leipnik, genannt Salomen Isaac, 
in Berlin Terschwägert Hier lebte auch der Drucker Isak b. 
Salome aus Lakenbach und der aus Eisenstadt vertriebene gelehrte 
• Isak, genannt der Alte, der Schwiegei*vater des Zacharias Men- 
del, des Sohnes des Rabbiners Kafael. Mondeis Wittwe wandte 
nach seinem Tode sich nach Berlin, wo sie 17 IG verstarb^). 

Die Furcht der Exulanten, dass sie auf dem neuen Boden 
nicht würden heimisch zu werden verminen, erwies sich als unbe- 
gründet. Im Yolks- wie im GemeindelebeU; in Gesittung und Gesin- 
nung verschmolzon sie gar bald mit ihrer Umgebung, wackere Co- 
lonisten, ein kräftiger Einschlag, ein lebensvolles schöpferisches 
Element nach dem Sinne des grossen Fürsten, der sie unter seinen 
Schutz genommen hatte. Keine der bedeutenderen Familien unter 
den Aulgeuommenen hat sich aus Brandenburg wieder hinwegbege- 
ben. Wenn Meschullam Salman Mirels oder NeniiKirk 'j Berliu ver- 
liess. so geschal» es nur, weil die lüaclitig empor >trebenden Schwester- 
(Tcmeinden Hamburg-Altona^), die zur Zeit der Vertreibung sohinge- 



*) L-ntuJf^h otfi ."""^r 11 -• Ascli»?r S«'li2' "vvai '[^'r Miicfji ,s«>inns Lands- 
iiianm's und Verwaiuileu Jutti b, Jiiujamin Seeb Wolt Kpsteja au.s Kunitz, d»;*! 
Ufi-ausgebcrs von Alami's (Berlin 1713J. »> Cat. Jiodl. Nr. 8ii4l. 

*) Sie h«imt auf ilirem Grabsteine in Berlin : pT pSTM *:nn TO rtSn 

*) So unterzoicliuet or DWn ]3N IIGA. 50 : "Onn 'Sltr)! 

p'D^': n^^^i'7 "in npy^ -"•infa und nilt n^n "|irn rg.v. i : ^hvü \f:ht. b. ei- 

jakiin Gr^fy. iniunt ihn ib. als Verwandter der MirHl>- : -• "b'^n p. P'> ii. 4 

Audi Jakob Kiuden nennt seinen Urossvater abwechselnd Mirels und Neumark. 

*J Es fehlte hier auch nicht au Familien, die vor oder nach der Vertrei- 
bung ans Wien sich hier ansiedelten. So nennt sich Simon b. Israel Tobia Wie- 
ner als Besiisser von ood. Hamburg 233 s. Jf. 8teina<^neider^ Oatal<« der hebr. 
Handschriften in der Stadtbibliothek zu Hamburg p. 93. In Heckscher '$ B*- 
schneidiingsregister von Altona im Tl«-ifzK des Herrn Bahb. Dr. Sg. Anerhach 
in Halbe»tadt erscheint 1701/2 ^"XJ \\1tf"i \ä Vn^fi "~ (Nr, 117) als ß. Model 



220 



bungsvoll der unglücküchen Gemeinde Wien sich angenommen 
hatten, ihn zu ihrem Kabbiner beriefen. AVenige haben gleich ihm 
dor 1 Hbbinischen Gelehrsamkeit des Wiener Ghettos einen Nach- 
niliiii durch ^janz Deutschland l)eLM iindet Zu dem tiei'ge wurzel- 
ten Aii^eheii <»'iaer Familie trngoii noch die Verbindiinp;eTi st iiior 
Kindel' bei. Sein SrhwicL'orsohn. der geibtesmäclitipe Zebi Asdike- 
nasi, war allein im iStaudCj mit seinem aufirelienden Kulime einer 
Sonne gleich seine ganze Umgebung zu begliinzen. Als Neumark 
zu kränkehi anfing, Hess er sich durch Aschkenasi. der damals Klaus- 
rabbiner in Altona war, in seinem Amte vertreten Durch iliu 
wurde er Jakob Emdens Grossvater Ein zweiter Schwieger- 
sohn war IL Mchanan Berliner der als Rabbiner von Grodno 
berühmt geworden. Neben seinen in Berlin zu Namen nnd Ansehen 
gelangten Söhnen Wolf und Hirsch that sich auch Mose ^) herTor, 
der Schwiegersohn des gefeierten Babbiners Petad^ja b. David 
Lida, der Mitherausgeber seiner Oommentarien. Als B. Meschul- 
lam im hohen Greisenalter am 28. November 1706 zu Hamburg die 
Augen schloss, betrauerten mit der ungefüllten Sehaar seiner Ver- 
ehrer hundertundlBn&ig Nachkommen seinen Heimgang % 

Wiener h"X (Nr. 123), .M nitag 3. Ah 1707 ^"30 Vll '^hü '"2 \rC'", (Nr. 140). 
Vgl. 1710 (Nr. 164), 1714 (^i. 173). 

') Den Euf als Rabbiner von Zulkiew nnd Tikt in hat Mürels nadi d«_'r 
Forteetsang von *in nS2f I Sode abgelehnt. 

>} Vgl. Aichkenasi'« Nachwort zur Ausgabe von Bfittn) b)f SHT 
(Hamburg 1692}, hei der ihn der den Mirels v^wandte Salman Norden, der 
Enkel B. Jona Teomim's, der ihn bereits aufs Beredteste preist, mannigfach 
unterstützte, und 2p>* rSn: 1 Knd^ •') Ib. 

*) Fünn füDii: ri^y 169 ii. ; Waiden 1, J«i ; ' Friedetistein 

ü^yi2i 105. 

•) Am tScblusse des PeutHt<iu<hs in Lidn's 12 ^2 T (Frankfurt 1727) 
nennt Mose seinen Vater : p-fi^^: h'^Jt tr*?-» jC^T cS'.lI*": 'r.r^ 
•) Znnti Monatatage 64. 
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Polen. 

LJiitt'i- tl(Mi aus (lein rThetto von Wien \^er<5preugten giebt es 
aucli Vereinzelte, die wir «tt erst navh kürzerer oder längerer Irr- 
fahrt in Polen sich dauernd niederlassen sehen. So scheint der Ruf 
K. Menachem Mendel Auerbachs zwei Wiener Familien nack KxO" 
toschin gezogen zu haben, wo durch ihre Nachkommen der Name 
Wiener forterbte Hier entfaltete R. Mendel erst die volle Sum- 
me seines Könnens und Wirkens, Schüler heranbildend, die Gre- 
meinde leitend, weit und breit als Leuchte in Israel bekannt und 
gefeiert, unablässig von approbationsbedürffcigen Autoren aufge- 
sucht*), seiner massgebenden rabbinischen Entscheidungen wegen 
angerufen, bis er Freitag am 8. Jtdi 1689 fär immer die Augen 
schloss Sein Sonnabend den 9. Mai 1739 verstorbener Sohn Mose 
ward Vorsteher Ton Krotoschin und einer der angesehensten Lan- 
desSltesten ron Polen, sein Enkel und Namensträger Menachem 
Mendel im RabbiuälH von Krotoschin sein Nachfolger *), wo die 
Familie R. Mendel's sich ausbreitete und W^urzcl fasste. 

In Schwerseiiz bei Posen Hess sich der aus Laiigciilois >tam- 
mende AViener Exulant Naftali Hirsch b. Simsen Oettingen nieder, 



') Sach oiner ]Mitt)i*nlung von Rabh. Dr. 3/. Brann. 

'} .Su approbiite er hit'i- z. B. 1074 bei spiiipr Au \ eseiüieit in BrPslHvi 
D'Or njnr, 1683 KnaifS lesa seines Anverwandten H. Ni^au. h. Juda 

" mr (BaUbacli ISS?), Bode 1687 himr rtO)»" (Berlin 1700), wo er 
den Vater bereits »Is verstorben beseiclmet, suletst wohl in SSlpS** (Dyhent' 
ftirth 1691) mit der Unterachrift : SjPT p^T TmnO«nA3^ia» OH». 

Dagegen liabe icli in Tnrhführors tajf fl^n: (Venedig 1660), das Elieaer b. Ba- 
raupl IG.')! in Wi«Mi anf der DiucUreise nach Palästina approbirte, gegen StHn^ 
»chne'ul^rf> Angabe Cat. Bodl. s. v. kein»' Approbation Anerbaeh?! «»efundeu. 

=') Herrn Eabb. Dr. V.. huncth danke icli die Mittheilung seiner Grab- 

Sttt thm rwoa 'n^j^o en» 10 i:nSnpi tam ra« 
p%h ron Tiön "] t nv im [KKnyna tipm ah^n. ihm m HBupten 

ruht sein Sohn Mose, zu Füssen sein Sohn Salman, zur Recliten seine Gattin 
Rebekka, die erst Donnerstag den 23. Oktober 1706 ihm im Tode folgte, cur 
I^inken seine Tochter Tana. 

«) Gastfreund 63. Vgl. Brann a. a. 0. 3a I u. 3. 



3^2 

«In V>nukr des iiaoh Fürth v» i HchlaL'«MM'ii JikIu S^^lke. Aus der 
Wu'uei' Schule l^rarbte « i li« u Siuu und da:> \'('rsi,iii(lnis> für die 
alte Predigtlittt i.it III mii. ili»? er Aurh in d«^r lu iifii H ».'iinutli soi ü- 
ham pflegte. A^iell' ii ht h it ihn <iie Ilruckerei seines Soiiries ( rei>on 
Wiener in Franktun a < > zu öti'eutlichem sehriftellerischen Hervor- 
treten veranlasst. ](\9-2 er?<eljien lii»T s»Mne Bearbeitung von Salomo 
Algasi's Homilien 1693 der >ridrasrh Rabbotli mit seinen An- 
merkungen. Doch enti'iss ihn bereits das Jahr 1696 seiner spät 
erwachten litterarischen 'J'hätigkeit 

Nach Posen selber dürfte der Arst und Berather des Wiener 
Grhetto's, Dr. Leo Winkler, sich gewendet haben. Wenigstens er- 
scheint sein Enkel Wolff, der Sohn Jacobs, Dienstag am 25. Jnli 
1701 yor der UmTersit&t Padna als Sohn des Posner Arztes Jacob 
Winkler, um das Doktorat aus Physik und Medicin abzulegen *). 

Kach mannigfanhen Drangsalen besetzte sich in Zolkiew der 
aus Wien stammende, einer angesehenen Familie entsprossene, mit 
der an Kabbalisten reichen *) Gemeinde Eisenstadt exilirte Simon 
der Sohn des gelehrten Fifraim Jehuda •'). Tn Prag, wo er unmit-? 
telbar nach der A'ertreibung gastliche Aiiiiialinie gefunden hatte. 
Hess er 1687 sein homiletisches Werk und ITiSR Meuachem Asarja s 
kabbalistibclies Buch von den Seeleu Wanderungen erscheinen 

') nZnK "'Ä*. Am Sclilusfse zeiclm- i r tkrosMcliisch seinen Namen : 

i2;'t:*N rnctr's^; S": j'ir^tr -"n: r**n 'hnz:- Nacii a«m ausführlicheren 

Titel \\:\r neben Gerdon aach aeiu iu Prag lebendei* Sohn älmtiou Mither- 
aiisgebev. 

■) Icli e&tneluiM di«« Angal)« O^sn (Zum, Zar G««cliichte 3 32 
aafdem Titelblatt« von prtM |n3f (Frftokftirt a/0 1696): rtO f(fnKn niSOS < 

Der VerfaH<;er dieses Werkes, [Mom] Arou b. Bii^iamin Paijes/atarb 1601 in Prag 

(8. Hock). 

') Nacli dem Promotioniprotokoll«^ fler Universität. 

♦) Su \vai Meir b. Chajjim ilist ustiidt (\£^"H^) der Glossator von Chajjim 
Vitalii C'buSjn 'D (Frankfurt a/M. 1684); der Pseudomessias Mardochai (s. 
oben p. 202) gedieh im Obetto von Eiaeiutadt. 1680 sebrieb hier Juda b. Zewi 
Hirsch das nftT^n 'D ab s. cod. Oxford 1544. 

•) S.oben p. 187. Zolkiew nennt er im Vorwort su pyoif^ pSn : *n**n n*01?il 

'^^pSsT p'pS i^V^ö ]"^K2 'n^atr ^c»:rT nx^' '^tr^s ppy'ji 'hr iith 

■Tl nSiDI W13 SNItt'^a DNV Er wird auf dem Titelblatte: ^Vp* 'ü*:» ''ih^fi 
ÖNKr ^tJ^'lJlSJ:! Krn und in Ipr Approbation des Prager Kabbinates 
»NttÜ»|T'\y p"p)2 jl^fir geuauül. 

") ryor pSn und rilütJ'in ; vgl. cod. Oxford 1744. 
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Zu (Icuen, (iiü Uai der Flucht aus Polen nach Niederösterreich 
verschlagen worden waren und jetzt nach der Vertreibung die alt« 
Heimath wieder aufsuchten, gehört Aliraham, der Sohn Benjamin 
Wolf Briskers Mit dem reiclKm Wissen, das er im Ghetto voo 
Wien, zu den Füssen eines K. Sablmtai Hurwitz sitzend sich an- 
geeignet hatte, vermochte er selbst in der (ielehrtenstadt Brisk in 
Lithauen Ansehen zu erwerben ; Elia Idpschfitz erwählte ihn hier 
zu seinem Schwiegersohne. Unter der Führung Ton Lehrern wie B.. 
Hardochai Günzburg*) und R. Zebi Hirsch^), Rabbinern in Brisk, 
setzte er seine in Wien begonnene Ausbildung fort und erhob sich 
bald zu so unbestrittener Anerkennung, dass er öffentlich mit sei- 
nen Homilien auch als Schriftsteller auftreten konnte und die freu- 
dige Zustimmung der anerkanntesten Autoritäten erwarb. 1685 
finden wir ihn in Sulzbach bei der Herausgabe seines Buches über 
den Zusammenhang der "Wochenabschnitte Wohl schon von Wien 
aus in der Kabbala heimisch, hatte er auch auf ihrer Urundlage 
den öeheimuisseii tlieser Zusammenhänge in der h. Schritt nachge- 
dacht^), diesmal aber seine Eingebungen noch zurückgehalten, um 
nur die talmudischen und midraschischen Erklännigeu zu veröhent- 
lichen, 1 695 tritt er nocli eiiinial mit einem in Frankfurt a'O er- 
ächeiueiideu Buche als Autor aul Der Beisitzer des Brisker 



') Seintj Tochter Rösol stall» 1660 in Wien s. Inschriften Nr. 256, <lage- 
gt^u ist Nr. 291 aut' Meschullam Salmau b. Akibas &rab«chritt statt pO^H zu 

•)Dalioi bemerkt wohl Jesaja ilurwiu ia der Approbatiuu zu DHISN J?"17 J 

ö-K bnsn |'.K;n b::a nonn fianj^^a loSu» iiys -2i?tJ^'? *n^^n it30 nt^H 

•) Ib. 15», 7Qd ; TgL FeinsUin rhtn ^ 27, 156, 203. 

•)ib. 8b; vgl. nSnn 119, ir.s. 

*) DiT^SK >*^T, dessen Benützung ich H' i i n Benjamin Prins in Frankfurt 

a/>T. verdanke. Vgl. nSnn 32, 119. 158. l'.M. In >lr-r Approbation '^p« Bris- 
ker Voistaados ist bor<nt.s von einer frühor gediui k f-n S lirift Abrahams di«- 
Rede : 2^p'.n5 C^ttrCT mtfm D^J?:^ HN; 1T>3n n(l>2\- '22 't'ü QD".}^^ ".^t*: 

o^Sdsä jWKTn ni333 W rt*:» 
•) Ib. : |iKn w bstH "moSr no nnorr w tdd »nanai 
»e^'yn pona p-pi am ra« len^n »ax nniöa nwn tdw 

'I rri:v ^L'*> h*; Vgl. über anne sonstigen Arbeiten if, äf^etft- 

Hchneider, Cat. Bodl. Mr. 4192. 
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Rabbiiiates, Ji. MuiüocUai, war vor 1 085 l>ereitä Süiu »Scbwieger- 
sohn 0. 

Nach langem unsteten Umherirren sehen wir auch Isak Meir 
Teomim-Fräukel. den Schwiegersohn zuerst Mose's, dann des Abra- 
ham Mirels in Wieo^), in polniKclien G^emeinden als Babbiner 
wirken. In Hamburg, wohin er nach der Tertreibung zuerst sich 
wandte, scheint er mit dem Plane umgegangen zu sein, mathema* 
tische und astronomische Werke der jüdischen Litteratur und den 
Nachhiss seines hochberUhmten Vaters E. Jona von Metz heraus- 
zugeben In Amsterdam, wohin er später übersiedelte, zeichnet 
er am 37. August 1682 als Markus Fräukel, Doctor und Babbiner, 
die hebräische und deutsche Erklärung hinter Blitz* deutscher 
Bibel in die er die durch närrische Setzer in den Text gekom- 
menen antichristlichen Auslassungen corrigirt zu hab^ Tersichert 
1684 erscheint er hier als Bearbeiter des mit neuen Oommentaren 
lierausgOjLreboii Sammclweikes der talmudischen Ag^ada von Jakob 
Ihn ( 'habib Neben ihm war damals auch ein anderer Wiener 
Exulant, Meschullani Salman h, Abraham Berech Pinkerle aus 
(TÖrz, iu den hebiciibehen Druckereien Amsterdams als (^u rector 
und Herausgeber thütig. Aber auch in Polen, wohin Frankel als 
Kahbiner berufen wurde, scheint es ihn nii Iii lange an demselben 
Schauplätze geduldet zu haben, da wir ihn der Keihenach das Rab- 
binat von 2oikiew, 8iack, Pinsk und Ohmielnik bekleiden sehen. 



Am Weitesten unter denen, die im Ghetto von 'Wien zusam- 
men gewirkt und dem Wissen gelebt hatten, war wohl der geistige 
JFührer der Gemeinde, B. Gerson Ajchkenasi, verschlagen worden, 
aber Keinem mag auch die Hand der Vorsehung in seinem Ge- 
schicke so offenbar geworden sein wie ihm. In dem Jahre, da die 
Heerde nach allen Windrichtungen zerstiebte, ward der Hirt in 
das durch den Tod R. Jona Teomiiu-Kriinkels ') erledigt« labbini- 

») 47»: po*'T3 pp^ »TOie ptf wfi TTIÖ3 Döiw ?|A«n »;nn ; 

vgl. f. 30C, ni 

«) S. oben 70 n. 2. ") Hein Nachwort r.n V.H FfüTO hinter CliAgig». 
*) Ed. Amstertlara l(J7H -8. Vgl. Schiidt 1, 28.'). 

») *W mri3. •) Cat. 3o(lI. Nr. ä«o7. ') Ab. (Jähen in REJ. 7, 225. 
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sehe Lehramt von MeU berufen. Selten hat di* Fimifung eines 
Mannes fruchtbringender, segensreicher gewirkt als diese. Die Ju> 
denheit in Lothringen, im Elsass und in ganz Westdetttschltmd 
hatte jetzt einen geistigen Mittelpunkt^ eine Leuchte des Exils. 
Schüler aus den entferntesten Gegenden pilgerten jetzt nach Metz, 
wo eine Quelle der Tahnudwissenschaft sprudelte, wie sie in allen 
Landen nur selten zu finden war, Anfragen aus fremden Staaten 
gelaugten an den Mann, dem neidlos die Pabue selbst von den füh- 
renden (reistem inmitten der Judenheit zuerkannt wurde 1670 
wurde seine Wahl von Ludwig XIV. bestätigt, am 21. Januar 
1671 sein Aufenthalt iu Metz vom Parlamente durch ein Patent 
bewilligt, in dem er Gersoii aus Hulz genannt ^vii<l Der Heran- 
bildung von ,Tün;xern. der gewissenhaften Beautwoituug der an 
ihn aus allen G('l)icieii il' - jüdischen L< Ix n> und Wissens ergehen- 
(Ipii Anfragen war alle >eine Zeit gewidmet: kaum vermochte er 
aus seinen Gutachten, die neben dem AVerthe der gefällten Ent- 
scheidung als klassische Muster ihrer Gattung, als Bereicherungen 
der Fachlitteratur selbstständige Bedeutung besassen, auch nur die 
nothdurftigsten Aufzeichnungen zurückzubehalten In dem Manne 

>) Z. B. Nr. 52 f. 42d : ^ »»» WT^ *5 fttBlS hm WIf 

p:K'n •n'2'S3. "nur' l. la« Memorbuch von Doutz *;*pt:r; ""Crp etl. Jellinek 
p. 29 kennen wir Mosr I^ak b. Ascher in Df^txir. ah Fragesteller von Nr. 32, 66. 
98, die aus Metz stanuneu, da Isak 1645 geboren ist; B. Ger&on venveist ihn. 
olme den Kamen au neoneni oflfenlmr auf B. Jiid» Meiler. In Nr. 5, 28, ^^n'H 
^31(6^*11 f. erkenn eich Abrabam b. Hose Ascbkenaei Klicbterlein, den BaV 
biner von Boskowitz, der Boebner*s DH approbirt. Nr. 43 ist an B. Melr, 
den Babhiner von Hagenau, gerichtet. B. Aron "Worms wandte sich als Babbi- 
ner von Trier an E. Gerson nach Metz Xr, 18 : vgl. REJ. 8, 2ß7 f. — In Mann- 
heim, das er in der A pprobat io)i zn ^K'^tJ' CtT nennt : ."iC*"lr'n C*niC, approbirt 
K. Arr n r;>* T'Z' und ÜTI^ZH >"T. — Vher Nr. ^',4 vgl. CHCr ]2H RGA. 35. R. 
Wolf Elsa.-*s in Metz war B. Gerson's Schüler s. ';',r'*in T*"*n David 
Grünbut "in byWS 4t> meint wobl B. Gerson. Kein Geringerer als B. U^r 
'Eisenstadt nennt ihn ri^MC P^SG IHf Nr. II seinem Wiener Bnkel gegenüber : 

•) BEJ. 8. 255. 

") In dem Briefe an B. Tewle Trier, den B n i ' r ,1 in sein Vor- 
wort aufgenommen hat. äussert er : T"n fÜ*!!::' r'^'.'i r'.^'pz T'3N TlVnS 

^K» 'NT nh) "rizhm pan pxnbi N'ctj'-!'! Htihvi "S'ca r^x'^rn d'.cj? 

.'Yt ^tTN- p- rs2 pr>M 'h-dü p»:nn^ 

Kaufmaau, -iie letzte VcrtrciK'UDg. j^g 
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mit dem scharfen Verstände und der schueideudeu Dialektik wohnte 
aber auch ciü warmes Gemüth, das iu ihm eine in seinem Kreise 
und in seinen Tagen scIteneFähigkeitfür Freundschaft entwickelte. 
Von besonderer Innigkeit waren die Beziehungen, die ihn mit dem 
ausgezeichneten Vorsteher und Arzte Ton Trier, David Tewle h. 
Lsak Wallich vorbanden. Beide Männer hatten das gleiche Schick- 
sal erfahren. Wie bei mächtigen Erdbeben in fernen Gegenden 
plötzlich die Quellen auszubleiben pflegen, so war über die Gemein- 
den Fulda und das dem Fuldaer Stifte gehörige Hammelburg *) 





') R. Jair Hach.inu h n lu rli' f'Tt von ihm, dass or •^ejxau die Anwendung 
di-H Pilpnl i!i dfr Predigt sich erklärt Lab.-: jlNJH "l*Dnn mp r!£?3 'nj^Ctt^ 

D-prr^ ''C2 iU'-'? ah):* rh -li D^rt: Nn*?ic p-p "hm \''hz';\ä -rnn 

nS»3 fi'l!^"l h*,p V^ttfh «Sltn oSm Vgl. »eine Approbation vor und hinter 
ina nmaj?. T5r nennt »ich «clb«t Hrh)^ "WO «. TIT nW f. 286*. Dem Me- 
morbiu'lip von Trier, das mir Dank der Freundlichkeit dea Herrn Rabb. Dr. 

Zuekrrman'Jrl •, miI.c. fnticlnn" icli sein Sofdengedäclitnis^ : '* 2*n 1"^* 

*2-v: "cvu* Nr-"'^ »scr, 'b2V*i "i"to ».ök^s n:«ö in -pj," ntr?: i'.jrsr 
piy n*m c*;tr n-:' nf^s iro ni-itrs rn:^i d:-c n:ii:Ka nax 
C'TH er rr-r? pD>'2 u*rrn er iDri n*m ^i^kS r?:K pi r-ts p«p3 
-•c?: n-:n -co' u-^' n'? rc^: nS'Si ccv n':ni 112*72 c**pi nwici 'pcp 
yj-: cj nSs rosnS no -Di no rttny* mt» vno «»stS mst ds 

wnc' VBTT^ wio ':cS frsr o jds» Bnpo "in nip fiitr>'S 3« 

rvc r-2v3 vr*" i:r: c: tS* ^rx ■;"'i."i crr*? n-w '?np'? -nrpn 
-:p;i r;r *-U'n 2"' 'i h'h "'^c: .;i:n >'02U» i'-ry n"2y:n n: npix'? 

T*':2 'h T" SlTJ ■•23': ,"2'?n2 nSCr p"ry '1 i:r .starb zu Trier den r,. Oktober 
initj. IIk i ht hI. iiikIi Mittwoch 23 Ijar 170". .sf ine fromme Tochter Hachel 
IJ' llw, Kin«' /uf-it«; Tocliter Gelcho war au Isak Eisik b. David Isachar, genannt 
Kiif k Thal, v<»r)i«>iratlipt und starb nach dem Memorbuche von Thal, d. i. Xhren- 
Urf'iUftttU'lu und Trior Montag 22. l^ar 1722 ; ihr Qatte folgte ihr bereits Don- 
n< tAtttr, Ifl. Ah 1722 im Tode nach. Darob eine dritte Tochter Hamele ward B. 
't'f^Ui tUtr Ormvator de« Ooblenxer Arztes nnd Rabbiners Mannele WaUioh^der 
rift«',h d'-in M«'morhuch«? von Coblenz :im 1 . Tage des Wocbenfestes 1762 ver» 
«IftrI' ; K< in" Miitti-r war Sonntag 10. Adar 1738 bereits da5?elb8t verstorben. 

') Si Ii 11(11, \ V, I p. 275. Damals wurde am h Tl. rvfeir Hicm oxiürt .s. iV, 
/hull 'rC'in -MII, TiHi. So zMichnet aiich Jusot 1). ,Mescliullam Bussl Cohen 
if'.'t'.'. :>li U:it.l<i(ii 1 vi'ii j;raunsclnv(^ig seine Approbation zu nS^'*"! Nn2^ mit 
.|( «j /w-ai/ : NlS'2 "S'J ^2S'n''2. Sal. yalman b. Matatja Lissa rühmt im Vor- 
y/oi » /•! K L*'"nJ: (Berlin 1706) den Oorrector Tewle IHtID *t5»"n30Ö. Oleiohzei- 
rund mich t\Ui Austreibung der Gemeinde Hauunelbnrg statt, von der B. Jair 
hwiacJi UfiA. 18« Iwichtet; «•'jfl W "¥^2 UnTJ Dtt> s. KaufmOHn, 
W«inlicinicr 7.'». Die Orabschiift Aron b. Jechaekels msV^On HBHUO 
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4^!»eu im Reich der Untergang hereingebrochen, ab der Kaiser 
lie Juden von Wien und Niederösterreich die Vertreibung 

ii;te. Auch K. Tewle war ins Exil gegangen, als die Q-e- 



iiule Fulda, in der er gewohnt hatte, IfiTI durch den Markgrafen 
n]\ Baden-Durlach, den Aht Ijernhard Gustav, vertrieben wurde. 



Angesehen als Arzt, hatte er auch eine ungewöhnliche rabbiiiische 
(jeleliisamkeit sich angeeignet, die ihn neben dem Ruhme seiner 
Abstammung und der Frömmigkeit seines Wandels die unbestrit- 
tene Führerschaft in seiner Gemeinde verlieh. Die zarten und liebe- 
vollen Wendungen, die der im hebräischen Ausdruck von seiner 
Heimath her aussergewöhnlich gewandte und erfindungsreiche B» 
Gerson in der Anrede an ihn gebraucht sind ein Denkmal dieses 
Freundschat'tsbundes. Aber nicht nur mit Gleichaltrigen und Eben- 
bürtigen, sondern auch mit Jüngeren und Greringeren verband den 
strömend mittbeilBamen Meister ein wahrer Seelenbund. Seme volle 
Liebe schenkte er seinem Wormser Schüler David Oppenheim, dem 
Herold seines Ruhmes '),w6nn er dessen noch bedurft hätte. Durch 
ihn, den N<effen Samuel Oppenheimers, wird B. Gerson auch erfifth- 
ren haben, wie der QtoU. Kaiser Leopolds sich beschwichtigte und 
wieder neue Keime jüdischen Gemeindelebens in dem Wien sich 
regten, aus dem B. Gerson vertrieben worden war. Er hat das auf- 
gehende Gestirn seines Schülers mit liebendem Blick bis zu seiner 
Mittagshöhe begleiten dürfen ; Iv. David Oppenlieim ward noch bei 
des Meisters Lebzeiten Landesrabbiner von ^Fähren. Vom Alter 
gebrochen, ein geknicktes Hohr wie er in seinen letzten Lebeus- 



s. l.pi Levymhn D^p'^jT rill'C: us Cbajjim li. Jakoh. .l.-r Sotz.T v..n }*2":~p 
(Ain-tcrdnT)i ir»71) Wiir moIiI am li ein Kxnlant aus nammfllimn;. yhnv h. Nathiin 
Jüsuii, der Verfasser der iTwr2> (Urt'enbuch 1722), nennt sich ru^ÖH n^tac 
Eine Handsohnft des t^TTCIf 1710 in PfiEisfAdt (CtSriKOC) geschrieben, 
stammt to» der Hand d. s |2ö^ TOSOn niT^K Vtnh \1 |Tn ipN^ VlSOSn apT 
St 3*lU^&n p'p th\3Ü hvirCf- Auch sechs Amstordamer Herau^her und Oor« 
rectoren wai tMi "Rxul.antt^n .iu« TTainiiT-lburg : St^eb "Wolf Lewi s. Cat. Bodl. Nr, 
9248 mit .s^int-u drei SöLiumi Abraham h. Seeb Levi Nr. 7748, Arje Loeb ib. 
Nr. und Chajjini Kr. 7035), Benjamin b. Abraham Kohen Uiul'eld Nr. 7866 
und Uri riir.bns b. -b sl.' Nr. 9296. 
') Gast freund 72. 

•) VgL seine sowohl ^iHTOT TtfXSf aJs ^jn^JTt n'TKfin vorgedruokte Bin- 
leitrn^. An ihn ist BGA. 119 gerichtet 

*) pX*? 7\3f (Jes. 42, 3) nennt er sieh 1689 auf der Approbation zu 

15* 
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jähren sich uanute, behielt er dennoch unge^chwächt seine Greistes* 
kraft, lehrend und lernend, so lange der Athem in ihm war. Dm 
Saaten, die er ansgestreut hatte, blühten unter seinen Augen ; was 
er in Aafzeichnnngen zurückbehalten hatte, war nur ein verechwin* 
dender Theil seines Könnens ; die wenigen Sdiriften die er am 
Abend seines Lebens zu ordnen anfing, erschöpften, so reich sich 
anch seine Uchte Klarheit, sein eindringender Scharfsinn, seine 
Tielseitige Gelehrsamkeit in ihnen darlegen, nicht die Tiefe seiner 
Persönlichkeit Als in der Nacht auf Mittwoch den 16. März 1693 
der Tod ihn abrief da. war ein Trauerjahr für die Jndenheit weit 
und breit angebrochen. In zahlreichen Gremeinden beschloss man 
der Verehrung für den einzigen Mann durch ausserordentliche Zei- 
chen Autsdruck /u ^;;cben. Es sollte ein stilles Jahr werdea, der 
Klang der Instrumente verstummen, iautlos, ohno Musikbcgleitunj? 
sollten selbst HochzeitszÜLje sieb l>ewegen, denn der. den mau 
hetr;iuerte. war nicht der j^ieibe liabbiner von Metz, sondern ein 
allverehrter Lehrer der J udeuheit. 

nOwH (AmsievdAm 1691), 1691 nach Frankd-Qräis Mtochr. 1881. 552, 
1693 anf der Approbation vx tt7jTI VffOSt ; vgl. Gattfreuni^ 75. 

«) £iae9 Werket über Alfaii gedenkt in seinem Vorworte B. David 

Oppcnheiin. 

') REJ. 8. 255. Seme dritte Caffiii Hösel überlebte ihn um 2 Jalir- 
7f>b7itp • siV ''tTirfi. mir Herr Ol.pj-i äll iner Jsö[^<^ TIViV in Met?: rm«* 'l-^m 

(Tra'iregister «ier (Temein<lo Metz mittheilt. :nn 9. Ijar 172H. Von seinen Söhnen 
gtarb Jose! in Metz am 12. Ijar 1722. Naclim in muss nach Palästina ausgewan- 
dert und aliji Sendbote vor 1709 zurückgekehrt sein, wie sein Sohn Jekatiel Lasi, 
der Herausgeber von nilD n^^nS (Amsterdam 1722), im Vorwort au 'WVTi 
"^^W^Jn angiebt. Eleasar Kallir, Babbiner von Eolin, nennt in da Approba- 
tion zu des Becbnitzer Babbiners Aron b. Isak j^TK Tt^l (Sulsbach 1786) B. 
Gevson Aschkenasi : "ipT 

^^ Xirh dem handschriftlichen Responsum Tl. T>avii] opp-^^nliMms 
II, 23. Tm 9. Baude der Handi^chvifton R. Jair Bachav.achs war nach 
dem Index seiner Schriften S'TV ""N * f. 1 1 7*» seine Trauerrede auf K. Gerson 
niedergeschrieben. 



Bei dem Rückblick auf da- f ilftc Schuljahr der Landes- 
Rabbmer^du^le inti--cü wir in erslci Ktihe mit Bedauern hervor- 
heben, dass Herr Professor S. L. Brill, der seit dem Bestehen der 
Anstalt den Talmud lehrte, gegen Ende des vorigen Schuljahres 
mit Rücksicht auf sein vorgeschrittenes Alter aus dem Lehrkörper 
geschieden ist. leisere Anstalt, die kaum mehr als pin Jahrzehnt 
hi]it< 1 sich hat. kouute selbstTerst&Ddlich einer Lehrkraft, wie sie 
Herr Prof. Brill ist^ nur schwer entrathen. In diesem Bewusstsein 
hat aticb die leitende Oommission im Verein mit dem Lehrkörper 
ihr Möglichstes daran gesetzt, Herrn Prof. Brill znr Zurücknahme 
seiner Abdankung zn bewegen, — leider vergebens. Doch freut es 
uns erwähnen zu können, dass Herr Rabbiner BriU^ iusoferne als er 
seither zum ständigen Mitglied der leitenden Oommission ernannt 
worden ist, auch ferner im Zusammenbange bleibt mit der Anstalt, 
an deren geistigem Aufbau er seit Jahrzehnten gearbeitet hat. 

In seiner am 1. September 1887 abg- halteueu Conferenz hat 
der Tielirkörpt 1 zu seinem Vorsitzenden Prof. Moses Bloch, zum 
Schriftführer Prof. Salainon Schill, zum Bibliothekar Prof. Dr. Da- 
vid Kaufmaini und zum Tempelvorsteher Prof. LU<»cli trc- 
wählt. Mit der V ertretung des Lehrkörpers in <!• r leiteudt n Com- 
mi--i' Ml wurden die Professoren M. Bloch und Dr. Josef Bänöczi 
betraut. 

Mit dem Talmud- rnterricht wurde provisorisch der absol- 
virte und seither auch dipiomirte Hörer unserer Anstalt^ Herr Dr. 
Ludwig Blau. I>etraut. 

Im Laufe des Schuljahres hat der Lehrkörper 19 Oonferen- 
zen abgehalten. 

Babbinerprüfungen haben in diesem Schuljahre in den Mona- 
ten Februar uud Juni stattgefunden. Im Februar bestand die Prü- 
fungscommission ausser den examinirenden Professoren aus den 
Mitgliedern iler Leitenden Commisi^ion. Oberrabbiner A. Hochmuth 
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und Rabb. P. E. Osterreiclif r. Die Prüfuiigscaudidateu waren dio 
Herren Dr. Ludwig Blau, Dr. Josef Feldmann, Dr. Hermann Kohn, 
Dr. Samuel Pinkusfeid und Dr. Max Schwarz. Dieselben legten, nach» 
dem ihre sei) riftlicheu Arbeiten für entsprechend gefunden wurden, 
am l.f ä.| 3. Februar 1888 und fortsetzung&weise am 6., 7. und 8. 
Februar die schriftliche ClausuxprUfung, am 13^ 14.^ 15., 16., 17. 19 
Februar die mUndUche Prüfung ab. Am 20. Februar fand die feier- 
liche Überreichung der Biplome an die genannten Candidaten 
statt, bei welcher G-elegenheit der Vorsitzende der Prüfungscommis- 
sion, Oberrabb. A. Hochmuth eine Ansprache an die zu Entlassen' 
den, Dr. Ludwig Blau Namens der Letzteren eine mit einer wis- 
sentschaftlichen Abhandlung yerbundene Abschiedsrede hielt nnd 
der Vorsitzende des Lehrkörpers, Prof. M. Bloch, die Überreichung 
der Diplome mit einer hebräischen Ausprache begleitete. 

In Jnni bestand die Prütuugscommissiou ausser den exami- 
nir(>ii(leii Piofessoren aus den Mitü^liedern der leitenden Commis- 
siou, liabbiner Dr. Samuel Kohti und Kabbiner A. E. Fischer. Die 
Prüfungscandidaten waitii die Kcneii Dr. Bela Vajda und 
Dr. Ignatz Ziegler. Die ( 'lausur-Pnit'iuig t'aiul am 12. und 13. Juni, 
die nuindliclie Prüfung am iiu. und 21. Iimi, die feierliche Über- 
reichung dor Diplome am 22. »Juni statt. Bei der JEutlassung hielt 
dei Vorsitzende der Prüfungsoommission, Ilabbiuer Dr. S. Kohu, 
eine Ansprache au die ( ^imlidaten, Candidat Dr. Bela Vajda his 
eine wissenschaftliche Abhandlung vor und Dr. Ignatz Ziegler 
hielt Namens der Candidaten eine Abschiedsrede. 

Mit besonderer Genugthuung erwähnen wir, dass von den 
diplomirten Candidaten bereits alle zu amtlicher Wirksamkeit als 
Rabbiner (in yaterländische G^emeinden und na^^h Osterreich) 
berufen wurden, nnd zwar : Dr. J. Feldmann nach Czegl^, Dr. H. 
Kohn nach Belovär, Dr. S. Pinkusfeid nach Duna-Fdldvär, Dr. IjS.' 
Schwarz nach Erlau, Dr. B. Vajda nadi N.-Abony und Dr. J. Zieg- . 
ler nach Carlsbad. 

Zur Abhaltung von Piedigten au den Feiertagen und bei 
souätiguu feif'iiichen (Telegenheiten wur(l(^iiim abgelaufenen Schul- 
jahre im Eiuvernelimcii mit dem Lehrkörper verschiedene Hörer 
der oberen Abthoihiag berufen von den isi'. ( 'iiltiis^remeiudeu in 
N.-Abony und Meznber^ny. Auf Vorscldag tier IVstcr isr. Cultus- 
ijemeinde wiinle ein Hörer der oberen Abtheilung zur Leituug des 
jüdischen Guttesdieustes am hiesigeu Stnifhause ernannt. 
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Auf Ansuchen der Pester isr. Oultusgemeinde delegirte der 
Lehrkörper Tier Oandidaten, damit sie am Yersöhniingstageinem» 
zelnen Bethäusern der Hauptstadt gottesdienstliche Vorträge 
halten. 

Die Anzahl der Hörer und Schüler der Anstalt hat auch in 
diesem Jahre zugenommen tmd zwar waren in der untern Ahthei- 
102 Schüler, in der obern 23 Hörer eingeschrieben. Die Namen 
und Geburtsorte derselben sind iu alphabetischer Kcihenfolge in 
Beilage A) verzciclnict. 

Die seil rift liehen Matnritätspriituii^en fanden am 20., 21 22., 
23. umi 24. Mai statt, die iiiiiii(lliche aus den jüdiscli-tbeo1o<^ischen 
Fächern am 14. ^\:\\: d\r mündliche Maturitätsprüfung ans den 
Gryranasialgegeii'^t.i tiden unter Vorsitz des Herrn Oberstudiendi- 
rectors köu. Rath Dr. Ferdinand Lutter am 28. Juni. 

Die Schlussprüfuugen an der untei'en Abtheilung nus den 
jüdisch-theologischen (ji^egenfttänden wurden am 18. und 19. .Tunii 
die aus den G}'mnasialgegenstänen am 17. Juni abgebalten. Das 
Tentameu der den zweiten Jahrgang der oberen Abtheilung absol- 
yirenden Hörer fand am 18. Juni statt. 

Der theologische Verein und der Selbstbildungs- und Seligst- 
hilfsvereui setzten ihre Thätigkeit fort 

Von der Thätigkeit des Unterstützungayereins »Ez-Ohajim« 
sowie von den im Laufe des Schuljahres zu Ghinsten der Landes- 
Rabbinerschule gemachten Schenkungen und Stipendienverleihun- 
gen gibt die Beilage B) Bechenschaft 

Die isr. Oultusgemeinde Ton Pancsova hat in diesem Jahre 
einen Beweis ihres warmen Interesses für die Landcs-Rabbiner- 
Rchiile gegeben, indem sie an den Lehrkörper das Ansuchen stellte, 
ziuu Zweck der Hebung des jüdischen Religionf?-Thiterrichtes zwei 
PreisailieitoTt nnsznschreiben, deren jede luit 50 ii. zu honoriren 
sei. Der Lt iirkorper liat zu diesem Zwecke folgende Preisfragen 
gestellt : 

L 

Ziel und Ausmass des hebräischen Unteriichts in der Volks* 
schule und zwar: 

(t) an Gemeinde-Volksschulen im Rahmen des Religions-Un- 
terrichts Ton w("»chentlichen zwei Stuiideii: 

h) au jüdischen confessioneiien Schulen. 

1* 



kjui^cd by Google 



4 



n. 

Ausarbeitung und Bej;rüii(luuf< de*: Plane> eine?« für den Be- 
ligions-ruterritlit an Mittelschulen her^tiuimten Handbuches, das 
2UI' Weckung den jüdisch-religiösen Grefühles in ungarischer Bear- 
beitung geeignete Speciminu enthalte nowohl au» der heiligen 
Schrift und der traditionellen Literatur al« auch auR der religiösen 
Literatur des Mittelalters und der Neuzeit.« 

Einreichungstermin fUr bei<le Arbeiten ist der 31. Januar 1889. 

Die Bibliothek der Anstalt hat sich auch in diesem Jahre 
durch Ankäufe s. Beilage C) und Schenkungen B) vermehrt Wir 
sprechen an dieser Stelle den Spendern unsem herzlichsten 
Dank ;ui->. 

In der Synagoge der Landes-Kabliiuerschule hat Prof. Moses 
Bloch an den !)• idou Sabbatheu vor dem N'ersöhitungstage unddem 
PeRRchfcst«' tnmm gottesdienstliclKii Vortrag gehalten : cbrnda- 
selbst prcdi'^ti ii die reit'ercn Höier der oberu Abtheiiung au meh- 
reren Sabbathen und Festtagen. 

Die am Ende des vorigen Schuljahren eiugelaut'ene Preis- 
arbeit, welcher der Preis aus der Baron Filipp Schey von Ko- 
romla'scheii Stiftung zuerkannt wurde, hatte den Hörer der oberen 
Abtheilung Dr. Ignatz Ziegier znm Verfasser. Das Urtheii über 
seine Arbeit lautet : 

»Die unter dem Motto : Sinken Sinrn eingelaufene ein- 
zige Freisarbeit legt Zeugniss ab von fleissiger Durchforschung 
der grammatischen und biblisch-exegetischen Arbeiten Luzzatto*8. 
Yerfosser hat sich bestrebt Luzzatto's wissenschafUichen Stand- 
punkt und seine literarische Wirksamkeit klar zu legen und zu be- 
urtheilen. Diese Sllarlegung ist im Grossen und Ganzen als' gelun- 
gen zu betrachten, insoferne als sie durch den Nachweis der Ten- 
denz Luzzatto's und seiner Grundprincipien, nicht minder durch die 
Zusammenstellung zahlreicher — wenn auch nicht immer glück- 
lich gewählter — Details uns Einblick verschaftt in den Geist und 
Inhalt riciiicr Werke. Dem Werth des Urtheils, das der Verfasser 
fällt, thut es Abbruch, einerseits dass er Luzzatto's Irrthümer und 
Seil \v:i eben in das beste Licht zu stellen sucht, .indererseits ämn er 
es unterlässt das Verlhältiiiss J^uzzatto s zur älteren jüdischen 
Sprachwissenschaft und zurExegeses anf/Aiklärcn. Atich hätte \'er- 
fasser sein Verliältnif?8 zu Rapoport eingehentler würdigen sollen. 
V on Ijuz^atto's grammatischen Arbeiten sind ihm entgangen sein 
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grösserer Aiihang zu ncM rwjtii (Edition 186^| in welchem L. die 
Hittptpiuikte Beines gratnmalischen Systetos zusanmieiifaBBt; ferner 
seine Anmerkungen zu nojr (Edition 1866). In Anbetracht jedoch 
der Strebsamkeit und des Fleisses, welchen Verfasser anf dies» 
Arbeit verwendet hat, erachten wir sie für würdig ihr den Preis 
zuzuerkennen.« 

Auf die im vorigen Schuljahre ausgeschriebene Preisfrage 
»Die Stellung der Frau im jüdischen Ritus« ist eine Arbeit cin- 

gelauten; das ( ' i theil über dieselbe wird im nächsten Jahresbericht 
veröffentlich t werden. 

Für das iSchuljahr 18Ö8 -1880 wurde folgende Preisaufgabe 
gestellt : ^^R. Jair Bacharach's Lobe]i .um I scinf^ "Worlce. mit besonde- 
rer Rückbiclit auf ^cin Vorhältni'^s /n seinen Zeiigeiio^^sen.« 

Unsere Anstalt hat die Herrn l^rof. Dr. H. Urätz und Dr. D. 
(Jassol zum 70. Geburtstage durch eine Gratulations-Depesche 
beglückwünscht. 

An der oberen Abtheilung der Landes-Rabbiner- 
schule wurden im abgelaufenen Schu^ahre folgende Vorlesungen 
abgehalten : 

1. Bibelexegese : Jeschaja, L Theil. 2 Stunden wochentUeh. 

Prof. Baeh$r. 

2. Geschiclite der jttdisehen Bibelexegese. 2 Stunden wo- 
chentlicL D^ülbe, 

3. ExegeKsebe Literatur : Ihn Esra. 1 Stunde w(>chentlich. 

Dtrseihe. 

4. I^sen der Targumim zum Pentateuch. (Im ersten Semes- 
ter), l Stunde wöchentlich. Dersdhe. 

5. Talmud, Stalansch: Kidduschin 42 .59. Stnnden wö- 
chentlich. ]>j.„f }f jih,,.},, 

(i. Talmud, cursorisch : Chulhn 42— bu. a Stunden wochentl. 

Derselbe . ' 

7 Jerusalemischer Taimud : Baba Bathra. VlU., IX. He- 
-IMDi . n:R. .Ii;jchak bar Scheschet 168—187. 1 Stunde wö- 
chendicb. Derselbe. 

8. Sehulehaii-Anicb : Jore Dea, 29—58. 3 Stunden wöchentl 

^. Midrasoh Kahba (im zweitem Semester). 1 Stunde wf>- 
chentlich. Batlur. 
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10. Ejnieilunjj in den Talmud ; ( 'iiHgiga, IL Absclmiit. 1 Stumle 
wöchentlich. Prot'. Deutsch. 

[]. Jüdische Geschichte: Geschichte der JbTanzr.sischcu Judeu 
im Mittfl.ilti'i . Stunden wöchentlich. Prof. Kaufmann, 

12. Reiigionsphilosopbie : Forts^Uaug, Saadja. 2 Stunden wö- 
chentlich. Der seihe* 

13. Geschichte der jüdischen Religionsphilosophie : Salomen 
Ibn Gabirol. 1 Stunde wöchentlich. Deraelhe, 

14. Homiletische Übungen. 1 Stunde wöchentlich. 

15. Geschichtliehe Übungen: l Stunde wöchentlich. 

16. Hebrftlsche ond exegetische Übungen, l Stunde wöchentlich. 

Saeher, 



Uebersicht des theologischen Unterrichts 

in der untAren Abtheiloiig. 

1. Bibel: A) Ii. Buch Moses. C. 17—34. 2 Stunden wöch. 

B) V, Buch Moses. C. 15. Schluss. 2 8t. wöch. 

Prof. Deutsch. 

B i b e 1 : A) Das Buch der Sprüche Salomo's. 3 St. wöch. 
Die Psalmen, C. 1 2U. St. wöchentlich. 
B) Ohaggaif Zedharja, Maleachi. — Jesch^fa. II. 
Buch. 2 Stunden wöchentlich. 
Das Buch der Könige. 1 Stunde wöchentlich. 

Prof. Baehmr. 

3. Talmud, s tat arisch: Schebuoth, 38—49. 6. St wöch. 

Pro! Mau. 

4. Talmud, cursorisch: Baba Mezia, 33— 43. 3 Stunden 

wöchentlich. Prof. Devisek. 

5. H e b r iL i s c h c Grammatik: A) Laut- u. Formlehre. 
1 Stunde wöclientlich. Derselbe. 

6. Aramäische Grammatik; B) Daniel (Jap. 2 — 6. 
1 Stund»' wöchentlich. ' Derselbe. 

7. (reschi ch te d n- .luden: Vom IX. bis zum XITT. 
Jahrhundert, 1 St. wöchentlich, Prof. Bacher, 
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hl der u ii t r e n Abtiieiiung war der Bibelmiterricht in zwei 
Gruppen : A. und B. getheilt. Zur Grii|)[)e A. gehörten die 1. und IL 
Klasse, zu B. die III., IV. und V. An dem Üutemchte in der jüdi- 
schen (Teschichte nahmen die Khissen II — V. gemeinsion Theil. In 
Bezug auf den Talmud ist zu bemerken. das8 diejenigen Schüler, 
deren Kenntnisse auf diesem Gebiete schon vorgeschritten waren, 
die Talmudvorträge der oberen Abtheiluug besuchten. 



Uebersicht des Gymnasial-Duterriehts 

in der nntern Abtheilung. 

/. Klasse. 

Ungarische Sprache und Literatur: Eingehende 
Lecture und Analyse des epischen Gredichtes Toldi von Arany. 
Lectäre und Vergleiohuug des Sagenstoffes mit IlosvaTs Toldi 
Memorirung des ganzen Gedichtes. — Poetik. — Lehrbuch : L e h r^ 
Arany ToMija ; G r e g u s s költöszettan. 3 Stunden wöchentlich. ' 

Vrot Bdnöezi. 

Lateinische Sprache: Cicero, pro Jioscio Amerino. 
5 Stiuideii wöchentlich. Prof. t%hül. 

(.T V i e c h i s c h e 8 p r a h e : Die Formenlehre zum pas- 
siven Vor ist nebst den entsprechenden Uebungen. Hilfsbücher: 
Hintuer-Schill. 3 Stunden wöchentlich. Derselbe. 

Deutsche Sprache: Ausgewählte Lesestücke aus Hein- 
rieh's deutschem Lesebuch. Goethe's Balladen. Monatlich eine 
Hausaufgabe. 2 Stunden wöchentlich. Prof. Bacher. 

Geschichte: Geschichte des Alterthums IjIö zur Entste- 
hung des röm. K.iiserreichs. Lehrbuch: Mangold, vildgt»irtenelcm. 
L Theil. 2. Auti. 3 8t. wöclientlich. Prot. //. Bloch. 

Mathematik: Diu Grundoperationen mit algebmischen 
Au^jdrüoken, Das kleinste gemeinschaftliche Vielfache und das 
grösste gemeinschaftliche Mass. T'<»tenziren und Wurzelziehen. 
Haus- u. Schulaufgaben. 2 St. wöchentlich. Prof. Bein. 

# 

Naturgeschichte: Botanik. Eingehende Behandlung 
des allgemeinen Theiles. — Die einzelnen hervorragenden Pflanzen- 
klassen. 1 St. wöchentlich. Derselbe, 
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II. Klaust. 

Ungarische Sprache und Literatur: Lecture 
und Erklärung der Balladen von Arany. - ^r«'moriruiig 
sämmtiücher Ballade n. Stylistik im ITmriss. — Lelirbuch: Gre- 
guss, Arany balladäi. Torkos, Prözai okasmanyok. 3 Stunden 
wöchentlich. Proi BdnAcsi, 

Lateinische Sprache: SallusiiuB, bellum lugur- 
thinimi. — Ovidius, Metam. I. — Schriftliche Arbeiten. — 
5 Stunden wöchentlich. Prof. 8ch&l. 

Griechische Sprache: Beendigung der Formenlehre. 
Nebst den entsprechenden Uebungen im Uebersetzen in-s Ghriechi- 
sehe. Hi]fHbÜcher:Hintner-Schill. 3St. wöchent. Ihcol H. Bheh, 

Deutsche Sprache; Gemeinschaftlich mit der 3. Klasse. 
2 St. wöchentlich. Prof. Kaufmann. 

(t e s c h i c h t e : Geschichte der römischen Kaiserzeit. Ge- 
Bchichte des Mittelalters bis zum Ende der Kreuzzüge, Hiltsbucli : 
Mangold, vilägtörtenelem II. Theil. 2 St. wöt li. Prof. //. Bloch. 

Mathematik. Alirebra: fjieubungeu des ernten Gra- 
des mit einer und mit mehreren l nhekaimten. Gleichungen des 
zweiten Grades. Die reduzierbaren Gleichungen höheren Grades, 

— Geometrie: Die Elemente der ebenen Geometrie. - Haus- 
und Schulaufgaben. 3 St. wöchentlicli. Prof. Bein. 

Naturgeschichte: Zoologie: Allgemeiner Theil Ein- 
gehende Behandlung der Anthropologie. 1 St. wöch. Derselbe, 

III. Klasse. 

Ungarische Sprache und Literatur: Kisfa- 
ludy: Csalödäsok. Shakespeare: Julius Caesar. Kölcsey: 
Besz^ek. 3 St. wöch^tlich. Prof. Bdnöczi. 

LateinischeSprache: Cicero, de natura deorum^L, IT. 

— Vergilius, Aeneis, I. — Jede zweite Woche eine schriftliche 
Arbeit. 5 St. wöchentlich. Prof. Schill. 

Griechische Sprache: Xenophon. Aus der Chresto- 
mathie. — Homer's Tlias. 2. St. wöch. Prof. Kaufmann. 

Deutsche Sprache: Schill tj ]■ Willitlm Teil. Uebungen 
)n\ Mcmuriren und Declumiren. Monatlich ein Aufsatz. 2 Stunden 
wöchentlich. Derselhe. 

Geschichte: Gesciiichte des Mittelalters vom iutei rcgnum 
zum Ende. - Geschichte der i^euzeit bis zum Ende der Refor- 



V 
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matious-JBewüguiigci]. Hilfsbiicli: Mangold, vihigtörtenf 1* iii. 
II. u. m. Th. 2 St wöchentlich. Proi; H. ßhck 

Mathematik: Algebra: Unbestimmte Gleichungen mit 
besonderer Berücksichtigimg der Diophaatischen Gleichungen. Der 
Logarithmus und seme Anwendung. — Geometi-ie: "Die Trigo- 
nometrie der Ebene und ihre Anwendung. 3 St. wöch. Prof. Bein, 

Physik: Die Grundbegriffe der Mechanik. — Die irachtigen 
Probleme der Statik imd der iKinematik. — Hydrostatik n. Aero- 
statik — 2» St. wöchentlich. DernUhe' 

Naturgeschichte: Chemie: Die allgemeinen Grund- 
gesetze der Oh^Doie. — Der anorganische Theil u. die wichtigsten 
OTganischen Verbindungen. — 1 Stunde wÖch. Deraeibe. 

IV. Klasge. 

Tj u g a r i s c Ii e S p r a c h 0 und Literatur: Gemeinschaft- 
lich mit der 1 1 1 . Klasse. 3 St. wöchentlich. Prof. Bdmkzi. 

Ti a t e i n i s c b e Sprache: Gemeinschaftlich mit der Iii. 
Klasse, o St. wöchentlich. Prof. SchilL 

G r i e c bische Sprache: Homers Odyssee. Plate Apo- 
logie. Kriton. 3 St. wöchentlich. Prof. i/. Bloch. 

Deutsche Sprache: Lessings Nathan der Weise. Übun- 
gen im freien Vortrag und selbstgewählte Ausarbeitungen. 2 St. 
wöchentlich. Prof. Kaufmann. 

Geschichte: Geschichte der Neuzeit von Heinrich IV. von 
Frankreich bis 1815. — Hilfsbuch : Mangold, TiUgtörtäielem. 
m. Thefl. 2 St. wöchentlich. Prof. H. Bheh. 

Mathematik: Algebra. Die Progressionen und ihre 
Anwendung in der Zinfle8zinsen>Eeclinung. — Geometrie: 
Stereometrie. Haus- und Schularbeiten. 3 St. wÖch. Prof. Bein. 

Physik: Allgemeine Undulationslehre. - Akustik. — 
Optik. — Wärmelehre und die Theorie der Gase. 2 Stunden wö- 
chentlich. Dersdbe* 

Philosophie: Logik. Descartes, Von der Methode. — 
Hilfsbücher : B e c k-Cx r e g u s s und A 1 e x a n d e r. Filozoiiai Irok 
Tära. I. 2 St. wöchentlich. Prof. Bdnöczi. 



V. Klause. 

Ungarische Sprache und Literatur: Entwickiiuig 
der Idteraiurgeschichte. Leetüre. — Lehrbuch: Beöthy. A ma- 
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gyar iiutialom tftrt^^ucte. I. luul IL Buiul uuil 'J'öth olvasökönyv. 
3 8t wöchentlicli. Prof. Bdnöczi. 

Ii a t e i )i i H c h e Sprache: 1' a c i t u Auuale«, 1., II. H o- 
ratius. iV. Bucli der Oden imd »de arte po>'tica.« Jede zweite 
Woche eine schnttliche Arbeit. 5 St. wiich. Prof. Schäl. 

(jrriechische Sprache: Thukydides. I. — So- 
phokles, Antigone. 3 St. wöchentlich. Prof. H. Bloch. 

DeutscheSprache: Aaswahl aas Schiller's und Göthens 
Gedichteu ; Litteraturgeschichte nach dem Leitfaden von Kluge. 
Monatlich ein Aul'satz. 2 Standen wöchentlich. Derselbe. 

Geschichte: Pragmatische Geschichte Ungarns. — Hilfs- 
bach: Bib&iy, Magyaror8x6g oknyomozö tdrt^ete.. 3 Standen wo- 
dientiich. F^f. Bdnöcsi, 

Mathematik: Permatationen und Gombinationen. — Die 
Newton'sche Potenzreihe. Wiederholang des gesammten Lehr- 
stoffes ans der Mathematik. — Haas- and Scholaafgaben« 3 Stan- 
den wöchentlich. Prot Bein. 

Physik: Die Elektricität. Wiederholung des gesammten 
Lehrstoffes aus der l*hvfik. 2 St. wöch. Derselbe. 

Philosophie: Gemeinschaftlich mit der IV. Klasse. 2 St. 
wöchentlich. Prof. Btinöczi. 

Der Gesangsunterricht wurde in sämmtlicheu iviassen der 
unteren Abtheilung von Herrn Obercantor M. Friedmann ertheilt. 



Terselelmiss der Sehfiler. 

Die Sohüler, dvvm Name mit eineiu Stemclien bf zeichnet ist. siiul wahreinl 

des Jahres ansgetret^n. 

Obere Abiheüung. 



Name: n e i m n t s ort : Komi tat: 

Bernstein B^la V.-irijalota Vpszpi-^m 

Büchlfr A'Tnlf PriflkoiKv Tur6cz 

Diamant Julia« (Tross-Wardcnu Bihar 

Elaasz Bernhard Kvsekujvür Xyitju 

b. Feuerlichi Morifas ErdShäavf Zempl^n 

*Ooldberger Sigmund Budapest. Pest 

Goldschmied Leopold Losoncx NögrM 

'^Gr^f Julias (JörljU/i Pest 

Handlpr ftiinon Aszö«! V^gt 
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N .1 III < : H e i m H t s () r t : Koinitat: 

10. Hotfiimnii Emil Kecskemet Pflst 

Klein Jusct" (iyöngyöF H*»ves 

Koblbacl» IkjmiiHnl Ii.-Bzt.-Miklo.s Liptu 

Kecakcni^ti Leopuld K«C8kem^t Pest 

Krioshiber B^bt Kala Bäc«>Bodi'vg 

15, Nädai Jalino Cienger Bzatmdr 

Boaenlierg Eduard BalUny Ssaboks 

TludollVir Anton (thI^i^z Nyitva 

Hpira Jakab Homonna Zi'inpleu 

Ungar Hinion Nagy-Kiinly Nzatinrir 

2ü. Dr. Vajda Bela H.-Mezö-Väsjirht^ly Csongrjld 

Venetianer Ludwig Kecskemtl't Pett 

Wd«Bbttrg JaHaa Brdtfbteye Z«inlpto 

Dr. Ziegler Ignatas AUö-Kubin Arva 



Untere Ahtheilwiy. 
I. GlatM. 



Bauer Uoxits 


Bikesärd 


Prenbunr 


Benedeik Wilhelm 


Kecakem^t 


Fest 


DomAnyi Hermann 


Gyöngyö« 


Hevea 


*Drobinszky Jakob 


Warschau 


Bussland 


5. Ehrenhaft Heinrich 


Laek-Mibach 


örb'nljurg 


Farben bhmi Josef 




Beie- 


richtet Enist 


Szatiiiär 


Szatiiiär 


Hscher Uoilta 


Körtv^lyes 


Nyitra 


Fischhof Heinrich 




Nyitr» 


10. Frieder Jlcnits 


Sana 


AhaiM 


Güuczler Markus 


Jankocz 


Zempin 


*Hilf Euiren 


N.-Kövead 


ZenipWn 


T'!r!>>>l T,u<1wi!/ 




Szolnok 


Judovics Mathias 


Aranyofs-Meggy»-«? 


Szatmar 


Kais*' her Ignatz 


Körtv^lyes 


Nyitra 


SSein IgnatK 


S,-A,-Ujhely 


Zempl4n 


Kobn Joliin 


Cfldz 


Komirom 


Ijöwxnger Adolf 


Tormoü 


Nyitra 


*Nadel Elkan 


Biin 


Trencs^n 


20. Pollak Alexander 


Nyitrj^ 


Nyitra 


Rappaport Bei» 


Modr'»L,'-K«'Teszf i'ir 




Roth Ad oll' 


Kr-Miii/aylUlva 


Biliav 


*Schifl" Isidor 


Hunfalva 


Szepe« 


"^Schüler Samuel 


Viirpalota 


Veszpr^m 


25. Bchveiger B&a, 




Hevea 


6or Hihdly 


Tär-TerebeH 


IJgocsa 


Htiegtitz Morit-z 


Kzt.-M1kl6i« 


Liptö 
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\ a Hl t : 


H i m H r s 0 r 1 : 


K 0 Ml i ♦ H t : 




1 .-Wemeti 


A bau i 


vv6itniaon liavia 


Miskolcz 


Borsod 










II. Classe. 




I. Abnlesz Ueriiiann 




f )ed)mbiirg 


Bardiirli Karl 


HiifiHnp<?t 




RerjfHf Köln 


VasvAr 


Kistjnbiirp 


Blüh Sifirinimd 


Luki 


Trencsen 




Tokai 


Zemnldn 

H V •■#Kniwaa 


5. Farkas Jmef 


Amiv<M*]l£dffve8 


Szatnu&r 


Hellor Isidor 


Töth-PrAna 


Tiirdes 

A ua w^^ts 


Klein GAbriel 






Kramer Filipp 


Nyitra 


Nyitra 


Kran?f Jospf 


Tisza-Füred 




10. Iieitn«r 3Ii< liK*"l 


Samson 


Hajdti 


Liclitniauti Motit./. 


Ovär 


Szatiiiär 


lÄnkfiK lurn&tz 


O-BeiKKtercze 


Trfincsdxi 


Iiöwenrosen Dftvtd 




PrsHslkiiTiir 






Pest 


15. Pfeiffer Simnond 


Tanolcsa 


Zftia 


RosHn'blüh Emran 




UgOCSÄ 


Scliwarj! G-ahriAl 


Nndiiilvar ' 


Ha jdu 


!^toiti]iardt l«»ijlor 


Turdosaiii 


A rva 


WeiiiifWiii Saiinn'l 


V4cs 


Hpv»»s 


20. Weisz Max 


Uudapiiät 


Pest 


WeUen Juliu« 


Budapest. 


Pest 


Winlaier Samuel 


8Aro8-Patak 


Zempin 


'Wlsmer Heinricli 




Abauj-Torna 


Zeiiler Benjamin 


Felaff-Korompa 


Preasburg 



Ab.'Xitnder Mh\ 
Bjiuer 3Ioritz 
Bnksbaum I«ak 
Frank Josef 
5. Preimann Julin« 
Freund Ludwig 
llfllnr Bernliard 

Hirscli'ifiii Lazav 
10. Hoffer Hermaiui 
Ldpniker Iburkn« 
Bosenthal B4Ia 
Schwarz Emannel 
Kinger Jakob 




III. Glaste. 

Knczer-PHklen 
Tata 

Nyir-Bogdtlny 

Farkaah^a 

Qal^CK 

"Wien 
N.-BittM' 

F -P^lyi 
Biin 

Gyöngytw 
K0i6e*Iiadä)iy 
Keneee 
Rzered 

Saj6>Kaxincz 



Saros 

Komarom 

fteabolcs 

Pressbnrg 

Nyitra 

Oesterreich 

Trencsto 

Biliar 

Trencseu 

Hcve» 

Bäk4s ■ 

Yesspräin 

l>Te9«burg 

Borsod 
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Name: 


Heima tsort : 


KomitAt: 


IS. Steiner Iindwig 


Ab6-Kabin 


Arva 


otemev iiatsr 


TTjf l-LLJL 1 

vaipaiiKa 


venpvem 


weusoeiger aoisiiaiu 


juann-uiUiyaiii 






iv. viasse. 




Adler Waiielm 


Paks 


Tolna 


Brauu Salamon 


Puchö 


Trenc??^n 


Büchler Alexander 


Fiilek 




Fischer Eniil 


Makö 


Csauäd 


ö. Frisch Herinami 




Abai^j-Xorna 


Herdcovks Hoee? 




Szattdär 


Klem Arnold 




Ung 


Klein Fxaas 


Pettyäi 


dzatnUr 


Kohn Isidor 


K4met-Lipcse 


Liptö 


10. KraiiSÄ Jakol» 


Kyitra 


Nyitra 


Kransz Samuel 


rkk 


Zala 


Liebennann JakaU 




Abauj-Xorua 


Moskovics Abraham 


Szohiucäka 


Zempleu 


^Neufdd Hermann 


8z.-Patak 


ügocsa 


15. Neoüeld Moritx 


Homonn» 


ZempMn 


Scbwsn Moritr. 


C«äktomya 




Steiner Markus 


Pressburg 


Press btti^ 


Strasser Samuel 


KrsekujvfSr 


Nyitra 


Weisz Isak 


Z.-Budka 


Zemplön 


2M, *\Veisz LaTiar 


Szalonta 


Borsod 


Weisz Mnli hior 


Xagy mon- L j i'a 1 u 


Szilägy 



Lederer Ignatz 
Lowenrosen Emannel 
Löwy Franz 
Handel Hermann 
ö. PoUak Hak 
Rosenberg Lsidor 

.Singer Beruliar*! 



V.ClUM. 

Komlöä 
Tymau 
KQrfia>LadAny 
Vtfsärtaftly 

Beled 
Fried ek 
Duna-Pentele 
8.-A.-üjheIy 



Abaiy-Torna 
Preiebiirg 

Zempin 

Oedenburg 
östr. Schlesien 

Feh^r 
ZempI^u 



Berieht Aber den ^s-diajim«'- Verein im Sehuljalire 1887/8. 

Die Verwaltung des »Ez-Chajim<-Veremes yerzeichnet mit 

innigeui Daukt* die Spendeu. welche im letzten ►Schuljahre eingeflossen 
!»iud. In dvr im Sinne uusen r St:itub-ii abgehalteneu General- 
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N't^rsaiiimlung wurden die Herren Samiiol Doutscli, »Sigmund 
( i ü m p e r z, Wilhelm Müller, Martin 8 c h w e i fr e r, Di*. Josef 
Simon, D. H. Spitzer, Beruhard fcJtern in den Auschuss 
svieder gewählt. 



1. Einnahmen. 



/ 

IfAfl* AHlpr ArlflTii M^hn T)rr/larkAa# 

JLSJOIM, XXUXCX i^UclUJL IJ^fJUU ^JUlU^UtTSv • • • * • 


fl. kr. 
. . 10 — 




. . 10 — 


M Adlpv TTpiiirirlt & 


■t 


A.€uuiuei isr. v.i euieinGe ........v. 


. . 6 — 


xMxtTT xviiiniaun jö. iNsgy-^Dony ....... 


. . 5 — 


' Am. MJuKMmT WUnOlUl irTOl. DllOapeSt 


. . 6 — 




. . 5 — 


' jjs.» -DnuuiMEjr «lOooi jrroi. > ... 


. . 5 — 




. . 5 — 


Tfani mgfl.i*tAtt Philinn Tlii4lA,fWMf 




> 1RA.iink<ro.i4A'n TiAa ^ 

' jjHiuiigiftriou JJOu ' 


10 — 


» ^XOnUfArtpin Tili d wirr % 


10 — 


* Bdrffßr Heinrich T)ehr«">p,zin 


... •> 


' xjcci oltialllUll JfUUciUcav 


. . 5 - 




. . 5 — 


i-'iniuaii 1 II •lU.a.UÜ * 


. . 5 — 




. . XO — 


L*ll»V>ll J I III, ' * ... * 


. . 5 — 


» T^r Blocli H > ii> 


. . o — 


l^lpit'T" Alhprt » 


. . 5 — 


> Brill S. L. Habbinatspräses Budapest . . . 


5 — 


» Brüll Heinr. u. Sohn » ... 


. . 25 — 


Osargöer isr. Gemeinde 


5 — 


Herr Deutsch S. u. Jakob Budapest 


. . 16 - 


.» Deutsch Heinrich Prof. » 


5 — 


» Drucker Moritz » 


. . 5 — 


> Ehrlich Moses » 


... 60 — 


» EngelJosef Neutra 


5 


» Erber und Fleischmann Debreczin .... 




» Fischer Sigmund u. Comp. Budapest . . . 


r» — 


Fürst Jakob » . . , 


. . a — 
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» 

» 



Herr Fleisclil Samuel BudapcHt 

» Ehedmann IM. Öbercautor * 

» rrommcr Albert » 

> Qoidberger Karl de Buda » 
Herren (Joldberger S. F. und Söhne Budapest 
Herr QqldmaBn Michael Budapest 

» Dr. Goldziher Ignatz » 

» ' Qromperz N. L. » 
Herren Gomperz Brüder » 
Herr Groez Philipp * 
Grosswardeiner ist, Gemeinde . . 
Herr Grün M. Budapest .... 

» GiüiiliLit H. u. Bruder Budapest 

* ( iruttmann Ignatz 
» Hay M. L. 

> Heidelberg Moritz 
■» Heidelberg L. W. 

* Holler ( l abriel 
» Herzield S. 

> Dr. Herzog H. 

» T)r. Herzog M. Jlal)bincr Kaposvar 

> Hirsch Jakob Budapest 
» H()lit?<chtH- Tjt'Ojiold » 

Holitscher B. Söhne » 
Kann Hermann » 
Kanitz Ignatz * 
Dr. Kayserling M. Rabbiner Budapest 
Dr. Kaufmann D. Prof. 
Keppich Leopold 
Kern Leo 

Dr. Kobn Samuel Babbinei 

Kehn Karl 
Herren Kobner Adolf und Söhne 
Herr Krausz M. de Megyer 

* Kraii«z \j. de Megyer lleichstagsabgcoi 
» Krnnsz I. de Megyer Budapest . . 

* Kriegler D. ^ • • 
» ' Latzko und l^opper " . . 



» 
» 
» 
» 

» 



» 

» 

» 
» 



Budapest 



i. kr. 
5 — 
5 — 

5 - 
26 — 
25 — 

6 — 
6 — 

10 - 
10 — 
5 

U — 
5 — 

5 — 

6 — 
5 — 
5 — 

16 — 
5 — 
5 — 

10 — 
5 - 

15 — 
— 
5 - 

20 — 
5 — 
5 — 

10 — 

10 — 

15 — 

5 — 

6 — 
30 — 
13 50 

6 35 
6 35 
5 — 
10 — 
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rt. fcr. 

H^^rrrn T.itzk . Brüder Budapest 5 — 

Herr Tiiiifl» ubaum Moritz • 5 — 

> Leipniker Emanuei • 6 — 

> Löwy Adolf * 6 — 

» Lichtenstein Salamon Lald 3 — 

» Löwinger J. Nagj-Kanizsa 5 — 

> Lichtenstein M. Budapest 20 — 

L.-Szt.-Mikl '»-ei i-r. Gemeinde 25 — 

Herr Machlup Eduard Budapest 10 — 

» Markbreit Adolf ' 10 — 

* 3IaaihiieT Leopold 5 — 

* Mautimer Moritz 15 — 
» Maltor Wilhelm lu — 

Mohicser isr. Gemeinde 10 — 

Herfen Modem and Breitner Budapest 5 — 

Herr Nagel Benjamin Raab 5 — 

» Dr. Neumaim Eduard Oberrabb. Gross-KaniÄSa , 5 — 

l>y. Neumann Alexander Budapest 5 — 

* Xeu-'tadt (TU>r;i\ * 5 — | 

Xeuwelt Hermann - 10 — 

Herren Xeuschlo«;/ Karl und 6öhne Budapest .... 10 - 

^)t!ior isr. Geiat-iiKlt- lo — • 

Herr Dr. Pillit/ Bt-niamiu Ve^zprem 5 — 

Piuter riilius Xagy-Abony 5 — 

> Dr. Pollak Heinrich Budapest 5 - 

> Pollak Montz ' 5 • - 

» Poper Hermann > 5 — 

> Porges B. o — 

» PoBner K. L. Bitter » 5 — 

» Dr. Pfeiffer Philipp Baab 5 — 

Pressburger isr. Gemeinde 15 — 

Baaber isr. Gemeinde . 50 — 

Herr Dr. Beich Josef Budapest 5 — 

* Dr. Reich Moritz * 5 — 

> Beich Gabriel » 10 — 

* Rosenbaum Adolf » 6 - 

* Rust Bernhard > 1(» - } 

» Schill Salam. Prot. > ö { 
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&. kr. 

Herr Schobsberger H. de 1'oruya Budapest 20 — 

» Schossbergpr S. de Toruya » 20 — 

, » Schulz Josef seu. » 5 — 

Dr. Simon Josef » 5 — 

» Simon Jakol) y> 5 — 

> äväb Karl Mitglied des Magnatenhauses Budapest 50 — 

> Singer Eduard Budapest 10 — 

» Sommer J ulius . » 5 — 

» Spitzer D. H. » 5 — 

Herren Singer u. Neuwirtli » 5 — 

Herr Spitzer G. u. Comp. » 25 7- 

Steinamanger isr. Cultusgemeinde 10 — 

Herr Stern Bernhard Budapest 50 — 

» Stern Ignatz » 60 — 

» Stern Simon » 20 — 

Herren Stern u. Schmiedl » 5 — 

» Stern J. M. u. Söhne G-ross-Kanizsa 5 — 

iSzolnoker isr. Gemeinde 5 — 

Herr Totis Adolf Budapest 10 -r- 

Veszpr^mer isr. (lemeinde 25 

Herr AV'cisz Jak<»}) l>vidapest 5 — 

» Weisz Sigmund » 5 — 

» AVeiszhut Aloise Wien lO — 

» AV^'iszmann Moritz Budapest 10 — 

;> AV eltner Josef ». 6 — 

» AVinter Johann ^ 5 — 

» AVinter Alexander Ipolysäg 5 — 

» AVolfner Julius Budapest 25 — 

» Wottiz Baruch * 5 — 

» "Zinsenheim Simon » • ' 5 — 



Summe . . 1339 — 

h)An GiUndungabeiträgen sind ciayejloßsm: 

ß. kr 

Herr lievay Heinrich de Kistelek Budapest, als IX. Bäte 



seiner 1000 Gulden Stiftung . . lOO — 

» Schweiger Martin Budapest, als IX, Kate, seiner 

1000 Gulden Stiftung 100 — 

JAHAE8B8IUUBT. 2 
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Herr Walirmann Mor. KoiclistagsahgeordMcter Budapest, 

als IX. Rate seiner 1000 G-ulden »Stiftung .... 100 — 
> Wahrmann Alexander Budapest, als IX. Bäte seiner 

600 öulden Stiftung 50 — 

Summe . . . 350 — 

c) Stiftungen. 

fl. kr. 

Ans dem Naohlass des Herrn Baumgarten Ig natz . . . 2ori - 

Summe * . . 200 — 



d) Au8serordentltche Beiträge: 

fl. kr. 

Herr Dr. König M. Budapest . . 9 — 

* Krön S. Sohn Szegszärd 2 — 

Summe ... 11 — 

e) Sj^enden in der Synagoge der Landes-Bahhinerschvle. 

fl. kr. 

Herr Bloch M. Prof. 1 50 

» Auspitz M 10 — 

» Fleischer , — 50 

» Tjöwv B. 10 — 

>» Dr. Bacher W. Prof. 5 — 

» Grünhut 2 — 

» Eeismann N. * 40 — 

» Almäsi * 3 — 

» Dr. Kohn A. — 50 

» Uomperz 8 36 — 

> Feiwel , . 1 — 

> Dr. Kaufmann .D. Profi U— * 

» Kobne 2 — 

* Hartmann 2 — 

» Krakauer 2 — 

» Klein 7 — 

> Neugeboren 5 — 

» Kircz 1 — 

» Dr. Flesch A ^50 

* Diamant J — 50 
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Sßrr Dr. Blau L 1 — 

» Dr. Blocli H 4 — 

. Robicsek — 50 

» Dr. Ziegler J. 1 50 

> lyr. Elsasz B. — 50 

» Fried J. 1 50 

» Dr. Schönberger — 50 

* Löwi 168 

> Dr. Kecskem^ti 1 — 

» Bingwald 2 — 

* ScHll S. Prof. 2 — 

iridis .•••••••*•.• 2 

.» ßaumgai teii ♦ ♦ . . 2 50 

Summe . . , 15y — 

f) Spenden in d«r S^agogt in der Bombachgaste : 

ti. kr. 

Herr Zinsenlieim ■ . « 2 — 

Summe der Tempelspeaden • . . 161 18 

g) Coupons und Zinsen: 

fl. kr. 

Zinsen der Guttmann Heinrich de Greise Stiftung ... 23 25 

jZinsen des VereinsTermögens 905 55 

Summe ... 928 80 



h) Sonstige Spenden zu Gunsten der Anstalt und des 
Unterstützungsvereines : 

Se. Ezcellenz der Herr Minister für Oultus und Unterricht 
geruhte zur Unterstützung der Zöglinge der'Lande&'BabbinerschuIe 
1500 fl. aus dem isr. Landesschntfonde zu bewilligen. 



Der Vorstand der i-i Cnltusgemeinde zu Pest verlieh zwei 
vom Lehrkörper empfoiiieneu Hörem je ein Stipendium im Betrage 
Ton 100 ü. ö. VV. 



2» 
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Herr Anton Steinfeld aus Debreczin stellte im Sinne seiner 
Stiftung dem Lehrköri)er 100 fl. für 2 Stipendien k 50 fl. zur "\''er- 
füguug. Dieser Betrag wurde im Sinne der Stiftung verliehen, 

Herr Abraham Hocbmuth, Oberrabiner in Yeszprim, hat die 
20 fl. betragenden Zinsen der auf seinen Namen lautenden, von der 
Vesprimer Chewra-Kadischa bei Gelegenheit seines Jubiläums 
gegründeten Stiftung dem Ez-Chajim Verein gespendet. 

Von dem isr. Landesstipendienverein wurden zwei Hörern 
der Landes-Rabbinerschule Stipendien im Betrage von je 100 fl. 
und fünf von je 50 fl. verliehen. 

Herr Prof. M. Bloch hat der Sjmagoge der Landes-Rabbiner- 
schule sum Andenken an seine sei. Gattin ein sehr werthvolles 
rr'C gespendet* 

Summe der Einnahmen: 



fl. kr. 

Jahresbeiträge 1339 — 

Gründungsbeiträge 350 — 

Stiftungen 200 — 

Ausserordentliche Beiträge 11 — 

Tempelspenden 16118 

Coupons und Zinsen 1)28 80 

Zinsen der Hochmuth-Stiftung 20 — 

Die Steinfeld-Stiftung ......... . . . . 100 — 



Summe . . 3109 98 



II. A u s g a b c n. 

Ausser den von Sr. Excelleuz zur Unterstützung der Zöglinge 
der Landes-Rabbinerschule bewilligten 1500 fl. wurden aus der 
Kasse des »Ez-Chaj im <; -Vereines zur Unterstützung und zu Stipen- 
dien verwendet, u. zw. für : ^ , 

' n. kr. 

Monatliche Unterstützung und Verköstigung . . . . 2837 — 

Den Vereinsdiener 68 75 

Ineasso für die Tempelspenden 15 — 

Auszahlung der Steinfeld'schen Stipendien . . . . . loo -- 

Summe . . . 3020 75 
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Die Zinsen der Heller'schen. femer die der Landau'schen 
Stiftung wurden im Sinne der Stifter verliehen. 

Amioeis über den Vermögensstand des ^Ek-Chajim^- Vereines 

(am Sl. Dezember 1887), 

Eiuuabmen: 

ft. kr. 

JBaarrermdgen am 31. Dezember 1886 . . 3380 73 

Stiftungen 150 — 

Zinsen • . . . 121 50 

Tempelspendeu 2198ß 

Jahresbeiträge li?:^'> <i7 

Beim Bodencreditiustitute . . . . . . 730 59 

Summe . . . 5823 34 

Ausgaben: 

* fl. kr. 

Monatliche Unterstützungen und Verköstig. 3020 85 

Incasso . 51 25 

Beim Bodencreditinst, nicht behob ene iSnsen 1 61 5 27 

Summe . . . 37 

Einnahmen ............ 5823 34* 

Ausgaben 4687 37 

Verbliebener Baarbetrag . . . 1135 97 
Nominalwerth der Werthpapiere .... 17250 — 
und 2 Pfandbriefe Kominalwerth . . 200 Bubel. 

* 

Simon m. p. MaiHfn Schweiger m. p. 

OoQtrolloT. Gawier. 



Bmkard Stern m. p. Sigmund Gimptrz m. p. 
BeTisor. Bevisor. 



22 



Terzeieliniss der angekanlleD Bilclier. 
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r 

iffWn 
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j Su!zbac-li 1691. 4» ITiSaSn MIH 

i Prag 1Ö75. ü'^mri nrr 

Bredau 1799. 8* m nCIH 
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Livorno 1794. 2» ina: ?)D3 
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Hantua 1727. 4» DmÖ^ p»*? 
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Dyhernfurt 1729. C^*??: l"-"!?: 
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1599. 20 "l"i:n!2 
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i Venedig 1605. 4» S«T«^ *ö*ö 
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Baad 1541. 8« D^n p^ipnn TOthtS 
Prag 1812. 2» NY^ n:0 

i Prankf. a/0. 1776/9.2» nnST miÄ 

Amsterdam 1681. 4« Q^2n:Q 



Prag !H$8. 20 rniT nn:o 

pürth 1701. 2» ]rD nn:ö 

.1313 flH ^ TfOÖ rOOO 
Amsterdam 1668. 4* 
SulEbaeh 1771. 8* nWi niDO 

Paris 1771, 2« nWyön "[nj^O 
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Amsterdam 1682. 2« nSpTi 
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Venedig 1619. 4« tpon nmp3 
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Sklow 1803. 4» Naxn 'D 
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Frankfurt a/3r. — 8» 1tr\n 3p 
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Dyhemturtli 1633. 2» CWn pK nrö^ 

KonMftut. i.v'R. 2« •^-r*; K""in^5 ninr 

Venedig lß07. 2* "rK r/2rh n^T 

Kbiutuit. 1573. 4« u^smsn nvi:^ 
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Lublin 1-.77. 2* 
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Krakau 1667. 3* 



pnp"t -fe W 
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Amsterdam 1751. 4*» rÜS^Cn m'n 
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Pavel - Rammingen , Gedanken eines 
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Cavalianr über AntkemitisBnnu. — 
Berlin 1867. 8* 
Pwingw G., Tm rüBb dno 

Codices Ulmud . . . ÄUdOttt 1680. 4o 

Perreau P., Desovizione p compendio 
del discorso intorno ai Gan-Eden . . . 

• ■ * • « 

Picdotto J., Sketche« of Angio Jowiah 

histoiy. LondoB 1875. 8* 
Fietraazewaky J., Beatsehe TTel>er» 

setzuug der Bücher d. Zoroaster. 

Berlin 1864. 8» 
l'lesimer S,, Nachgelassene SchrifUn. 

V. Frankfurt a/M. 1888, 8« 
Predica contra Tincredulita del He- 

braismo. Uaüand 1622. 4* 
Prenel W., Die Zerstreuimg des Volkes 

Israel. I. II. Heilbr«mik 1887. 8* 
Frudbomme A.. Lea J uift en ]>anphin^. 

Grenoble 1883. 8» 
^lunsiedt J. Ä., Antiqoitatiä liebr. . . . 

Wittenberg 1699. 4» 
Babbinismos. Sammlung talmudiscber 

Thorheiten . . . Amsterdam 1788. 8* 
Badenfaausen. Esther. Die semitische 

Unmoral. 2. Aufl. Leipzig 1888. 8* 
Eahlfs A., Des Gregor Abulfarag An- 
merkungen zu (^'11 Saloiaonischeu 

Schriften. Leipzig li^87. 6" 
Reisen Jesu Christi. Nach d. franzü- 

sisehen bearbeitet mit d. Geschichte 

der Juden y. Salomo bis sur ihrer 

gänzl. Zerstreuung. Wien 1836. 8* 
Benan E., Hist(»jre du penple d. Israel. 

Paris 1887. 8» 
11» urhlin J., de arte cabbalistica . . . . 

llagt'iiriu 1516. 2" 
Ehenferd Jac, Dieser tutiones Philolo- 

gidke .... Utreeht 1686. 4* 
Bigaudi^re E.^ Histoire des persöcu' 

iions r^gieuses en Espagne. Paris 

1866. 8» 

Bönne L. v. und Simon H., Die frühe- 
ren und cr^'gpriwärt. Verhältni«??p d. 
Ju<leu in «It-n siiiiiiiitl. Landf^sllieileu 
d. preuss. Staates. Breslau if+ü. 8'' 



SadisH. Dr., Stimmen Tom Jordan 

u. Enphrat. Berlin 1858. 8* 
Saduin E., Eine altaramflkche In- 

schrift aus Lybien. Wien 1887. 8* 

Scharff-SclmrflVnfitein. Das entlarvt©' 
Judenthuui der Keuzeit. I. IL — 
Zürich 1871. 8« 

8ch.-Scharffen8t. riDC IKß tj^tt'nr 
Warschau 1884. S* 

Seheid E., Histoire des Juift de Ha- 
genau. Paris 1885. 8* 

Schneider P. J.. Leibi. Gesch. Darstel- 
lung der hebr. Musik. Bonn 184". 

Selmurrer Ch. Fr.. B'iogr. u. litt. Nach- 
richten V. ehemaligen Lehrern d. 
hebr. Sprache in Tübingen. Ulm 
1792. 8« 

SchiSnemaam Fr. H., Das durch Gottes- 
hand gewonnene Juden-Herta in d. 
Person Simon Joels. — Hambnrg- 

1714. 4« 

Schöttgen Oh.. .Jes!H dt r -wiiliri' Mes- 
sias aus d. alten u. reinen jüdischen 
Theologie dargethan. Leipzig 1755.8° 

Schriften d. lustitutum Judaicum in 
Leipzig. Nr. 11, 12. 1887. 8* 

Schüler G. A., Die Jndenfrage. 2 Aufl» 
Marburg 1880. 8» 

Servi FL, Gli I-^ni^^liti d'Kuropa nella 
civilta. Memoire storiche, biogr. e 

Statist, dal 1789 al 1870 — 

Thrin 1872. 8> 

Simon Job.} Lezicon manuale Hebrai- 
cum et Chaldaioum. Kagdebuzg 
1787. 8« 

Sommer G. Gh., "mt Speciinpn tlieolo- 

giae Zoharicae. Gotha 17 (4. 4" 
Stark K. B. Dr.. Gn^a und die phili- 

stäische Kxi<?te, mit 2 artist. Tafeln. 

Jena 1852. 8* 
Steiner. Der 2ürch«r Professor J. H. 

Hottinger in Heidelbwg 1655 — 61. 

Zürich 1887. 40 
St.;m J. F.. hup NC ]y2NOVTK'!3 J?prS 

'T'»S'"""N '^i*' link»» Maseinatten v. 

hocUiöbl. Judenschaft. — Meissen 

1833. 8» 
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j^tf^rn T. F T>as SohabiiW-Crärtle. — 

Meissen I»51. 
Stöckt^r A.j Das inodenw Ju»lenthum 

in Deutadüaod. Berlin 1880. 8* 
Strack H.. Eiideitanc in den Talmnd. 

Leipag 1887. 8* 
Svdon, O^Qscliichte d. Joden in Sach- 

Mn. Leipcig 1840. 8* 
Sz^kelv 5?.. l'niT-ir. valla.« türt^netei 

Erd^lyben. Kolozsvar 184'->. 
8zen<lrei-Gar»'ls. A rüsriretlense«ri anti- 

spiiiita pärt letj«^<ra es alapja Ma- 

gyarorszatfon. Budapest 1887. 8* 

Topliz. Eirirr dentüchbüluu. Stadt - 
gescb Leipzig 1886. 8* 

Tragica . . . . d« poenis crimiaalibos. 
Eideben 1597. 4« 

Tractatm B. Samoalis enoreui Ju- 
daeorum indicans. Brixen 1538. 8* 

Tychsen O. G.. Die Unechtheit der 
jüdischen Münzen. Rostock 1779. 8* 

Tychsen O. G.. Benrrh<»i1nng d. Jalires- 
zahlen in d. hebr. bibl. Haad^chtit- 
ten. 3. I. 178rt. 8» 

Un Cliretien c«ntre six Juit»*. Haag 
1777. 8» 

Tidmar A. J. Dr.. — H. Veith. 
Wien 1887. 8* 



i Vi<_">'U"'»''T F . DiH Bib»*! n neueren 
Kntd*^ekuiigfn. IV. Mainz 1886. 8'" 

I Vi.<ch»^r E.. Die t)rtV-iiljarun2 eine 
jüdiacbe Apokalypse. Leipzig 1 886.8* 
Yolkskalender der brmeliton. Mainz 
1887. 8* 

VoUukalrader, klein. KSnigsb. 1848. 8* 

Wächter J. G.. Der Spinozumii.^ im 

l JüdenthüiiiV'. Amsterdam 1699. h* 

! 

; Wächter J. G.. Elucidariofi cabalisti- 

I 

i cu». Born 1751. 8* 
WaaerCdeAntiqnii nmnmia hebraeo- 

rom dinldaeonim et syronun 

Ubri n. Tigori 1805. 4* 
Weber P. W. Dr.. Hermann der Prae- 

mon.straten.«er. Xördlingen 18«U. 8" 
Werden E .. Gescli. der Joden in Köln 

a/R. Kola 1867. 8* 
WolfG.. Ge^b. der Juden lu Wihu. 

Wien 1878. 8* 
Wolff 0., Qeacb. d. Jaden in Sclile«ien. 

B* 

Wünsche A.. Die R:<th.<«el Weisheit bei 

d. Hebräern. Leipzig 1883. 
Weilen. Der ei;:ypti.'<che Josef im Drama 

d. XVI. Jahrli. Wien 1887. 8* 
Zustände u. Kämpfe der Juden. Mit 

besonderer Bedebang anf d. Baieri* 

sehe KleinpfaUc. Uannheim 1848. 8* 
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JUllMM isr* mir* Paris. 

]K 'm ms» naDO. — ed. s. 

S' hächter. Wien 1887. 8» 
fl'-lfCn 'C publie . . . dans IV^riirinal 

arabe . . . par Moide Bloch. ~ 

Paris 1888. 8« 
Das Bach Al-Chazari des Aht-l 

Hassan Jehuda HaUewi im arab. 

Urtext, sowie in der hebr. tJl»er- 

setsung des Jehuda Ibn Tibbon. 

heransg. von H. Hirschfeld. 2. 

Hälfte. Leipzig 18ä7. d» 



Balletin de TAllianee isra^Ute imi- 
Terselle 1886—1886. 8* 

Israelsohn, J. Samnelis ben Choftii 
trium sectionnm poeterioruui 
libriGkueds rersio arabica ctim 
commentario. St. Petersburg 

187H. 8'' 

Mediaeval Jewish Chronicle'* . . . . 
edited by A. Neubauer lSö7. 4*' 

Brann M. Dr. Rabbiner. Pless (Pr.- 
Schlesiea). 
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Seine ; Oescbiehte der Gese^haft 
der Br&der. Breslau 1880. 8* 
Bnber Bn I^eniberg. 

-t»lVC PrzPTiiysl [1887.] 8« 
Clievra Kadisclia, Szpfredin. 

Luw J. es Klein S., a szegedi Chevra 
1787—1887. Szeged 1887. 8« 
l>es»auer M, Dr., LaadesrabWnw, 

Seine : Bede bei der Gedftohtnna- 

feier mi . . . Kaiser Wilhelm. 8« 
K, nn?. Franx-Josefs-UnlTersität, 

Klausenburg. 
Studienordnung 1". 1887—88. 1-II. 8« 
Acta . . . fasc. I— III. 8« 
Goniperz, S. Budapest. 

C^JOnn: 'TpK in. Jahrgang, 
(ürüufeld U. (Ans dem NacUasae); 
StnhIweiBMnbarg;. 

SK"tJ'* h2H Ofen 1826. 8« 
CSÖin im ntl» Brün» 1797. 8« 
annWl TTIÄ Wien 1810. 1— ni. 8« 
^ 2rx (De98auer)PreB8burg 1838. 8» 
i T D^isr.p (Dessaner) Press- 

Imrg l^yS. 
•nt'n ilTK m. Letterisj Zolkiew 

1824. 

r'rpvSB Prag 1826. 8» 
TBB^ *10li (H. Homberg) I— II. — 
Wien 1608. 8« 

r*2n 'Tcy nyn*N Wien i85s. 4« 

]r:nn mSlS rH2 Wien 182l. 8» 

rnin 'D i'i-aK 1789. «. 

C*nj?'T •'T23I— Xll.Wien l«2u-32.b'-' 
N'T p (J. L. B«B»eew) Breslau 
1798. 8» 

C^mjrn *a (J. L- Jeitteles) Prag 

1821. 8« 
r-"-- '!: I— II. Krünu 1801. 8« 
nCH'i Z'hr nST (H. Wessely) Wien 

1826. 8» 

res Sil* msn oten isie. b» 

«"If .S n"n [Brünn] 1797. 8* 

«nsrao Tn i— n. Wien i804, 2» 



n^aaSn roin Lemberg 1791. 8. 
nh^ «nsn pw« 1790. <def.) 

rrnn ^tf'c^n 'n wieu 1794. i— v. 4» 

.Tir ^tJ'ein 'n Wien 1808.11— V. 4«- 
C^K:iOU'n I. Prag 1816. 8» 
C^nia Wien 1813. 1— IV. 2«» 
n*TT I. Warschau 1866. 12«. 
nm ^mO* (J. I*. Benseew) Wien 
1821. 8* 

nmn "Htm *d zoiüew 1809. 
pnr ^asü vn, xv, xxm. Wien. 

1846—47. 8» 

•tJ*"' nnD (S. Kohn) Wien 1820. 8« 

nn>' nimS Altona 1755. 4« 

nSnn C^^t^'S Lemberg 1799. 8» 

Wien 1825. 4« 
■ hy TJOn Wien 1814, 4« • 
JB^ mO DyhernftwÜi 1778. 8» 
irSW.TIlO "Wien 1828. 4» 

n^mn hv 'n*Tö Prag 1793. (der.) 4° 

D^'tlTn^; (W. Heidenheim) Wien 1826. 
II— X. 8« 

Spl^^^ *Tsn!2 Wien 1817. 2» 

Dip TÖO Zolkiew 1799. 8» 
Ü'SW Ü*2XÜQ (H. Wessely) I. Wien 
1827. 8« 

\r<w^ raths wien 18I6. 8« 
B'rA« nan l^rfl^^ p (j. Fiesch) 

Prag 1830. 8« 

Wien 1830. 

I— VI. Wien 1793. 4» 
2py* I— VI. Lemberg 1808. 8» 

mvn 'rv irag i809. 

niSN t*^' ^1^^ ^* Scbonfeld) Ofen 

1841. 8*" 
2nt nr*)? Wien 1852. 8« 
dSiWT (A. Kobnt) I— II. Wien 

1878 — Sl. 4« 
N3*pJ? "II 'piC W ien 1808. 8* 

".'i* (A. Chotiu) Prag 1831. 8» 

tt^"^ ^j*?«-;! "ih ha^z'" rirmp Wien 

1829. 2* 

nSMn MJp (J* Hisee) Wien 1828. 8» 
P«-.-! i_VL Wien 1804. 2» 
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■D"3öT I— rV. Lemberg — 11. 20 

nnU» Hanau 161«>. 4» 
»«"C ny n"« J'T:' Wien 1808. 2» 
1TI&T ''Ttt^ (a.Deiaaaer) Ofen 1862.8* 
irUtCn «IK^I—VI.Prag 1808^28. 8* 
COOVA iy*p*1b ftJOttr int deutselifl 

übersetzt. Wien 1798. 8« 
D^BJ? Prag 1825. 4. 

Tö^.n nnSin 'svipu i.^u. s« 

ttnpn (M. Popper) Wien 

1822. 8» 

mO^n I— Xn. Wien 1808. 2« 
jr^ HO^n Wifln 1810. 8* 

1814. 4» 
Wien 1817—18. — (C*3'70 

fehlt) 8« 

Vürst : Gtiiüchichte des KaräertUuins. 
Iieipzig 1865. 8<i 

Hentfiddl Ii, Dr.: Metrologiscb« Un- 
tersuchnngen. Leip&g 1865. 8* 

Hi3f»ch,M.: Die Wunaer. Pest 1 886. 8» 

Neubauer, A. : Aus der Petersbur- 
ger Bibliothek. Leipzig 1866. 8» 

-Kurland J., Odessa. 

Sein: biotf' hv nnuT nmpS 

Przemysl [1887.] 8» 
Miyöiigyöserisr.ötatusqno-OpmelBde 

Gyöngj'öser »Bikur-Cholim« \ 

» » >Oh«wnk-KftdiMlia<i s 
» > »Haskil-Bl-Del« 
» » » » » f 

modiflcirte \^ 
» > stat.-quo isr. Gem. J 

HfUldler Märk. R nMnner, Totis 

Seine Bede : nivSö TIS, kii-ilyi ko- 
rona. Sz^kesfehervär 1807. ö" 
Uausner M., Kojetein. 

VJSm y:n (Jekuthiel BUtz) 

AmaUrdam 1676—78. 2* 
'Hineh Babbmer, Wien Beolufaaiu. 

Sein : mKOn Wien 1886. 8» 

Kaoftnann J., Kojetein 

The American Jewish Annual for 
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! Kccskoiu^tf L. T)r.. Budapest 

8ein : Zaidu költJkböl. Budapest . 

1887. 8« 

Klein Qy. Dr. Oberrabbiner, AJt-Ofen 
2 BttcooUipredigt«n. — Budapest 

[1887.] 8« 
K^t s^kfoglald IwuM. Budapest 

[1887.] 8» 

mein M. Br. Oberrabinerv Oxoas- 

Recskerek. 
bein : A t«5velygGk ütmutatöja. IL 
1. Nagy-Becskerek 1887. 8» 

Lachntanu J. Cantor. Hiirben (Baiern) 

b«<dl 1707, 4* 

Ledner J.(Au8 deinNaob]asse),B.-Fe9t. 
OnsntS^ nariM Wien 1809. 8* 8 kot. 

C^tniWT "iTiit » » .» l köt. 
Hörn Lemberg 1865. 8» 

ICt^ Wien If^OS. 8» 

Dni: (ed. Fürst.) Leipzig . 

1840. 8» .1 
n:rn BerUn 1850. 8? I 
;nitr» Lemberg 1856—58. 8« 8 f. I 
O'lfilO UTp Wilna 1847. 8» ) 
ölsner, L. Dr. Sabbaihai Ba«- ( 

sästi, Leipzig 1858. 8* \ 
Stern, INI. Tl : Zur Alexander- I 

B^'^f, AViöii JHOl. 8» ' 
r!'"n 'D I— II. Bnum 1801. 8» 

"n-*23 ;V3n (Un-er Ch. J.) Frank- 
furt a/M. 1840. 8* 

-jirnn 's Brium 1829. 4» 

mroT (ytasn nvAin) Lern- 

berg 1860. 12« 
^SkSö L (defl) Berlin 1855. 4* 
yünVn 'D L Zolki.nv ITOS». 8» 
,TWn D^Strr^ (Dusühak M.) Krakau 

188Ö. 4» (-2 pp.) 
nO^'jK^lT (Fianki - Stvni.) Wien 
1860. 8« 

pnr '•ISfd Wien 1^62, 1865, 1866.8« 
rmn VÜ (Stem M. E.) Wien 1864. 8» 

pK "3*:^ TTirth 1766. 2« 

nim:5 (Xeusata L. £.) Presflburg 

1888. 8" 
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\:m ^'rtf'ö (Kolm S.) OroM-Eaai- 

saa 1870. 4* 
rrm »WtJ Berlin 1709. 1— 17. 2« 

*Oy pis6 "nie (Berget J.) Gr.-Ka- 

nizsa. 1873. 8» 

in nojf Fiii'th 179.). 4" 

rir.Tp "Wien 1861. 2» 
WlVih n't^N'S (Liudo B.) Brünn 
1799. 8» 

rt*1Mfin Prag 1829. 1— IV. 8» 
TOn nnWl (Bucliel J.) Wien 

1S7+. 3" 

niö'jn Wien 1810. 8» 

*>aiwn nnKön (Stem jtt.jä.) i— iL 

1839. 8" 

Beu Chanaujali I. S/.e-*'(liu 1B58. 8« 
Brech-T. fr. Dr. : Das Trausceiuleu- 

tal« im Talmud. Wien 1850. 8» 
Duschak M. Dr., Die Moral der 

Erangeliem und des Talmud. 

Brünn 1877. 8« 
J>u«ehak M. Dr., im "lÖ Joseph 

riavius und die Tradition.Wien 

1864. 8» 

Duscbak M. Dr., ITIDN m Mittel 

gegen die Blutbeschuldigungen. 

Krakau 1883. 8» 
Eicbhom, J. S., Binleitang in das 

alte Test I— HL 9-to Auflage. 

BenUingen 1790. 8^ 3 Bd. 
iangfelder D. Dr., T)h' SyinhoHk 

des Judeuthuma. JEUaasenburg 

1876. 8» 

Pietraszensky J. Dr., Deutsche verb. 
Übersetzung der Büeher des 
Zoroaiter . . . L Berlin 1864. 8* 

Ungar M. : hviTW' TTt Km Sae- 
gedin 1885. 8» 
Xeiikey, P. Budapest. 

Bonnecho8eE.,de,Histoire de France 
1— II. Paris 1869. 8« 2 Bd. 

Broiyning B., The poetical works 
I— IL Leipzig 1872. 2 Bd. 

Bulwer E. L., The lady of Lyons. 
Berlin 1889. 8« 



Byron H. J.« Married in haste. Bei> 

lin 1885. 8« 
Drake N., Shakespeare and hia 

times. Paris 1843. 8» 
Dömötör J., munkäi. Budapest 

1078. 8« 

History of maritime and inland dis- 
coveKy. London 1883. 8* 

Iieakcrjr T., Shakespeare Hamletj^- 
c«l (8. A.) 

Le Sage, Turoaret. Paris 1885. 8« 

O'M^ara, Napol«ion dans l'exil. — 

Paria s. a. 2* 
Saint-R(5nl. Don Carlos. — Paris 

1880. 8" 

Shakespeare, The plays 3Utlv— 
XXVn. Leipzig 1868. 8« 4 Bd. 

Scott "W., the poetißal works. I— H. 
Leipsig 1861. %• 

Velleius Paterculus , liistoriarum 

libri. Leipzig 1876. 8« 
Vermorel A., Mirabeau I— V. Paris 
1855. 8« 5 Hefte. 
Loeb J., Paris 

S«n: Jia oofrrespondance des Jnis 
d'Eqpagne avec ceux de Con- 
stantinople. — Paria 1888. 

8« S. A. 

Mayhanm S. Dr., Oberrabiner, Berlin 
Sein : Die Zerstörung des Tempels... 
zu Silü S. A. 
Ministerium, k. k. Kriegs, Wien. 
Mittheilungen des k. k. lailit.-geogr. 
Institutes. Vn. Wien 1887. 8» 

Ministerium, kün. für Cnltus und 
Untexricht ^ Budapest. 
A Tallis- 6a kö«>kt. ügyi mu k. min. 
a kösoktatäs AUapotärul sz616 

16. jelent»5se. Bpest 1887. 8« 
A valläs- ^ közokt. ügy» m- ^- 

az orsz . tanitAi nytig<lij - es gy äm- 
alap 18S6. evi ällapowlröl 8z61ö 
jelentese. Bpest 1887. 8* 
Neubauer A., Oxford 
Seine Editifln: Hediaeval Jeurisii 
Ohronides. Oxford 1887. 4* 
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Perle« 3, Hr., ObetnlibiiMr, Honoben 
Seine Beden : Beden zum Abediiede 
von der alten nnd siir Binwei* 

hunfr der neuen SynAgog« in 
Münch«). München 1887. 8« 
Bosen tb a 1 i a n a , B 1 la i otheca — Amster- 
dam. [In Tauüch.] 
Het Paasch-Lam I— IL ~ London 
1849. 8« 

Plegtige Oelieden Toon de joodsche 
Gemeente te Botterdamr' Bot- 

terdam 

Bapport d- Tommissie tot onderzoek 
lititieflf nde het israelitisch 
Godsdieust — ondeiwijs. liaag 
1862. S» 

Beglement der ned«tlandach iir. 
Soofl-sjmagogf -ie Ameterdom. 

Amsterdam 1862. *2« 

Boe-t 3T.. "De Avottnschappelijke 
raoraliteii vau Dr. A. van diT 
Linde. Aui-flenl;uii Iblo. J*" 

Boest M., Het jttandpmict der Cen- 
trale Comuaane en de oppo« 
dtie vau Hr. A. S. van Nierop 
en Prof. Hr. J. B. Goudamit in 
zak« Tan het Am8t«Tdam8che 
Opperrabbinat. 

baruco s., nnau» h^'p: •*unr 

Celebraciou de alegria . . . . a 
las festividades nnpciales de 
meatro principe Stadt^Houder 
hereditario. Haag 1768. 
Send seilte iben an .... Teller zu 
Berlin, von ninif^en Hausvätern 
jüdischer Eelig. [Friedländer D.] 



Tal T., een bliii in Tahnoed- eu 
Evangelie, Amsterdam 1881. 8» 

Tal T., Pwf. Oort en de Talmoed. , 
Amsterdam 1860. 8* 

{0. W. P. Grattenaner] : Wider 

die Juden. Berlin 1868. 8« 
[C. W. P. Grattenaner} : Brklfi- 

rung an da'? Pnblienm. Ber» 

Hn 1803. 8» 

^n: r-K"^ (G. Polak) Amsterdanr 

1865. 8» 

"pn r,-5i:\y'? m'ho Amsterdam 
1078. «8 

71 ]S\n pfä — Amsfetdam. 
[nss.} 8» 

Sehwarta A. JDr.,'*" Oberrabbiner ^ 
Karlsruhe 

Seine Reden : Grabrede auf . . . 
Mathilde Traumann. Karlsrube' 

1887. 8« 

Grabrede auf Dr. med. Leopold 

Homburger. Karlsruhe 1887. 8» 
Sebdk (Schönberger) M. Dr.. Breslau 

Bein: Die sj-rische Übersetzung 
der zwölf kleinen Propheten. 
Breslau 1887. 8* 

Steiner F., Zala-Sat-Otöth 

Die Neuzeit 1861^1886 (in albi8,df.) 
TadAsB J.T Budapest. 

Wichtige und ndthige neue Stücke 
zur Anfheiterong dis Beohts* 

Ijandels r?er Jesuiten in Por- 
tugal, s. 1. 1259. 
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